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Nee , Harn Se , ües is Sie

jn öie reene Revolution !

Sorat nicht für den kommenden Morgen , denn der
kommende Tag wird für das Seine sorgen ; es ist genug ,
wenn ein jeder Tag feine eigene — gerichtliche Vernehmung
habe . So ungefähr könnte die Genossin Luxemburg
setzt ihre Tagcsarbcit einteilen : nuJla dies sine linea , kein

Tag ohne Anklage ! Aber die bisher letzte ist die bisher
schönste .

Auf der letzten Verbandsgcneralvcrsammlung von Groß
Berlin wurde bekanntlich eine von der Genossin Lurcmburg
gestellte und begründete Resolution fast einstimmig ange¬
nommen , die sich mit dem Massenstreik beschäftigte und die

folgenden Wortlaut hatte :
Tic Erklärung des preußischen Polizeiministcrs am 18. Mai

im Äbgcordnctenhaus , wie der ganze bisherige Verlaus des Wahl -
rechtskämpfes hat klar bewiesen , daß einzig und allein der höchste
Druck des Maiienwillens , daß nur der Massenstreik dem gleichen
Wahlrecht in Preußen die Bahn zu brechen vermag . Jetzt hat
die zweite Etappe der Wahlrechtsbewegung begonnen , die in
Berlin wie in ganz Preußen mit steigender Wucht weitergeführt
werden muß . Tie Verbandsgeneralversainmlung fordert die Ge -
Nossen und , Genossinnen von Groh - Berlin auf , mit allen Kräften
in Werkstätten , Zahlabenden , in allen Zusammenkünften dafür
zu agitieren , daß der Wille und die Bereitschaft der Massen zur
höchsten Machtentfaltung in Preußen sobald wie möglich zur Tat
wird . ß

Tiefe Resolution wurde von der vielhundertköpfigen Vor

sammlung , wie gesagt , angenommen . Nun war merkwürdiger
weise die Landeszeitung für beide Mecklenburg schon vor
längerer Zeit in der Lage , zuverlässig zu , melden , daß „ gegen
Rosa Luxemburg , die Urheberin der Aufforderung zum
Massenstreik in der letzten Verbandssitzung der sozialdemo¬
kratischen Wahlvereine Groß - Berlins , von der . Staatsanwalt -
schaft das �Verfahren wegen Aufreizung zum , Klassenhaß ein -

geleitet worden . sei . " Wir . wiesen damals aiif das Seltsame
hin . daß , falls die Meldung richtig sei , offiziöse Zeitungen
früher von der Einleitung eines Verfahrens Kenntnis be -

kämen als die Angeklagte selber , und fügten , Optimisten , die

wir sind , hinzu :
Auch halten wir es selbst in der jetzigen Verfolgungsära für

unmöglich , daß Genossin Luxemburg wegen ihrer Rede in der

Generalpcrfammlmig angeklagt werden könnte . Wir wollen des -
halb ruhig abwarten , ob sich die Nachricht bestätigt und nicht viel -
mehr bloß eine Aufhetzung zu einer neuen Anklage darstellt .

Aber : das Unmögliche , hier ward ' s Ereignis ! Gestern
wurde Genossin Luxemburg in der Tat gerichtlich vernonunen
und ihr erklärt , daß sie wegen ihrer Rede und ihrer Resolution
eine formelle Anklage aus 8 110 des Strafgesetzbuchs zu ge¬
wärtigen habe . Das ist , nebenbei gesagt , der gleiche Para -
graph , der in Frankfurt zur Verurteilung der Genossin
Luxemburg zu einem Jahre Gefängnis geführt hatte . Nun

sieht der Paragraph 110 Strafen gegen den vor , der öffentlich
zum Ungehorsam gegen Gesetze oder rechtsgültige Verord¬

nungen auffordert . Wo ober steckt im Massenstreik Ungehor¬
sam gegen Gesetze oder rechtsgültige Verordnungen ? Ein

Massenstreik , der nicht künstlich gemacht werden kann , sondern
der sich aus einer aufs , höchste gespannten Situation von selber

ergibt , mag eine gewaltige soziale Erschütterung sein —

aber Ungehorsam gegen Gesetze oder Verordnungen ? Tie

Genossin Luxemburg , in der bei der Vernehmung ähnliche

Zweifel aufstiegen , wurde jedoch aufs bündigste eines Besseren

belehrt . Denn zum ersten sei ein Massenstreik nur möglich
unter — Kontraktbruch ! Sappcrment , das hätten wir beinahe

vergessen ! Daran muß ja die ganze Geschichte scheitern !
Soziale Revolution , na ja ! Aber soziale Revolution unter

hlontraktbruch , nein , das geht nicht , das wird einfach ver¬

boten . Und wenn hundertmal der Massenstreik mit Kontrakt¬

bruch nicht das geringste zu tun hat . Zu zweit : iu den

Störungen des ökonomischen Lebens , die mit einem Massen -

streik unmittelbar verknüpft sind , sei ein gewaltsames Vor -

gehen der Streikenden gegen die Arbeitswilligen sicher zu er -

warten : Schutz der Arbeitswilligen aber sei die heiligste
Pflicht des Staates . Zu dritt und letzt : während eines

Massenstreiks seien Zusammenstöße mit der öffentlichen Ge -

Walt schier unvermeidbar : es käme zu Straßenaufläufen , Zu -

sammenrottungcn , aufrührerische Rufe wm : Haut ihn ! oder

Pivc la France ! würden ausgestoßen . Oberst Reuter mit

seinem Pandurenkeller taucht wieder auf an der Spitze von

Infanterie , Kavallerie , Artillerie , Luftschifferabteilungen , es

wird geschossen , und nicht bloß in die Beine . Kurzum :
Massenstreik führt zu Zusammenstößen mit dem Militär , wer

also zum Massenstreik auffordert , der macht sich des Ver¬

brechens schuldig , zum gewaltsamen Kampf gegen die öffent -
liche Gewalt aufzufordern . —

Man weiß nicht , >vaS man sagen soll zu diesen juristischen
Bauchverrenkungen , lieberwiegt das Groteske oder » das

Burleske ? Ter Massenstreik ist seinem ganzen Wesen nach
ein ausgesprochen friedliches Mittel . Er besteht nicht im

Bombenschmeißen , nicht im Barrikadenbauen , überhaupt nicht
in der Störung der öffentlichen Ordnung , sondern lediglich
darin , daß die Masjen das nicht tun , wozu sie dprch keine

physische Gewalt und durch kein Gesetz gezwungen werden

können : arbeiten . Heißt es nicht alle Nasenlang : Wenks nicht

paßt , kann gehen ! Nun wohl ! In Zeiten des Massenstreiks
paßt es den Arbeitern nicht , und sie machen von der ihnen
alle Tage gnädigst gewährten Freiheit Gebrauch und gehen .
Kann es etwas Friedlicheres geben ? Aber just das aus¬

gesucht Friedliche des Massenstreiks , sein gesetzlicher Ebarakter

macht ilm der herrschenden Bnreankratie unverträglich . Tie

Gesetzmäßigkeit tötet uns , ruft sie mit Odilvn Barrot aus ,
und so macht sie mit Gewalt den friedlichen Streik zu einem

gewaltsamen Verbrechen . Und man beachte die melodrama¬

tische Steigerung : von dem Kpntraktbruch geht es aus , um
über die bedrohten Arbeitswilligen hinweg bei der Revolution
im Hcugabelsinn zu enden . Gut ausgesonnen , Pater Lamor -
mmn ! Der dicke Oertel wird schmunzeln und selbst der

Jannschauer wird sagen : . Tat sind beinah noch feinere
Juristen als icke !

Aber wie denn nun ? Will man gegen alle 300 oder 600
Vertrauensleute strafrechtlich vorgehen , die in jener Verbands¬

generalversainmlung von Grotz - Berlin der Massenstreik - Rc-
solution ziigestinnnt und sich dadurch mit der Genossin Luxem -
bürg solidarisch erklärt haben ? Nein , das will man nicht ,
und gerade das machen wir der Justiz zum Vorwurf . Mau

niag von der preußischen Justiz sagen was man will , man

muß zugeben , sie hat manchmal die hübschesten Einfälle , aber

sie denkt sie nicht z » Ende . Den Massenstreik , sür den die

Partei nun schon seit fast 10 Jahren eintritt , als ein Ver

brechen hinzustellen , ist sicherlich hübsch gedacht , aber noch

hübscher wäre es doch , wenn man zum Guten nun auch noch
den Glanz und den Schimmer fügen und alle unter Anklage
stellen wollte , die einer Massenstreikresolution zugestimmt
haben . Aber just hier versagt die Justiz . Hier besinnt sie
sich plötzlich aus die ihr sonst sehr fernstehende Theologie und

greift die Lehre von der stellvertretende » Genugtuung oder

genugtnendcn Stellvertretung heraus und sagt : Rosa allein

soll verfcklgt , sie allein unter Anklage gestellt werden . Erst
mit dieser Leistung geNünnt man die richnge Distanz zur
neuesten Anklage gegen die Genossin Luxemburg . Die Scharf -
macher schmunzeln . - Im Geists sehen - sie schon den Zusammen -
bruch der niedergehetzten Frau . Sie Iverden sich täuschen .
Herr V. F ä l k e n H ä y n hat sich ' s mich so schön gedacht , und
setzt sitzt er da und muß in der „ Frankfurter Zeitung " lesen ,
daß zum Rcgiaren mehr gehört als eine starke Hand und daß
er eine größere Ungeschicklichkeit als seine Anklage gegen die
Genossin Luxemburg gar nicht begehen konnte . Herr
v. Falkenhayn könnte noch Kollegen bekommen .

Die sächsische Verordnung gegen

Streikpostensiehen .
Vor einigen Wochen teilten wir mit , daß die sächsische Regie -

rung eine Verordnung gegen Streikpostenstehen entworfen hat und
demnächst publizieren werde . Tie sächsischen offiziöse » Blätter be -

stritten diese Mitteilung . Jetzt ist die Verordnung genau in dem
von uns mitgeteilten Wortlaut im „Gesetz - und Verordnungsblatt
für das Königreich Sachsen " publiziert .

Dies Dokument sächsischen Polizeigeistes drucken wir nachstehend
wörtlich ab :

Verordnung ,
das Verhalten der Poti�zeibehörden bei gewer l>-
lichen Streitigkeiten �Streiks , Aussperrungen )

betreffend .
Da Meinungsverschiedenheiten und Zweifel über die Befug -

nisse und Obliegenheiten der Polizeibehörden bei gewerblichen
Streitigkeiten , insbesondere bei Streiks und Aus -
s p e r r u n g e n. entstanden sind , sieht sich das Ministerium des
Innern veranlaßt , hierüber folgendes zu bestimmen :

§ 1. Die Polizeibehörden haben sich in solche Streitigkeiten
selbst nicht einzumischen , sondern nur mit strengster Ilnpar -
t e i l i ch k e i t darauf zu sehen , daß die öffentliche Ordnung nicht
gestört wivd , insbesondere niemand an Leben und Gesundheit be -
eiuträchtigt wird , Eigentumsbeschädigungen und andere stmfbare
Handlungen verhindert werden und die Freiheit und Sicherheit
des öffentlichen _ Verkehrs , insbesondere nach und von
der Arbeitsstelle in jeder Hinsicht geschützt wird .

§ 2. ( Stegen Ausschreitungen , welche die ' öffentliche Ordnung
stören oder gefährden , mögen sie im übrigen von Streikenden oder
Ausgesperrten oder auch von Unternehmern oder Arbeitswilligen
ausgehen / ist mit Ruhe und Zurückhaltung vorzugehen , aber auch
m i t d e r j e n ig e n Energie u n d N a chd r ü ck l i ch k e i t, die
durch die Umstände geboten sind , um keinen Zweifel darüber auf -
kommen zu lassen , daß die Staatsgewalt den Willen
und die Macht hat , die Ordnung aufrechtzuerhalten und Ge -
setzesverletzungen zu verhindern .

§ 3. Sie 21 Umstellungen von sog « n a n n te n
Streikposten aus öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen und
Wasserstraßen ist dann nicht zu beanstanden , wenn sie den freien
Berkehr nicht beeinträchtigen , insbesondere sich darauf beschränken ,
die Zlrbcitsverhältnisse zu beobachten , ohne hierbei Personen
zu belästigen .

8 4. Sofern Streikposten oder andere Personen in Be -
tätigung eines Interesses am Ausgange einer gewerblichen Strei -
tigkeit die östentlichc Ordnung oder Sicherheit , die Bequenilichleit
oder Ruhe auf den öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen oder
Wasserstraßen stören , insbesondere ?l r Veit sw 1 l l ig e oder
andere Personen belästigen oder in bedrohlicher
Weife auftreten , sind sie von dieser Stelle des

Nerke . hrKrauin . es einschließlich Einfahrten und

Hanseingängen fortzu weisen und nötigenfalls
zu entfernen .

Als B e I ä st i g u n g i st auch anzusehen , wenn solche
Personen wider ihren ausgesprochenen oder erkennbaren Willen

ans öffentlichen « traßen oder Plätzen ange »
f p rochen oder augenfällig begleitet werden .

8 ä. Müssen Streikposten wegen derartiger Belästigungen
fovtgewiesen werden , oder ist durch Streikposten eine unmittelbare

Störung der öffentlichen Ordnung zu erwarten , so kann die

Polizeibehörde nach Lage des Falles die ? lus -

st c l l u n g von Streikposten vorübergehend oder

sür die Dauer der betreffenden Streitigkeit
ganzverbieten .

8 6. In allen Fällen , in denen wegen Verletzung der öffent -
lichen Ordnung und damit zusammenhängender Zuwiderhandlung

. mit Strafe einzuschreiten ist , hat die Polizeibehörde das n 01 ige
Beweismaterial auch dann , wenn es sich nicht um Hasisachen
handelt , fo rasch und gründlich als möglich zu sammeln und an
die zuständige Behörde gelangen zu lassen .

Niedlich , echt sächsisch - sreundlich ist die Beteuerung „strengster

Unparteilichkeit " ! Sie macht sich so nett , zumal alle nachsolgenden

Vorschriften sich durchweg nur gegen Arbeiter , insbesondere gegen
Sireitposten , keine gegen Unternehmer , schwarze Listen oder An -

werben von Zuhältern , Verbrechern und dergleichen als Arbeits -

willigcnvermittler wendet .
Tie Rechtsungültigkeit der § § 4 und 5, die mit dem gesetzlich

gewährleisteten Koalitionsrecht unvereinbar sind , haben wir schon
früher dargelegt . Tie Verordnung wird sicherlich von der Arbeiter -

klaffe direkt als Verhöhnung ihres Menschenrechts , des Koalitions -

rechts , empfunden . Sie ist eine Nachbildung ' des bekannten Pütt -
kamerschen Streikerlasses vom 11. April 1886 , den sie aus dem

Preuhisch - Junkerlichen ins Sächsisch - Bureautratische übersetzt . In

robuster Weise verteidigte Puttkamer seinen in der sozialistengesetz -
lichen Zeit gegebenen Erlaß mit den Worten : seder Streik sei ein

Stück Umsturz , hinter jedem Streik lauere die Hydra der Revo -

lution . Seine Verordnung ging , genau wie die sächsische , daraus

hinaus , den Feiernden das Betreten der Nähe der ' Arbeitsstellen

usw . zu verbieten und sie von dort zu entfernen , da sie K»irch
alle Mittel der Ueberredung " versuchten , vom Streikbruch abzu -
halten . Minder offen spricht die sächsische Verordnung davon , daß
die Polizei dafür sorgen solle , daß die Streikenden nur „ beobachten "
dürften , „ ohne zu belästigen " . Als Belästigung aber — sei das

Ansprechen zu erachten .
Gegen den Puttkamererlaß wandte sich auch der Zentrums -

führer Windthorst scharf . Welche Stellung wird jetzt das Zentrum
einnehmen ? Klingt die Verordnung nicht auch wie ein Hohn aus
den vom Reichstag , auch vom Zentrum verlangten strafrechtlichen
Schutz des Koalitionsrechts ?

Tie Arbeiterklasse wird mit der sächsischen Verordnung gegen
die ' Anwendung des Koalitionsrechts fertig werden , wie sie mit dem

Puttkamererlaß fertig geworden ist . Für sie ist die Tatsache , daß
diese Verordnung erlassen ist , ein Beweis mehr für die imiiier

schärfere Zuspitzung der Gegensätze . Die Verordnung wird also nur
die eine Wirkung haben , daß sie die Bereitschaft der Arbeiterklasse
stärkt , mit allen Kräften diese Gesellschaftsordnung zu bekämpfen
und für die Vergesellschaftung der Produktionsmittel unablässig zu
agitieren . Die Verordnung bereitet die Arbeiter daraus vor , zur
Anwendung der stärksten Abwehrmittel gegen Unrecht zu gegebener
Zeit bereit zu sein .

'

Die Schüsie von Sarajewo .
Die Schüsse von Sarajewo hy�en einen ganzen Schwärm

von k. k. Polizisten und Spitzeln nach der Hauptstadt Bosniens

gelockt , und eifrig wird geschnüffelt , verhört und verhaftet ,
um die großserbische Verschwörung nachzuweisen , als deren

Opfer angeblich der Erzherzog samt seiner Gattin gefallen ist .
Dann gibt ' s einen Prozeß , die Attentäter werden gehängt
und das Land bekommt die eiserne Hand der Wiener Macht
haber zu kosten . Sogar die auswärtige Politik der

Monarchie soll einen Ruck nach der Richtung der Serben -

feindschaft hin bekommen , und die schwarzgelben Schmocks ,
denen die Brosamen von den Tischen der Herren
S t ü r g k h und . B e r ch t 0 l d zugeworfen »verde » , denunzieren
schon jetzt die Belgrader Regierung , die „solche Mittel " an -

»vende , der „sittlichen Entrüstung " des „zivilisierten Europa " .
Darauf » väre zu erwidern , einmal , daß die Mitivisserschaft
von serbischen Regierungskreisen um die wahnsinnigen Schüsse
des libsrmizteil Gymnasiasten bislang nur eine haltlose Ver -

mutnng und auch sehr unlvahrschcinlich ist , dann aber , daß
der Meuchelmord gclviß eine tückische und vergiftete Waffe

darstellt , daß aber die systematische Fälschung und der

planmäßige Diebstahl von Akten und Briefen auch etivas nn -

endlich schmutziges und schäbiges ist , welch vormärzlicher
Gemeinheiten die österreichische Regierung in dem Prozeß
des serbischen Gesandten in Wien gegen den Historiker Dr .

F r i e d j u n g überführt »vurde .
Bleiben aber Verfolgungen , Hinrichtungen und eine Politik

der starken Hand die einzige Folge der Schüsse von Sarajewo ,
um so schlimmer für Oesterrcich - Ungarn. denn dann geht der

unglückselige Nationalitätenstaat noch schwereren Erschütterungen
entgegen , als es die Ermordung eines Thronfolgers ist : die

südslaloischc Frage schreit nach ihrer Lösimg .
und »vird sie nicht m i t Wien gelöst , so muß sie
über Wien hinweg oder gegen Wien gelöst » verden !

Der buntscheckige Habsburger Kaiserstaat hatte einst für

Europa eine große historische Aufgabe zu erfüllen : nämlich



ein Bollwerk gegen die stete Türkengefahr zu sein . Der Druck

der osmanischen Reiterhorden , die mehr als einmat im - Än -

gesicht der Wiener Hofburg ihre Pferde in der Donau tränkten ,
war es auch , der die verschiedenen innerlich auseinander -

strebenden Nationalitäten Oesterreich - Ungarns zusammen -
preßte und beieinander hielt . Ein tiefer geschichtlicher Sinn

liegt darin , daß jetzt , da durch den Balkankrieg die Türken -

gefahr für Europa unwiderruflich und endgültig be -

seitigt ist , das Habsburgerreich i » allen Fugen kracht
und auseinanderznfallen droht : die gemeinsame Fahne ,
um die sich , wenn sie gegen den Halbmond getragen wurde ,
die Völker des Kaiserstaates scharten , sie fehlt !

Im Zusammenhang mit dem Balkankrieg ist auch die

südslawische Frage für Oesterreichs innere und äußere
Politik so herrisch m den Vordergrund getreten , daß sie alle
andern Probleme überschattet . Die slawischen Länder der
Krone Habsburg wie Kroatien , Slawonien , Jstrien und
Dalmaticn waren früher , als sie noch im Zustand rein

agrarischer Wildursprünglichkcit dahtndämmerten , für die
Wiener Machthaber sehr erwünschte Stauwehre der

bürgerlichen Revolution . ? llS Anno 1848 die revolutio
uäre Bewegung auch vor der Hosburg nicht Halt machte .

wurden flugs die Kroaten aufgeboten , und der Kroat

I c l l a ch i ch war es , der mit seinen wilden Scharen die Feuer
brande der Revolution austrat . Die Zeiten sind ein für
allemal vorbei . Heute sind auch die abgelegensten kroatischen
und slawonischen Gaue in den Strom der kapitalistischen
Wirtschaftsweise hineingerisscn und der Weltwirtschaft ange -
gliedert , und neben einer ausgepowerten bäuerlichen Klasse
lehnt sich ein slawischer Mittelstand und eine slalvische Jntelli -
genz ans gegen das stumpfsinnige Regime ' österreichischer
Bureankratcn und ungarischer Feudalen . Die bürgerliche
Revolution desSüdslawentums istim vollen

Gange und die Schüsse in Sarajewo , eine so überspannte
und sinnlose Einzeltat sie an sich sind , sind ebenso gut ein Kapitel
davon wie die Schlachten , in denen Bulgaren , Serben und

Montenegriner für den mazedonischen Bauern das Joch der
türkischen feudalen Ausbeutung zerbrachen . Was Wunder ,
daß die österreichisch - ungarischcn Südslawen Blicke und Sehn -
sucht zu ihren Stammesbrüdern im Königreich Serbien
richten , die das höchste Ziel eines Volkes in der bestehenden
Gesellschaftsordnung , die nationale Selbständigkeit erreicht
haben , während Wien und Pest alles , was Serbe und Kroat
heißt , mit Rippenstößen und Fußtritten , mit Standrecht und
Galgen behandeln .

Wie nationale Fragen den Deckmantel für soziale
Probleme abgeben , zeigt sich namentlich in dem Reichsland ,
in dessen Hauptstadt die unheilvollen Schüsse gefallen sind ,
in Bosnien und der Herzegotvina . Als die österreichischen
Bataillone hier einmarschierten , fanden sie soziale Verhältnisse
vor , wie sie überall auf der Balkanhalbinsel zur Zeit der

Tiirkenherrschaft bestanden : eine feudale Herrenkaste
mohammedanischen Glaubens , die Spahis , war im

Besitz des Bodens , der von slawischen Bauern ortho -
dorcr Religion auf Grund eines Pachtvertrages beackert
wurde . Diese Bauern , die sogenannten Kmeten , strebten
danach , das Abhängigkeitsverhältnis , das sie mit den Spahis
verband , zu lösen und waren gerade braut und dran , ihr
Joch abzuschütteln , als die Oestcrreichcr im Lande erschienen .
Die neuen Herren gingen nun nicht etwa dem Kmetentum
als einer überlebten Form ' der Agrarwirtschaft energisch zu
Leibe , sondern die Sachwalter Seiner Apostolischen Majestät
stützten ihre Politik auf die mohammedanischen Grundherren
gegen die Masse der serbisch - orthodoxen Bauern . Daß die

Landwirtschaft Bosniens und der Herzegowina durch
das Kmetenshstem in unaufhaltsamen Verfall geriet ,
derart , daß diese von IZatur fruchtbaren Gebiete aus

Ungarn Getreide einführen müssen , störte die schwarz -
gelben Machthaber aber wenig . Ganz im Gegenteil ! Je
trostloser es um die Landwirtschaft der erst okkupierten und
dann annektierten Länder aussah , desto weniger brauchten die
junkerlichen Agrarier in Oesterreich und Ungarn die bosnisch -
herzegowinische Konkurrenz zu fürchten . U e b e r h a u p t i st
das Streben , die südslawische Frage mit
roher Gewalt zu „ lösen ' , zum allergrößten
Teil ein Ausfluß agrarischer Unersättlichkeit !
Eine entgegenkommende Politik gegen die österreichisch - ungarischen
Südslaiven bedingt eine Politik des Entgegenkommens gegen
Serbien und umgekehrt . Die ganze Politik der österreichischen
und magyarischen Junker lief aber seit jeher darauf hinaus ,
die exportfähige serbische Landwirtschast in Grund und Boden
hinein zu ruinieren , und es wäre ein dies ater , ein schwarzer
Tag für diese prositgierige und gefräßige Sippe , wenn hier
den österreichisch - ungariscken Südslawen die Autonomie ge -
währt würde und dort die billigen serbischen Schweine über
die Grenze kämen . Darum eine halsbrecherische Politik nach
außen , die , um den Serben den ersehnten Ausfuhrhafen an
der Adria abzutreiben , sich für das „selbständige " Albanien
erhitzt und es fast auf ein « » Weltkrieg ankommen läßt , därum
im Innern eine verständnislose Politik roher Unterdrückung
gegen die Südslawen , Diktatur und Belagerungszustand .
Mögen Erzherzöge als Opfer dieses Systems fallen , wenn
nur die Schweincpreise recht hoch bleiben !

Aber es wird mehr fallen als ein Erzherzog , wenn nicht
die verblendeten Machthaber , durch die Schüsse in Sarajewo
gewarnt , in letzter , in zwölfter Stunde einlenken . Sieben -

cinhalb Millionen Südslawen sind es , die , kühner denn je
seit den Siegen der Balkanslawen , ihr politisches Recht heischen ,
und wenn der österreichische Kaiserthron auf die Dauer ihrem
Anprall zu widerstehen sticht , wird er stürzen und das Reich .
mit dem wir unser Geschick verkoppelt haben , wird in Stücke
brechen . Denn es liegt auf der Linie der geschichtlichen Ent -
Wickelung , daß solche nationalen Revolutionen zum Siege
schreiten . Aber es bleibt in jedem Fall ein ewiges Unglück
für Oesterreich - Ungarn . daß . während in anderen Ländern

schon die soziale Revolution sich zum Endkampf rüstet ,
hier noch nationale Revolutionen dem Tag ihr Gepräge auf -
drücken .

« *
*

saures über das Mtentat von Sarajewo .
In der „ Hnmauita * vom 30. Juni schreibt Genosse JaürsS

unier dem Titel „Entfesselte Gewalttaten " über die politische Be -

deutung deS Attentat «. Er setzt zunächst auseinander , daß , wenn -

gleich auch duS Charakterbild deS getöteten Thronfolgers nicht fest -

stehe , so doch sicher zu sein scheine , daß seine Politik gegenüber den

serbischen Elementen der Monarchie eine doppelte , widerspruchsvolle
Wirkung gehabt hätte : „Einerseits schien e« ihnen eine wichtige
Rolle bestimmt zu haben , da er den österreichisch - ungarischen Dualis -

muS erweitern und daS slawische und serbo - kroatische Element als

eine dritte Säule in den Reichsorganismus einfügen wollte . So

schmeichelte er in einem gewissen Sinn dem »panserbischen ' Traum ,

denn an dem Tag , wo ' die Serbo - Kroaien ein besonderer und selb

ständiger - Teil der Monarchie geworden wären , könnten sie der Mittel -

Punkt der Anziehung für das ganze Serbien werden Aber andererseits

war die Politik des Erzherzogs darauf bedacht , den UnabhängigkeitS -

sinn der slawischen Elemente zu unterdrücken , um sie seinen Plänen

dienstbar zu machen und sie in den künstlichen Rahmen der jesuitischen
Herrschaft der Habsburger eintreten zu lassen . Die brutale Annexion
Bosniens und der Herzegowina , das Regime bureaukratischer Unter

drückung , daS den annektierten Ländern auferlegt wurde , die Prozesse

eluer ungeheuerlichen Willkür , die gegen Männer angestrengt wurden

deren einziges Verbrechen es war , für diese Politik keine lebhafte

Begeisterung zu empfinden , die quasi - ofsizielle Fabrikation von

falschen Dokumenten , die sie ins Verderben stürzen sollten — daS

alles war danach angetan , diese Serbo - Kroaten zur Verzweiflung zu

treiben , aus denen der Erzherzog einen der drei Pfeiler der Monarchie

machen wollte . Widerspruch und Widersinn ! "

Diese Reihenfolge von Fehlern , fährt Jaurös fort , habe den

Erzherzog auf die Bahn des Kriegs geführt , um die Verantwortlich -
keit auf das unabhängige . Serbien abzuwälzen . Vielleicht sei es

richtig , daß er nicht systematisch den Krieg gewollt habe . Aber er

habe sich selbst und Europa mit ihm , durch die Widersprüche einer

engen Politik dazu verurteilt .

Welche Lehre aber werden die Herrschenden der . österreichisch -
ungarischen Monarchie aus den Ereignissen ziehen ? Würden sie in

der Politik der Brutalität und Unterdrückung eigensinnig verharren
und an einem ganzen Volk Rache für daS Attentat nehmen wollen ,

so würden sie die Krise noch verschärfen . ES gibt nur eine wirk

same und weise Methode : eine Politik der Billigkeit und der Groß -
mut gegen die bosnischen und kroatischen Elemente . „ Umgekehrt

haben die Serbo - Kroaten kein Interesse daran , die Auflösung der

Monarchie zu wünschen . Wcim sie sich nicht begnügen , Bürgschaften

der Autonomie und eine gerechte Unabhängigkeit zu erlangen , wenn

sie sich von Oesterreich - Ungarn ablösen wollen , um sich an Serbien

anzugliedern , werden sie einen furchtbaren Konflikt entfesseln , wo

sie keine andere Chance de » Erfolges haben als die Hilfe Rußlands

und dieses würde sie sich teuer bezahlen lassen . Das ganze Groß -

Serbien würde zum Vasallen deS Zarismus . "

„ Wo aber wird die Macht der Weisheit sein ? Seit Jahren

gibt es kein europäisches Völkerrecht mehr — ja kein

Europa . Ohne die moralische Aktien eines starken europäischen

Bewußtsein ? aber sind alle Probleme des europäischen Ostens un -

lösbar . Und nutzlos wird man die Völker und Könige morden .

Der Mord am Erzherzog und seiner Frau hat nur einen Streifen

Bluts dem B l u t st r o m hinzugefügt , der umsonst auf dem Balkan

geflossen ist . Wenn ganz Europa nicht sein Denken und seine

Methoden revolutioniert und nicht begreift , daß die wahre Kraft der

taaten fürderhin nicht im Stolz der Eroberung und in der Bruta -

lität der Unterdrückung , sondern in der Achtung der Freiheiten und

deS Rechts , in der Sorge für Gerechtigkeit und Frieden ist , wird der

europäische Osten ein Schlachthaus bleiben , wo sich init dem Blut

des Schlachtviehs das Blut des Schlächter ? vermischt , ohne daß aus

all dem vergossenen und durcheinandergeronnenen Blut etwas Nütz -

liches und Großes keiint .

Bon » schwarz - gelben Regime in Bosnien .

Unser Brüsseler Bruderblatt „ Le Peuple " erinnert anläßlich de »
Attentats in Sarajewo an ein Vorkommnis aus dem Jahre 1911 .
das die Willkiirherrschaft der österreichischen Behörden in Bosnien

treffend kennzeichnet :
Der Sekretär der sozialistischen Partei Bosniens und der Herze -

gowina sandte im Dezember 1011 an das Internationale Sozialistische
Bureau ein Telegramm , welches mitteilte , daß die Versammlung

gegen den Krieg , die am ä. November stattfinden sollte ,
von der österreichischen Regierung verboten sei . Nachdem
das Zentralkomitee benachrichtigt worden war , daß die

Abhaltung der Versammlung untersagt wäre , begab sich eine De -

legation zum Zivilgouverneur , um die Gründe für das Versamm -

lungsverbot zu erfahre ». Die Deputation wurde in sehr wenig

höflicher Weise empfange » und erhielt folgende Antwort :

„ Ich verbiete ganz einfach die Abhaltung derartiger Versamm -

lungen . Ihr redet gegen den Militarismus — das ist nun Phraseo -

logie und Gerede . Ihr verbreitet Ansichten , die das Volk blind

mache » oder blenden . Ihr provoziert die Muselmänner . Ihr werdet

doch selbst in die Armee eingereiht , wenn man euch braucht ; zu waS

dienen also euere Redensarten . Ich werde Versammlungen gestatten

gegen die Lebensmittelteuerung , gegen Lohnkürzungen und für alles ,

was die Interessen der Arbeiter berührt . Der Krieg geht euch nichts
an . Aber ich habe keine Zeit , wenn ihr nichts zu tun habt — ich

habe andere Dinge zu tun . Die ganze Welt kann tun , was sie will ,
wir arbeiten nach unserem Belieben . "

DaS war die Antwort des Zivilgouverneurs von Bosnien . Die

Regierung hat in ihrer Willkürherrschaft die Stimme unterdrückt , die

sich gegen die Kriegshetze , den Imperialismus und den nationa -

listischen Fanatismus erheben wollte . Sie hat den Imperialismus
und Rationalismus begünstigt , diese sind üppig ins Kraut geschossen
und daS Attentat von Sarajewo ist die Frucht .

Neue Serbenvcrfolgungc « .

Budapest , 2. Juli . Am Bischofssitz Djakovo erneuerten

sich gestern die serbenfeindlichen Kundgebungen . In der Franz -
Ferdtnand - Straße wurden mehrere serbische Häuser zerstört .
Dem Bischof Krapaz bereitete die Menge Huldigungen . Auch
in Brod fanden große Ausschreitungen statt . Die serbische
Kirchenschule und viele Häuser wurden verwüstet . Sowohl in

Djakovo wie in Brod ivurden die polizeilichen Maßnahmen
verschärft . Die an den Ausschreitungen Beteiligten Ivurden

verhaftet .
Zara , 2. Juli . Im Bezirke Metkotvitz fanden Denion -

strationen der Kroaten gegen die Serben statt . In Fortopus
wurde die griechisch - oricntalische Kapelle stark beschädigt . Die

Behörden haben Vorkehrungen getroffen , um neuen Aus¬

schreitungen vorzubeugen .

Die Mitschuldige » der Attentäter .

Budapest , 2. Juli . Wie die Abendblätter melde » , weisen

gravierende Indizien darauf hin , daß der Sekretär des Groß -

serbischen Vereins Narodna Obrana , Mllan PribicsevicS ,

Major in der serbischen Armee , an dem Attentat beteiligt
gewesen sei , und daß durch seine Vermittelung die Mörder

Bomben aus dem Arsenal der Armee in Kragujewatz erhalten haben .

Eine authentische Bestätigung dieser Meldung liegt allerdings noch

nicht vor . Milan PribicsevicS war früher Oberleutnant in der öfter -

reichisch - ungarischen Armee , wurde dann aber in dem Agramer

Hochverratsprozeß zu Gefängnisstrafe verurteilt , die ihm jedoch durch

Amnestie erlassen worden ist .

Zur Vereinigung Montenegros mit Serbien .

Wien , 2. Juli . Der „Rcichspost " wird aus diploma -
tischen Kreisen zu dem zwischen Montenegro und Serbien

beabsichtigten Abkommen über eine Verschmelzung dieser
beiden Staaten zu einem serbischen Bundesstaate mitgeteilt ' :
Es soll ein serbischer Bundesstaat aus den beiden serbischen
Einzelstaaten gebildet werden , ohne daß jedoch die Sonve -
ränität des montenegrinischeil Herrscherhauses im montene -

grinischen Gebiete berührt würde . Tie praktische Durch -

führung dieses bereits abgeschlossenen Vertrages wird nicht

lange mehr auf sich warten lassen . Es besteht kein Zivciicl
darüber , daß diese Vereinigung Montenegros und Serbiens

zu einem Bundesstaate ein Werk der russischen Diplomatie
ist . Serbien gelangt dadurch über Montenegro unmittelbar

an die adriatische Küste . Tie Gerüchte von einer Abdankung
des Königs Nikolaus sind ebenso unbegründet wie die der

Errichtung einer Personalunion zwischen Montenegro und

Serbien .
_

Kolonialstuöenten .
Auf der vorjährigen Hauptversammlung der Deutschen Kolonial -

gesellschaft gab es einc lange Debatte über das Verhältnis der

deutschen Arbeiterschaft zus Kolonialpolitik . Anlaß dazu gab ein

Antrag Harburg , der „ geeignete Maßnahmen " wünschte , damit „die
deutsche Arbeiterschaft mehr als bisher über die Bedeutung und über
den Wert unserer kolonialen Bestrebungen aufgeklärt werde " . In
der Debatte wurde von mehreren Rednern offen zugegeben , daß die

deutsche Arbeiterschaft sich bisher zur Kolonialpolitik völlig ablehnend
verhalten habe und daß die Bestrebungen der Deutschen Kolonial -

gesellschaft nur in den obere » Schichten der Gesellschaft Anklang
gefunden hätten . Der frühere Staatssekretär Dr . Lind eq » ist
verlangte� deshalb , daß die Deutsche Kolonialgesellschaft , um einen

Rückschlag in kolonialer Beziehung zu vermeiden , im Sinne de -

Harburger Antrages erhöhte Tätigkeit entfalte :
„ Wir müssen Redner bekommen , die zu den Arbeitern sprechen

können und die Arbeiter als Mitglieder zu gewinnen verstehen .
Die Deutsche Kolonialgesellschaft muß in dieser Beziehung —

verzeihen Sie das harte Wort — etwas demokratischer
w e r d e ». �Heiterkeit und Zustimmung . ) Es ist ja sehr schön/
wenn wir die Offiziere und Beamten als Mitglieder haben , aber
ivir müssen zu den Massen herab st eigen und
ihnen mit Problemen kommen , die sie verstehen . .

Dieser Mahnung , „ zu den Massen herabzusteigen " , ist die Lei -

tung der Deutschen Kolonialgesellschaft gefolgt . Vor einigen Tagen
ging durch die bürgerliche Presse eine von der Gesellschaft inspirierte
Notiz , wonach beabsichtigt sei , eine für die Teilnehmer völlig kosten -
freie Gesellschaftsreise nach Deutsch - Ostafrika zur Besichtigung der

Landesausstellung in DareSsalam und des Schutzgebietes zu ver¬

anstalten . „ In erster Linie, " so wurde hinzugefügt , „ wird an die

Kreise der Arbeiter , Handwerker , kleinen Gewerbetreibenden ,
Lehrer usw . gedacht . Die sehr geringe Anzahl der zu entsendenden
Personen soll über alle Gaue des Deutschen Reiches verteilt werden ;
es sind zunächst dreißig Personen in Aussicht genommen . Die Aus -

wähl soll erfolgen ohne Rücksicht auf die Partei «

Zugehörigkeit ; sie wird vorgenommen durch die Abteilungen der

Deutschen Kolonialgesellschaft . " Damit aber der Kostenpunkt niemand ,
der sonst geeignet erscheine , verhindere , an der Fahrt teilHmehmen , er «
klärte sich die Gesellschaft weiter bereit , neben der Fahrt zweiter
Klasse auf dem Dampfer , sowie der sonstigen Kosten für Reise und

Lebensunterhalt auf besonderen Antrag auch noch die freie Fcchrt
dritter Klasse nach Hamburg und zurück zu bewilligen und ferner
eine kleine Ausrüstung , bestehend aus zwei weißen Anzügen , einem

Khakianzug , einem Tropenhelm , sechs Tropenhemden , einem Fieber -
koffer zu liefern , Bewerbungen sollten umgehend an die Berliner

Zentrale oder die örtlichen Abteilungen der Deutschen Kolonial -

gesellschaft gerichtet werden .
Allem Anschein nach waren diese öffentlichen Ausforderungen

aber nichts weiter als Blendwerk und die zur Teilnahme an der

. Studienfahrt " AuSerwählten schon vorher längst bestimmt . Denn

unmittelbar , nachdem die Aufforderung erlassen war und die Be -

Werbungsschreiben noch gar nicht eingegangen sein konnten , erschien
bereits eine zweite Notiz , wonach die ganze Sache als völlig ab «

geschlossen dargestellt wurde :

„ Es werden etwa 30 Arbeiter aus den nationalen
Vereinigungen der deutschen Arbeiterwelt ausgewählt , und
zwar aus den vaterländischen Arbeitervereinen ,
den ch r i st l i ch e n Gewerkschaften , den W e r k v e r e i n e n.
den konfessionellen Arbeitervereinen und auch aus
den Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinen . Bei der
Auswahl wird besonders darauf gesehen , daß die Teilnehmer
an dieser Studienreise auch rednerisch begabt
sind , damit siedas , Iva » sie in den deutschen
Kolonialländern in Afrika gesehen und er¬
fahren haben , nach ihrer Rückkehr ihren Käme -
raden und ihren Vereinigungen auch in größer in
Kreise auschaulich vor Augen führen können .
Auch einige führende Kräfte aus diesen Arbeitervereinigungen
werden die Studienreise mitmachen , u. a. der Generalsekretär der
christlichen Gewerkschaften Stegerwald ( Köln ) und der

Sozialsekretär Sartorius ( Essen ) . Die Kosten dieser
Studienreise trägt die Deutsche Kolonialgesellschaft : sie stellt
auch den Teilnehmern die Ausrüstung für die Reise . Diese
Aufwendungen der Deutschen Kolonialgesellschaft werden
auf etwa övOOO M. geschätzt . Mitte Juli wird die Studiemeise
angetreten werden . Die Rückkehr ist für Ende Oktober in Aussicht
genommen . "

Interessant an dieser zweiten Kundgebung ist zunächst , daß die

angebliche parteipolitische Neutralität der Veranstaltung , die in der

Aufforderung zur Einreichung von Bewerbungsschreiben verheißen

war , völlig aufgegeben ist . Auserwählt sind danach nur Mitglieder
aus waschecht „ nationalen " Vereinigungen . Ob diese weise Be -

chränkung nur von der Erwägung eingegeben wurde , daß aus -

gesprochene Sozialdemokraten sich jedenfalls bestens dafür bedanken

würden , als Handlanger der kapitalistischen ' Kolonialinteressen zu
wirken , wissen wir natürlich nicht . Vielleicht waren dabei auch die

Gedanken ausschlaggebend , die auf der vorjährigen Hauptversamm -

lung ein Redner in die Worte faßte : „ Gewiß sind wir unpolitisch ,
aber die Gewerkschaften sind politisch . sind sozial -
demokratisch . Ich würde es als ein großes Unglück
ansehen , wenn eine so angesehene Gesellschaft wie die

Deutsche Kolonialgesellschaft mit der Sozialdemokratie paktieren
oder sie als gleichberechtigten Faktor anerkennen würde . " Mag dem
nun sein , wie es wolle — die nationalen Kolonialstudenten werden
bei ihren eifrigen Bemühungen , in vierzehn Tagen das Kolonial »

Problem in allen seinen Tiefen an der Ouelle zu erschöpfen , von

bösen sozialdemokratischen Nörglern nicht gestört werden . In holder
Harmonie wird Herr Stegerwald von den christlichen Gewerkschaften
mit dem Führer der Kruppschen Gelben , SartoriuS , dem patriotischen
Werke sich bei Freibier und von den edlen Gebern sonst noch gc «
pendeten Genüssen hingeben und dann nach der Rückkehr der

deutschen Arbeiterschaft von den Wundern unserer überseeischen Zu -
kunft in farbenprächtigen Bildern erzählen . Denn daS ist die erste

Bedingung für die Teilnahme : die « Studienreisenden ' müssen

rednerisch begabt sein und sich schon vor Antritt der Fahrt
verpflichten , das , was sie gesehen — wenn sie äuS freien Stücken



« twas dazu machen . schadet ' S auch nicht »! — . ihren Kamerade »

anschaulich vor Augen zu führen . " Ausdrücklich war in dem AuS >
schreiben der Kolonialgesellschast gesagt :

. Das Risiko , welches mit einer jeden solchen Reise verknüpft
ist , hat der Teilnehmer natürlich allein zu tragen . Jeder Teil -
» ehmer muß sich auch verpflichten , nach Beendigung der Rene
eine lur . ze Aufzeichnung seiner Reis « eindrücke
der Deutschen Kolonialgesellschaft zu übersenden , sowie nach
seinen Fähigkeiten im Interesse unserer kolo -
nialen Sache zu wirken . "

Die Herren Kolonialschwärmer sind eben gute Geschäftsleute ;
sie halten es mit Dr . Ludwig vom Liebertschen ReichSwahrheits -
verband , der seine Titelgeschäfte auch nur . Zug um Zug " abschloß !

Die Fahrt kann also nun zur höheren Ehre und Wohlfahrt des

deutsch«, , « olkeS und ganz besonders der deutschen Arbeiterschaft
losgehen . In Aussicht genommen hierfür find ganze 2Vs Monate ,
wovon auf den Ausenthalt in Deutsch - Ostafrika gerade 14 Tage ent -
sollen . In dieser Zeit soll auch noch die Landesausstellung in

Daressalam . eingehend " besichtigt werden , so daß für jedermann
° hne weiteres klar ersichtlich ist . daß das Studium der kolonialen

Verhältnisse über alle Matzen gründlich ausfallen wird . Die Aus -
sohrt erfolgt am 14. Juli , vom 17. August bis 3. September wird ,
wie es im offiziellen Programm heißt , „ den Reisenden Gelegenheit
llegeben , „verschiedene Teile der Kolonie zu besichtigen " , und ' wer
dann noch immer von Wissensdurst geplagt ist , darf auch noch eine

Gratisspritzfahrt um da « Kap der guten Hoffnung macheu , uni in
zwei - oder dreitägigem Studium ebenso gründlich das Dernburgsche

z-oUelkisten-ParadieS zu studieren . Biel Glück auf die Reise !

politische Uebersicht .
Tie größte Ungeschicklichkeit des KriegSministcrs .

� Tie „ Frankfurter Zeitung " nennt den Prozeß gegen die

Genossin Luxemburg die größte Ungeschicklichkeit . Alle Ver »

s�che , die Beweisausnahine einzuschränken oder ganz anszu -
schließen und den Prozeß lediglich wegen formaler Beleidigung
Keiler zu führen , hätten natürlich keinen Erfolg haben können ,

� es sich ebeii uin die Häufigkeit der Soldateniiiißhoiidlniigen
° rehe . TaS Frankfurter Blatt ineint , daß schon die Dar -

legungen , die bei der Präzisierung des Beiveisthemas für

uchfzig Zeugen von der Verteidigung gemacht lvordcn seien ,

iL " ? vom Standpunkt des Kriegsministers h e i l l o j e

Wirkung ausüben müßten und es fährt dann fort :
„ Ganz gleich , was späterhin die Vernehmung der Zeugen

totsächlich xr�xhen wird — wir wollen dem materiellen Resultat
oor bevorstehenden Beweisaufnahme mit keinem Worte vor
greifen — unter allen Umständen muß schon die bloße Ausbrei
tung aller dieser Fälle das Gegenteil dessen bewirken , was der

�riegsminister beabsichtigte . Der Minister wollte durch diesen
brozeß wie durch eine Reihe anderer Strafanträge , die er in der
letzten Zeit gestellt hat , offen zeigen , was ein energischer Mann
durch schneidiges Zugreifen zu leisten vermöge ; es wird ihm jetzt
grausam klargemacht , daß zum Regieren noch etwas mehr gehört
ms eine starke Hand , und daß man die Diskussion über offen -� kündige Mißstände nur belebt , wenn man den Kritiker verfolgt ,
onstatt ' den Mißständen selbst mit aller Rücksichtslosigkeit zuleibc
öu gehen . "

„
Und selbst die alldeutschen „ Leipziger Neuesten

T- . Zch richten " können der Regierung nicht bittere Vor -
Pvutfc ersparen :

i "Es ist . als ob uns kein Fehler , keine Torheit er
Part bleiben soll . Wahrscheinlich hatten die Herren , die jetzt

..' ". Prozeß gegen Frau Luremburg veranstaltet haben , dix feste
uroerzeugung , daß . sie dem Rechte , das mit uns geboren ist . und
� deutschen Zukunst einen gewaltigen Dienst erwiesen , als sie

Primadonna wegen einer Rede vor den Kadi zitierte «,
M der sie in der bei ihr üblichen heftigen Tonart� die deutsch «

rwee glossiert und von einem Uebermatz militärischer Tra -
Rodien gesprochen hatte . Frau Rosa Luxemburg ist erst jüngst
Au einer langen Gefängnisstrafe verurteilt worden , noch andere
saure Wochen vor deutschen Gerichten stehen ihr bevor — mußte
Ja wirklich dieser Prozeß in Moabit noch angestrengt werden , der
r>n/4v �� r Jt. r; . cn - -• r . .. . � /Ä t K -Joch noch menschlicher Voraussicht von den Sozialdcmo -
kraten zu einer großen , zweifellos wirkungs -
vollen und überaus demagogischen Aktion ans -
genutzt werden würde ? Gewiß , 5iccht soll Recht bleiben .
Aber über jedem juristischen Rechte steht doch noch das Recht des
Staates auf seine eigene Existenz , steht das , was man als . . Staats -
vaison " aufzufaffen pflegt . Und wenn Kanzler und Minister noch
so heiß grübeln und noch so tief graben , so werden sie int Reiche
dieser Statsraison auch nicht das kleinste Argument finden ,
dos dafür spricht , Frau Rosa Luxemburg als Heldin , als eine
neue Jungfrau von . Orleans mitten auf die Szene zu stellen . "

lw
£ Herr v. Falkenhayn begreifen lvird ? Oder ob er

Nus auf die „ Deutsche Tageszeitung " verläßt , die unmittelbar
nach der feierlichen Beteuerung , sich in kein schlvebendes Ver -
t ° h « n einmischen zu wollen , in unverschämtester Weise dem
Kwncht Vorschriften über die Zeugenvernehmung zu machen
» " lucht ? Nur Aussagen über ganz schwere Mißhandlungen .
Rettert das Bündlerblatt , dürfen zugelassen werden . Und
" ' wr genug daran . In unverschämtester Weise lverden die

Zeugenaussagen von vornherein zu verdächtigen versucht , und
oem Gericht anbefohlen , keine Zeugen zu vernehmen , die die
- vsahreneii Mißhandlungen nicht schon als Soldaten ange -

hatten . Juristische Vorwändc bringt das Blatt nicht
unnial vor . Es glaubt das offenbar bei der preußischen
iiustiz nicht nötig zu haben .

Kriegsgerichte und Oeffentlichkeit .

t
Taz Gesetz hat die Oeffentlichkeit der KriegSgerichtsverhond -

" gen festgelegt , in Wirklichkeit ist eS aber mit dieser Ocffentlich .
lt so bestellt wie mit der Anwendung des Satzes der preußischen

�sfassung , daß alle Bürger vor dem Gesetz gleich sind . Die
Kriegsberichte verstehen es vorzüglich , die Oeffentlichkeit fernzu -
tz >lten . Ein Schulbeispiel bietet dafür die Praxis des Kriegs -
strichts in Köln . Man hat dort das Gericht im große » Arrest -

�kal untergebracht , da S nur gegen eine Erlaubnis -
�rtc betreten werden darf . Tte Ausstellung einer

Alchen Karte muß für jeden einzelnen Fall bei der

Kommandantur schriftlich beantragt wenden . Hat der
C Sache bearbeitende Feldwebel gerade keine Karte zur Vand ,

, VE ist der maßgebende Offizier nicht anwesend , so ist überhaupt
v' Ne Karte zu haben . Ist man aber endlich glücklich in den Besitz
; ' ver Karte gelangt , wird man im Arrestlokal von einem « oldaten

Irlich zum Sitzungssaal geleitet , um dort in neun von

�hn Fällen zu erfahren , daß die Oeffentlichkeit
' v » geschlossen sei . Unter solchen Umständen ist es fast

Üviiöglich , einer KriegtgerichtSverhariblung als Zuhörer beizu -

�»cn . ' Und den Berichterstattern der Presse geht es kaum besser .

»al ) der Berichterstatter muß sich für jede einzelne Sitzung eine

T�äiibniSkarte besorgen . Mehr als einmal ist es vorgekommen ,
rfe einem Berichterstatter die Karte mit der Begründung� ver -

. �gert wurde , es sei an diesem Tage keine Sitzung . S p ä t e r

' �iuhr man , daß gerade gegen einen Offizier -

�khandelt worden sei . Sobald die Gefahr besteht , daß

„' iizicre der Mißhandlung überführt werden , wird die Oeffcnt -

ausgeschlossen . Kürzlich geschah das sogar mit der Begrün -

daß die Ehre des Herrn Angeklagten geschont werden - müsse .

Gewalt geht vor Recht .
„ Sei nicht allzu gerecht und allzu weise , auf baMdu nicht

verderbest ! " Mit diesem Bibelspruch schloß vor zwei Mhrcn ein

konservativer Abgeordneter im sächsischen Landtage eine Brandrede

in der er den Minister des Innern aufgefordert hatte , bei der

Anstellung von Arbetter - Hilfsbcamten in der Gewcrbeinspektion

ja keine Sozialdemokraten zuzulassen . Da die sächsische Bcr -

fassung ausdrücklich die Gleichberechtigung aller Staatsbürger aus -

spricht ; bedeutete diese Aufforderung nicht bloß ein ungeschminktes
Bekenntnis zur Moral mit doppeltem Boden , sondern die direkte

Aufforderung zum Verfassungsbruch . Was die Sache aber in

diesem Falle noch ganz besonders charakteristisch machte , war , daß
der betreffende Abgeordnete im bürgerlichen Berufe Land -

richter an einer Strafkammer ist , durch diese Stellung also

mehr als jeder andere Staatsbürger darüber zu wachen verpflichtet
wäre , daß die Gerechtigkeit die Grundlage des Staatswesens bleibt

In echt konservativer — Vorurteilslosigkeit aber bekannte sich der

Herr ohne Umschweife zu dem schönen Grundsätze : Sei nicht

allzu gerecht — im Kampfe gegen die . . staatsfeindliche " Sozial
dcmokratic ist jede Rechtsbeugung und jede Gewalttat erlaubt

Dieser Grundsatz entspricht nun nicht etwa bloß den persönlichen

Anschauungen jenes sächsischen Abgeordneten und Richters ' — ' er

ist Gemeingut aller konservativen Staatsstützcn , Dafür liefert die

christlich - frumbe Krcuzzeituug wieder in ihrer Mittwochaberrdnum -
mer ein beweiskräftiges Beispiel . Sic zitiert dort aus dem „ Vor
wärts " das Urteil eines Berliner Schöffengerichts gegen zwei

Streikposten , die von der Polizei mit einem Strafmandat bedacht
worden waren , vom Gericht aber freigesprochen wurden , weil sie
der Schutzmann nicht aus Rücksicht ans ein angebliches Verkehrs -

bedürfnis , sondern ganz generell aus der Straße fortgcwicscn

hatte . Dazu bemerkt nun das Hammersteinorgan ganz erbost :

„ Also wieder einmal hat juristische Spitzfindig -
k e i t , die ja . leider mit dem praktischen Empfinden so oft in

Widerspruch steht , dein Zutunftsstaat in die Hände gearbeitet .
Die Gerichte sollten doch bedenken , daß ste in .

erster Linie berufen sind , den Staat und die

Gesellschaftsordnung, , in der w i r leben , auch
praktisch zu schütze n. "

Mit anderen Worten , die Gerichte haben Gesetze und höchst -
richterliche Entscheidungen einfach beiseite zu schieben , wenn dies
das Machtinteressc des von Kraut - und Schlotjunkern beherrschten
kapitalistischen Staates erfordert . In der Tat , unsere - Junker
haben Recht : rs gibt keine Klassenjustiz . Was sie fordern ,
ist die tlarbewußte Tendenz - und ParteijustizI

Tie Hätz gegen die Arbeiiertnrnsache .
Seit Jahren bekämpft die preußische Regierung in sinnlos .

reaktionärer Weise die Arbeiterturnsache . Das Vereinsgesetz mußte
dazu herhalten , um den Arbeiterturnvereinen das Leben sauer zu
machen , und wo die Regierung mit dem Vereinsgesetz nichts aus¬

richten konnte , suchte sie sich für ihre Zwecke , die verstaubten Ver¬

ordnungen aus dem Moder der vormärziich - preußischen Zeit heraus
Auch die Kieler Arbeiterturiwrganisation kann em Lied davon

singen . Die Freie Turnerschast an der Kieler Förde — beiläufig
die weitaus größte Turnorganisation in Kiel — wurde im Jahre
1913 durch Gerichtserkenntnis als ein politischer Verein erklärt und

ihr der Unterricht an schulpflichtige Kinder tmd Jugendliche der
boten . Die so wichtige Aufgabe der körperlichen Ertüchtigung der

Arbeiterjugend übernahm darauf der Kieler Turn - und Wander -

tlub , der schon ein Jahr vor der Politischcrklärung der Freien
Turnerschast gegründet worden war . ES war der Behörde bisher
nicht möglich , auch diesen Verein Mii dein Vereinsgesetz deizukom
men , und so versuchte es die Regierung auf eine andere . Wesse .
Dem Kveier Durii , und Watiderttud stehe n, wie allen bürgerlichen
Turnvereinen , die städtischen Schulturnhällen gegen eine jährliche
Miete für seine Turnübungen zur Verfügung . Eine solche Parität
ist — soweit die ftädtffche Behörde einen Einfluß darauf hat — in
einer Stadt , deren Stadtverordnetenversammluiig zur Hälfte au »
isozialdemokraten besteht , selbstverständlich . Allerdings nur , soweit
die städtische Behörde einen Einfluß daraus hat , und der ist bei
der reaktionären preußischen Schulgesetzgedung sehr gering . Bisher
waren noch alle Versuche , die Ar- beiterturner aus den städtischen
Schulturnhällen zu vertreiben , an einem Widerstände der städtischen
Verwaltung gescheitert . Aber nun soll das anders werden . Der

Widerstand ist anscheinend gebrochen worden . Dem Kieler Turn

und Wanderklub ist dieser Tage eine vom 37 . Juni datierte Mit -

teilung des Oberbürgermeisters Lindemann zugegangen , in der

ihm mitgeteilt wird , daß ihm die Erlaubnis zur Benutzung der

städtischen Schulturnhalle » vom 8. Juli d. I . an entzogen wird .

Diese reaktionäre Maßnahme ist zweifellos auf Betreiben der Re -

gi «rung »schulbehörde erfolgt , denn sie wird begründet mit der

Kabinettsorder vom 19. Juni 1834 und der StaatSministerial -

instruktion vom 31. Dezember 1830 . Nach diesen vorsintflutlichen

Verordnungen gehört zur Erteilung von Unterricht an schulpflichtige

Jugendliche die Erlaubnis der Schulaufsichtsbehörde . Weil die

Turnleiter des Kieler Turn , und Wanderklubs einen solchen Er -

laubnisschein nicht besitzen — er wird ja auch von den Schulauf¬

sichtsbehörden grundsätzlich nicht an Turn - leiter der Arbeiterturn -

vereine erteilt , mit der famosen Begründung , daß Sozialdemo¬
kraten nicht die sittliche Befähigung zur Erteilung von Unterricht

besitze , — , soll der Verein mit seinem Turnbctried aus den städti -

schon Schulturnhällen hinaus . Die Maßnahme ist weiter nichts
als ein brutaler Gewaltakt gegen die Arbeiterkurnsachc . Die Kieler

Arbeiterschaft wird natürlich diesen Gewaltakt nicht so ruhig hin¬
nehmen und auch die sozialdemokratischen Stadtverordneten werden

noch mit dem Herrn Oberbürgermeister «in ernstes Wörtchen in der

nächsten Sitzung der städtischen Kollegien reden .

der albanisthe �ufftanü .
Ter Mbret vor der Abdankung ?

Wien , 2. Juli . Wie in hiesigen unterrichteten Kreisen

verlautet , befindet sich Fürst Wilhelm von Albanien in einer

so gefährlichen Situation , daß jeden Augenblick eine Krise
eintreten kann . Die Mächte sind sich darüber einig , daß für
den Fall einer krisenhaften Wendung die internationale

Kontrollkomission die Regierungsgeschäfte übernehmen wird .

Die Mächte werden hierauf in Besprechungen über die Person
des Nachfolgers eintreten . Ueber diese Frage sollen schon
heute unverbindliche Diskussionen im Gange sein . Aus den

Bewegungen und Schritten , die der Fürst in der letzten Zeit

unternahm , ist zu ersehen , daß er selbst seine Situation als

aussichtslos ansieht . Die Lage des Fürsten ist eine solche ,

daß em Regierungswechsel in den nächsten Tagen eintreten

Cnglanö .
Verschärfung der Ulsterkrise .

Londou , 2. Juli . ( P r i v a t t e l c g r a m m d e s „ V o r -

wä r t s " . ) Die letzte Herausforderung der Regierung seitens
der Ulsterleute ist der Heeresbefehl des Oberstkommandieren -
den der Msterfteiwilligen , des Generals Richardson , dem -

zufolge den Fr ei w i llrgen künftig gestattet ist , ö ff ent «

lich Waffen zu tragen und ' sich jedem Versuche , ihnen
die Waffen zu entreißen , zu widersetzen . Ter Befehl ist das

Resultat des angeblichen Vorgehens von Polizisten , die in

den letzten Tagen Ulsterfrciwillige angehalten und wegen un -

befugten Waffentragens aufgeschrieben haben sollen . Plan

erwartet , daß die Regierung , wie gewöhnlich , nicht ein -

schreiten wird . Ein hoher Beamter soll der „ Times " zufolge
gesagt haben : „ Wie kann man gegen bewaffnete Leiste ein -

schreiten . " Das Spaßige an der Sache ist , daß General

Richardson pensionierter Offizier der englischen Armce� ist
und trotz seiner hochverräterischen Handlung seine Pension
ruhig weiter erhebt . Dieser letzte Schritt der Ulstcrlcute
kann jedoch zu ernstem Blutvergießen führen , zumal in einigen
Tagen die Orangemänner , die den Kern der Ulsterarmee
bilden , die Schlacht an der Boyne feiern , wobei es auch in

ruhigen Zeiten nicht ohne Krawalle abgeht . Den Frei -
willigen der - Nationalisten , deren Zahl in den letzten Wochen

riesig gewachsen ist , soll es vor etlichen Tagen gelungen sein ,
50 000 Gewehre einzuschmuggeln .

Die „ kluge " Regierung . 1 "

London , 2. Juli . ( Unterhaus . ) Auf die Frage nach dem kürzlich
von dem Führer des Freiwilligcnkorps von Ulster erlassenen Befehl ,
in dem die Freiwilligen ermächtigt werden , ihre Waffen - offen zu
tragen , und jedem Versuche , sie darin zu hindern , Widerstand ent -

gegcnzusetzcn , erwiderte der Ehessckrctär für Irland B i r r e l , nach
seiner Artsicht würde bei dem gegenwärtigen Stande des Streites
eine Alt ton seitens der Regierung u nkluKjcin .

Rumänien .
Ein vulgarisch - rumänischcr Grenzzwischenfall .

Bukarest , 3. Juli . Die „ Agence Roumainc " meldet : Während
gestern Arbeiter mit der Absteckung der neuen rumänisch - bulga -
rischcn Grenze beschäftigt waren , gab die bulgarische Grenzwache
auf rumänische Soldaten Schüsse ab , wodurch ein Mann getötet und
ein zweiter verletzt wurde . Der Präfekt von Silistria und die Bc -
Hörden haben die Untersuchung eingeleitet

Kleinasien .
Grirchenverfolgungen in Brussa .

Athen , 2. Juli . ( Meldung der „ Agence d ' Athcnes . ) Das
Konsularkorps in Brussa hat ein Protokoll über die Vorkommnisse
der letzten Tage aufgesetzt , in welchem es heißt , daß die Ruhe -
störuugen nicht abgenommen , sondern zugenommen Imben und daß
die Sicherheit der Ausländer nicht mehr gewährleistet ist . Das
Konsularkorps macht den Gcncralgouverneur für jeden seinen
Schutzbefohlenen zugcsügten Schaden verantwortlich und bittet die
lokalen Behörden , einer Wiederholung der Vorkommnisse vorzu -
beugen und die Banden , welche die Stadt und die Provinz terro -
risiereii , festzunehmen . — Der englische Konsul in Brussa hat an die
englische Botschaft in Konstantinopel ein Telegramm gesandt , in
welchem gesagt wird , daß Massakers in der Stadt stündlich zu er -
warten sind , und ferner die Bitte um wirksame Mahnahmen zur
Beendigung dieses Zustandes ausgesprochen wird .

Mika .
Kämpfe der Italiener in Libhen .

Beughasi » 1. Juli . General Eantore brach mit seiner Kolonne
am 29. Juni von Suani ei Abbar ans und rückte gegen da « Loger
der Scnussi bei Suani Elgda und Arggclat vor . Räch einem

Marsch von 8 Kilometer traf er den Feind etwa 1499 Mann stark
» nd warf ihn nach einstündigem Kampfe mit erheblichen Verlusten
zurück . Die Italiener verloren vier eingeborene Soldaten toi , vier

italienische und zwölf « ingeborene Soldaten verwundet . Sie zerstör -
ttn das feindlich� Lage - und besetzten Arggelat , Temmeir und
Gaäalette . Bei derstveiteren Perfolgung wurden zahlreiche Gruppen ' '
berittener Beduinen zerstreut . Bei der Verfolgung verloren die

Italiener noch « inen Unterosftzier tot und drei eingeborene Sol »
baten verwundet . Am 29 . Juni kehrte die Kolonne nach Suani
el Abbar zurück .

Letzte Nachrichten .
Tic französische Einkommensteuer .

Pari « , 2. Juli . In der heutigen Sitzung des Senats erklärte
R i b o t im Zusammenhaitge mit einem Antrag auf Trcnnuitg de »
Ftncmzgesctzes von allen auf die Einkommensteuer bezüglichen Ar¬
tikeln , er fei A n h ä n g c r d e r Einkommensteuer . Nach
feiner Ansicht schließe die Einbeziehung der Einkommensteuer in das

Finanzgesctz die Prüfung seftens der Kammer nicht aus . Der Ge¬

setzentwurf müsse im Juli angenommen werden , sonst werde man
im Jahre 1915 einen Verlust von 79 Millionen haben .

Finanzminister N o u l e n s erklärte , die Regierung betrachte
die Einfügung der Einkontmensteuer in das Jinanzgesetz al »
eine No t w e n d i g k e i t. Es sei nicht zweifelhaft , daß man nach
Annahme des Gesetzes über die nationale Verteidigung und nach
der dadurch bedingten Erhöhung des Defizits die Gelegenheit er -
greifen müsse , die zur Verminderung dieses Defizits ttötigen Steuern
zu bewilligen .

Darauf lehnte der Senat die von einem Senator geforderte
Abtrennung der Einkommensteuer mit 297 gegen 79 Stimmen ab
und nahm damit die Einfügung der Einkommensteuer in da »
Finanzgesetz an .

Die Wahlreform in Frankreich .
Paris , 2. Juli . Die Kammer beriet heute über folgenden An -

trag Charles Benoit : Die Kommer ist enffchlossen , die Wahlre -
form durch Proportionalvertretung zu verwirklichen und rechnet
darauf , daß der StimmrechtSauSschutz sie in Stand setzen wird ,
diesen Entschluß baldmöglichst durchzuführen . Der erste Teil des
Antrages wurde nach kurzer Debatte mit 554 gegen 16 Stimmen
angenommen . Zum zweiten Teil stellte Breton einen Zusatzantrag ,
daß die Wahlreform durch eine Vereinigung der Majoritäten beider

'

Kammern gesichert werden müsse . Dieser Zusatzantrag wurde mit
293 gegen 254 und sodann der zweite Teil deö AntvageS Benoit mit
323 gegen 245 Stimmen angenommen .

Vermittlungsversuche zwischen Earrauza und Villa .
Washington , 2. Juli . General Villa hat seinem hiesigen

Vertreter telegraphiert , daß Mitglieder der Kommission , die zwischen
ihm und Caranza vermitteln soll , in seinem Hauptquartier einge -
troffen sind und die Verhandlungen begonnen haben .

Hucrtas Friedensbedürfnis .
Niagara Falls , 2. Juli . Die Vertreter Huerta « haben

heute den südamerikanischen Vermittlern zur Weitergabe an die
Führet der Konstitutionaltsten eine Mitteilung überreicht , in der
sie ihre Bereitwilligkeit ausdrücken , über die FriedenSbedin -
gungen in Verhandlungen «inzutreten .

Vom herabfallenden Balkongesims erschlagen .
Aachen , 2. Juli . In der Großkölnstraße stürzte heute abend ein

Teil des gußeisernen Gesimses eines Balkon « auf die
Straße . Die Gattin eines Kinobesitzcrs trug eine schwere Schädel -
Verletzung davon ; von drei vorübergehenden Kindern wurde
eins sofort getötet und ein « leicht verletzt ,
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Gewerkschaftliches .
Die entzogene Subvention .

In Berlin besteht ein Lokalverein der Bankbeamten , der

alA einer der vielen kaufmännischen Harmonievercine de -

sonders gute Beziehungen zu den Arbeitgebern , in diesem

Fall zum Zentralverband des Bank - und Bankiergewerbes ,
zu unterhalten wußte . „ Das gute Einvernehmen " der Bank -

Herren und der Bankbeamten fand seinen schönsten Aus -

druck in einer sinnigen Personalunion , indem man den Vor -

sitzenden des Zentralverbands des Bankgewcrbes , Herrn
Gcbeimrot Rießcr , auch zum Ehrenvorsitzenden des

erwähnten Bankbeawtenvereins erwählte . Es ist zwar nicht

bekannt geworden , daß sich aus dieser engen Liierung der An -

gestellten mit ihren Ehefs etiva eine Verbesserung ihrer nn -

zulänglichen Gehälter oder sonstige soziale Fortschritte er -

geben hätten , wohl aber bekam der „ Verein der Bankbeamten

zu Berlin " alljährlich dreitausend Mark S nb -

vention aus der Zentralverbandskassc . Die einträgliche
Harmonie wäre Wohl kaum gestört worden , wenn nicht der ,
geschäftige Hansabund dazwischenkam . Auch zu ihm , dessen
Präsident Geheimrat Rießer ja ebenfalls ist , standen die dein

Lokalvercin angehörenden Bankbeamten im bestei ? Verhält -
nis . denn der Verein hatte sich dem Hansabund als korpora -
tives Mitglied angeschlossen . Als nun Ende 1lM3 der

Industricrat des Hansabnndes in der Koalitionsrechtsfragc
die bekannten Scharsnrachcrbeschlüssc faßte und eine allge -
meine Protestbewegung der Angestellten einsetzte , da wurde
auch der Verein der Bankbeamten mitgerissen und er er *
klärte seinen Austritt aus dein Hansabund . Die Strafe für
diesen Schritt konnte nicht ausbleiben . Wie nachträglich aus
dem Geschäftsbericht des Vereins der Bankbeamten bekannt

wird , hat Herr Geheiinrat Rießer seine Ehrenmitgliedschaft
in dem undankborcn Aiigestelltcnverein niedergelegt . Doch
es kam noch schlimmer . Kurze Zeit nachher lief nämlich
vom Zentralverband des Bank - und Bankiergeiverbes ein
Schreiben ein , wonach er nicht mehr in der Lage sei , dem
Verein die jährliche Subvention von 3000 M. zu geivähren .
Gründe für diese plötzliche Entziehung seiner Gnade hatte der

Zentralverband nicht angegeben ; der Zusammenhang ist wohl
auch so ersichtlich .

Der Fall ist besonders bezeichnend , weil hier die Ange -
stellten sich keineswegs gegen ihre Arbeitgeber gewandt
hatten , um soziale Forderungen zu verwirklichen , sondern
lediglich die ablehnende Haltung gegenüber dem Hansabund
genügte , über diese Bankangestellten die erwähnte Geldstrafe
zu verhäiigen . Solang sie als politische Schutztruppe im
Hansabund den Wohlgefallen ihrer Arbeitgeber gefunden
hatten , bekamen sie jährlich 3000 M. geschenkt . In dem

Augenblick , da sie anfingen , sich von dem direkt angestellten -
feindlichen Hansabund abzuwenden , wird die „ Wohlfahrts -
pflege " der Unternehmer eingestellt . „ Geschenke verpflichten, "
das gilt eben für subventionierte Angestelltenvereinc genau
so gut wie für gelbe Wcrkvcreine .

Serlin und Umgegend .

Gewerbliche S treikbrechcrvermittrluug .
Die „ Berliner Voltszcitung " druckte am Piittwochinorgen das

Zirkular einer Wandsbeier Streitdrccher - Vermittelungsfirma ab ,
in dem diese ihre Leistungen preist :

„ Wir können jeden Betrieb innerhalb 24 bis 48 Stunden
mit cttva kAX) Handwerkern und eventuell mehr übernehmen . "

Tie „ BolkSzettung " meint dazu :
». . . inzwischen haben sich aus den kleinen Agenturen

a la Hintze Großbetriebe entwickelt , die in der Loge sind ,

umgehend jedes Quantum von „ Arbeitswilligen " franko Fracht
und Zoll zu liefern . "

»

Um solche Großbetriebe für die Vermittlung von Streik -

blechern zu finden , brauchte die Volkszcitungs - Redaktion ihre Blicke

wirklich nicht bis nach Wandsbek zu richten . Sie hatte nur nötig ,
das eigene Blatt herumzuschlagen und einmal seinen Inseratenteil
anzuschauen . In derselben Nummer berichtet die „ Baltszeitung "
über den Kampf der Berliner Holzbildlmuer ; im Inseratenteil aber

sucht sie für koscheres Geld nach „ Arbeitswilligen " dieser Branche .
Noch toller treibt das Blatt es gestern früh, , wo neben den Holz -

bildhauern in einem großen zweispaltigen Inserat beinahe zwei -
tausend Arbeitswillige der verschiedensten Berufe für die Linke -

Hofmann - Werke in Breslau gesucht werden . Deren Arbeiterschaft
befindet sich seit Monaten in einem schweren Abwehrkampfe gegen
den Raub ihrer Arbeiterrechte . Auch die „ Volkszeitung " hat ge -
legentlich davon Notiz genommen . Und nun sucht dieselbe „ Volks -
zeitung " Arbeitswillige zur Besetzung dieses selben Betriebes .

Und so geht das seit Jahren !
Die Entrüstung der „ Volkszeitung " über den Arbeitswilligen -

Handel gefällt uns gewiß recht gut . Um so mehr , als wir eine
Empörung darüber bei ihr kaum zu ahnen wagten . Aber was wahr
ist , mutz Ivabr bleiben : Das Hamburger Strcitbrccherburcau ist
trotz aller Aufschneiderei eine armselige Krauterbnde gegen die
Großfirma Mossc , die u. a. während des österreichischen Buchdrucker -
streiks dem Mörder Keiling das arbeitswillige Material zutrieb
und jetzt gleich liebevoll für die Berliner Holzbildhaucrmeistcr und
die Scharsmacherdircktion der Linke - Hofinann - Werke sorgt .

Gegen koscheres Geld , wie gesagt . Denn gegen den Verdacht
möchten wir die Firma Masse verwahren , daß sie ihr Streikbrecher -
vermittelungsgcschäft etwa aus Idealismus betreibt .

Tarifkampf im Friseurgcwerbc . In die Liste der Tarifgeschäste
ist nachzutragen : Meyer , Pappelallcc 10 : Rinke . Stallschreiber -
straßc 5g ; in Lichtenberg : Kain , Tasdorfer Str . 7; in Neukölln :
Rausch , Lessingstr . 27 ; Pohle , Weserstr . 161 ; Fischer , Lahn -
straße 9 ; L i s ch k c, Canner Sir . 21 , und N a t u s ch, Schudoma -
straße 45 . Verband der Friseurgehilfen .

Deutsches Neich .

Streikpostenverbot gegen christliche Gewerkschaftler .
In Dülmen ( Westfalen ) stehen die christlichen Holzarbeiter

seit vielen Wochen im Streik gegen fromme katholische Unternehmer .
In der Nacht vom 7. bis 8. Juni wurden einem arbeitswilligen
Tischlergehilfen die Gartensrüchte zerstört , woraus die Dülmener
Tischlerinnung 190 M. zur Entdeckung des Täters aussetzte . Die
Zahlstelle Dülmen des christlichen Holzarbeiterverbandes setzte dar -
auf die gleiche Belohnuug für denjenigen aus , der in der Lage sei ,
nachzuweisen , daß die Tat von einem Streikenden ausgeführt worden
sei ; anscheinend sei die Tat verübt worden , um die streikenden
Schreinergesellen in der Oefsenttichkeit verdächtigen zu können . Am
15. Juni 1914 erließ dann die Dülmener Polizciverwaltung einfach
ein Verbot ' des Aufstellcns von Streikposten innerhalb eines Um -

kreiscs von 150 Metern von den beiden Bahnhöfen und den be -
streikten Firmen ; sogar die Wege zu den Nachbarorten wurden den

Streikposten verboten . Die Verfügung stützt sich aus eine Polizei -
Verordnung zur „ Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit aus
öffentlichen Straßen " . Zuwiderhandlungen werden mit Strafe
bedroht .

Es ist bisher noch nicht das geringste vorgekommen , was die
Dülmcncr Polizeiverwaltung zu diesem ossiziellcn Streikpostenverbot
veranlassen könnte . Trotzdem wird das Verbot sehr streng durch -
geführt ; jeder Streikende wird , wie das Qrgan des christlichen Holz -
arbeitervcrbandcs mitteilt , sofort mit 9 M. bestraft , wenn er auch
nur aus dem Wege — zum Bahnhos erwischt wird .

Man steht , daß es die Qrtsbchördcn schon heute , ohne ein be -
sondcrcs Arbcttswilligcnschutzgcsctz , sehr leicht haben , das Streik -
postcnftehcn illusorisch zu machen .

Gemastregelte Angestellte und Unternehmertorrorismus .

Immer mehr häufen sich die Fälle , in denen Angestellte ihrer

Zugehörigkeit zu gewerkschaftlichen Organisationen wegen gemäß -

regelt lvcrdcn . Tic Firma Conrad S ch o I tz A. - A. , Hamburg ,
Bcrtastratzc 18/29 , Treibricmenfabrik , hat einer Anzahl von kauf -
männischen Angestellten die Stellung gekündigt , weil sie Mitglied
des Zcntralvcrbandcs der zHandlungsgehiisen sind oder im Vor -
dacht stehen , es zu sciu . Mau scheute sich sogar nicht , von den An -
gestellten eine eidesstattliche . Versicherung zu fordern , daß sie nicht
Mitglied einer bestimmten Organisation seien . Die Firma Hot
auch früher schon mit allen Mitteln versucht — allerdings nur mit
wenig Erfolg — , dem Tcxtilarbeitervcrbande Schwicrigkcitcu zu
machen . Eine Verhandlung mit den Gewerkschaften lehnt die

Firma grundsätzlich ab . Auch sucht sie in offener und versteckter
Weise die Vcrbandsangehörigkcit dzp Angestellten zu erfahren . Sic
läßt sich von Leuten berichten , die auf Schleichwegen versuchen ,
die Vcrbandszugchörigkcit ihrer Kollegen kennen zu lernen , um
sich alsdann lieb Kind zu machen . Daß die Firma falsch informiert
wird , kümmert ihre Geschäftsinhaber nicht . Sic ist hiervon durch
den Vcrbandsvcrtrcter unterrichtet worden ; trotzdem bleibt sie bei

ihrem Entschluß , die gekündigten Leute aus die Straßc zu setzen .

Ausland .
Der Jahresbericht des nicdrrländischcn Verbandes der Gewerk -

schaste » zeugt von dem prachtvollen Fortschritt , den im letzten Jahre
die Gewerkschaftsbewegung ebenso wie die politische Arbeiterpartei
in Holland zu verzeichnen hatte . Die Zahl der Mitglieder der an -
geschlossenen Gewerkschaften stieg in » Jahre 1913 von 61 535 ans
84 434 . Seitdem ist wieder eine Steigerung bis über 99 000 Mit -
glieder zu verzeichnen . In diesen Forischritt teilen sich ziemlich alle
35 Gewerkschaften , die dem Verbände angehören . Neu angeschlossen
haben sich in dieser Zeit der Fleischerverband und der Buchdrucker -
verband . Der größte der angeschlossenen Verbände ist noch innner
der Diamantarbeiterverband mit 9879 Mitgliedern . Sehr stattliche
Mitgliederzahlen haben aber auch schon der Gemeindearbeiterverband
mir 6687 , der Landarbcitcrverband mit 4640 , der Metallarbeiter -
verband mit 5793 , der Zigarrcnarbeiterverband mit 6023 , der
Zimniererverband mit 5610 , der Eisenbahncrverband mit über 4000
nnd der Buchdruckerverband mit 4431 Mitgliedern . Der Bericht
stellt ferner fest , daß die Zahl der Streiks stark zugenommen hat .
Nachdrücklich wird auch konstatiert , daß das Verhältnis zwischen
Partei - und Gewerkschaftsbewegung ein gutes ist und zum beider -
seitigen Nutzen auswächst . Wiederholt fanden Konferenzen zwischen
beiden Vorständen statt . Auf einer Konferenz wurde auch die Frage
erörtert , was zu tun sein , wenn die Regierung eine Verfassungs -
reforni ablehne . Die Debatte ergab , daß man in diesein Falle in
einen Dcmonstrationsstreik nicht einzutreten gedenke , sondern vor -
läufig den Kamps mit den alten erprobten Mitteln führen werde .
Allerdings würde dann die Gcwerkschaftsbeweglmg der Partei kräftig
zur Seite stehen .

�

Syndikalistisches Heldentum in Montana .

Der Gegensatz zwischen den syndikalistisch - anarchistischcn „ In -
dustrial Workers of the World " ( „ Industriearbeitern der Well " ) der
Chicagoer Richtung und der American Federation of Labor hat
dieser Tage in Butte , dem industriellen Hauptortc Montanas , For -
inen angenommen , wie sie bisher in de » inneren Kämpfen der
amerikanischen Arbeiterbewegung noch unerhört waren . Butte de -
hcrbcrgt die zahlreichste Ortsgruppe des westlichen Erzgräbcrver -
bandes ( Western Federation os Miners ) , und diese alte , iin all -
gemeinen von einem tüchtigen Geiste erfüllte Kampforganisation ist
es , gegen die sich die syndikalistischen Manöver richten . Die Stänke -
reien der I . W. W. ( unicr diesen Jnitialien sind die Jndnftriql
Workers von der bürgerlichen Scnsationsprcssc Amerikas , besonders
New Zorfs , sozusagen populär gemacht worden ) datieren schon
mehrere Jahre zurück , und der anfänglich rein gewerkschaftliche
Gegensatz übertrug sich auch auf die Partei . Als die Western Frdc ' -
ratio » es im Jahre 1912 , auf Grund einer vorausgegangenen llr -
abstimmung innerhalb ihrer Butter Ortsgruppe , ablehnte » eine
Maßregelung mehrerer hundert finnischer Sozialisten durch das
Gruben kapital mit einem sofortigen Streik zu beantworten , be -
kamen die I . W. W. nämlich auch in der örtlichen Parteigenossen -
schaft Oberwasser . Die Folge war die Ausschließung des dortigen
Parteivereins aus der Landcsorganisation der Partei , ein um so
beschämenderer Vorgang , als Butte unter sozialistischer Verwaltung
steht und daher eine gewisse „ Prominenz " auch in der Aufmerksam -

Meines Feuilleton .
Strindberg als Kraftmeier . In den Zeitungen kursiert äugen «

blicklich ein Geschichtchen , das der hochbegabte norwegische Maler
Eduard Münch erzählt haben soll . Hier ist es : Strindberg war
eines Abends in Berlin mit seinen Freunden auf einem Spazier «
gange begriffen . Ein Bettler begegnete ihnen , der inständig um
eine Gabe bat . Allen Abweisungen zum Trotz heftete er sich an
ihre Fersen und klagte ihnen das �Unglück, das ihn Zeit seines
Lebens verfolgt habe . Da zog Strindberg plötzlich aus seiner
Tasche ein G o l d st ü ck und gab es dem Bettler mit de » Worten :
. Da ! Kauj ' dir einen Revolver l ' Sprach ' s und schritt
kräftig aus .

In der bürgerlichen Presse scheint man diese Sorte von Kraft -
meiertum zu bewundern — wenigstens fanden wir die Anekdote
überall ohne Kommentar abgedruckt . Wenn sie wirklich wahr sein
sollte , würden wir in ihr eine gespreizte Renommage erblicken , von
der wir nur mit Bedauern vernommen haben .

Warum sollte sich der Bettler nach der Meinung dieser Anekdote
erschießen ? Offenbar weil er sein Elend zu anhaltend zur Schau
stellte und durch seinen Jammer würdelos wurde .

Wer menschlich denkt , wird diesen Standpunkt überhaupt
ablehnen . Selbst aber wenn man ihn einräumen wollte , hätte nie -
wand weniger ein Recht zu derartigen heroischen Posen , als gerade
Strindberg . Er hat ohne sonderliche Rücksicht auf aufrechte Würde
seinen persönlichen Jammer der Welt so oft preisgegeben , daß er
für den Jammer anderer wirklich einiges Verständnis hätte haben
können . Auch wenn er in diesem Fall ( was wir gerne annehmen
wollen ) in einer augenblicklichen Aufwallung gehandelt hat , hätte die

bürgerliche Presse den Fall nicht gerade bewundernd aufzuzeichnen
brauchen .

Vielleicht aber schien ihrem mammonistischen Empfinden der
Revolver ein verhältnismäßig billiges Instrument zur Bekämpfung
der Armut zu sein .

Aus dem russischen Nciseallcrlei Vandrrveldes . Man schreibt
uns aus Brüssel : Nach seiner Vortragsreise in Finnland
machte Vandervelde einen Abstecher nach Ruhland und besuchte
dort auch das Parlamentsgebäude . Der Dumapräsident lud
Vandervelde dabei ein , sich ins „ Goldene Buch " einzutragen . Einige
Tage vorher hatte aber auch die Mutter des Zaren die Duma be¬

sucht und sich ebenfalls eingezeichnet . Und so fügte es sich, daß
der Präsident des Internationalen Sozialfftischen Bureaus seine
Unterschrist just unter die der Mutter des Erwürgers aller Frei -
heit in Rußland zu setzen hatte . Vandervelde und die Zarin -
Mutter als Nachborn — der Zufall hat sich da keinen üblen Spaß
erlaubt .

Vandcrvctde hatte wohl keine Möglichkeit , im Zarenreich
öffentlich zu sprechen , aber darum nicht wenige Gelegenheit , mit
dem russischen Proletariat und seinen Vertretern Fühlung zu
nehmen , ja selbst für das russische EinigungSwerk zu wirken . Bei
einem Abendessen , fo erzählt Vandervelde , war unter den vierzig
anwesenden russischen Kämpfern auch nicht einer , der nicht im

Gefängnis oder deportiert gewesen . Auf der Heimreise von Ruß .

land stieß Vandervelde aus einen Coupegenosscn , der sich sehr leb -

hast über die Formalitäten bei der Paßrevision ausließ .
„ Das ist ja ärgerlich und unbequem, " sagte der Mann , ein

Franzose , der nicht wußte , mit >vem er es zu tun hatte , „ aber ein

famoses Mittel , um die Sozialisten unter Schloß und Riegel zu
kriegen . Ja , so was sollten wir bei uns haben . Meinen Sie nicht
<nich ?"

„ Der Genosse Vandervelde ist etwas anderer Meinung, " er -
widerte Vandervelde kühl .

Das Gegenüber erblaßte sichtlich .

Statistisches von der „Bncherstadt " . Leipzig , das in diesem
Fahre durch die imponierende Ausstellung der „ Bugra " seine Stellung
als die . /Bücherstadt " an sich weithin sichtbar macht , ist nicht nur
der Mittelpunkt des deutschen Buchhandels , sondern des Welt -
buchhandelS überhaupt . DaS beweist eine inhaltsreiche statistische
Arbeit von Dr . Paul Roth , die vom Verein der Buchhändler zu
Leipzig den Besuchern der Ausstellung gewidmet ist . Danach ver -
zeichnet das neueste Leipziger Adreßbuch 12 394 Buchhändlerfirmen ,
die ihre Niederlagen in Leipzig haben . 9482 davon sind reichs -
deutsche . 1104 haben ihren Sitz in Oesterreich , 349 in der Schweiz .
Die übrigen europäischen Länder stellen 1123 Firmen , Amerika 234 ,
Asien 49 , Australien 14, Afrika 39 . Ueber die Ausdehnung des
Leipziger Gesamlbuchhandels läßt sich auf Grund einer Uni -
frage wenigstens «ine annähernde zahlenmäßige Angabc machen .
Wenn auch nur 239 Firmen die Fragebogen ausfüllten , so repräsentieren
diese Firmen doch etwa� zwei Drittel des Leipziger Buchhandels .
Von dem auf diese Weise gewonnenen Material sind die Ziffern
über den Versand besonders imponierend . Bon den Firmen , die
den Fragebogen beantworteten , wurden im Jahre 1913 32 154 813
Kilogramm Bücher per Bah » und 12 897 583 Kilogramm per Post
expediert , sin ganzen über 4o Millionen , so daß . da hier nur zwei
Drittel berechnet sind , der Versand des Leipziger Gesamtbuchhandels
67>/z Millionen Kilogramm Bücher betragen dürfte . Nimmt man
nach der Zollstatistik des Reiches an , daß 5 Kilogramm Bücher im

Durchschnitt einen Wert von 4 M. haben , so würde sich der Geld -
wert aller im Jahre 1913 versandten Bücher auf rund 270 Millionen
Mark stellen . Für diese Riesenmengen waren für mehr als
1 050 000 M. Packmatcrial nötig . Welch ungeheure Quantitäten dies

Packmaterial darstellt , wird an zwei Beispielen veranschaulicht . Sucht
man aus Grund der ausgefüllten Fragebogen wieder die Gesamtsumme
zu ermitteln , so hatten die verbrauchten Pappen einen Wert von
540 000 M. und würden aufeinandergehäuft einen Stoß von etwa
12 600 Meter Höhe ergeben , also die höchsten Berggipfel der Erde

überragen ; mit dem verbrauchten Bindfaden , der 204 000 M. kostete
und insgesamt eine Länge von 23 500 Kilometern aufwies , konnte
man die Länge der sibirischen Eisenbahn mehr als dreimal bespannen .
Die Gehälter und Löhne , die die 239 Firmen zahlten , betrugen 1913
rund 7 Millionen Mark , und da dies nur zwei Drittel der Gesamt -
summe darstellt , im ganzen IV' /z Millionen Mark . Das Poslporto
der Firmen , die den Fragebogen ausfüllten , betrug 23li Millionen
Mark . Der Leipziger Gesamtbuchhandel hätte also danach im Jahre
1913 4 Millionen Mark an Porto an die Post abgeführt .

Musik .

Die Sachse - Oper ist wieder , wie vergangenes Jahr , zu
einem mehrmonatigen Gastspiel ins Schiller - Theater 0 ein¬

gezogen . Daß „ T an n h ä u s e r " den Reigen der Aufführungen
eröffnete , versteht sich für das Jahr der „ Freiwerdung " Wagners am
Rande . Außerdem ermöglicht er leichter eine gute Wiedergabe als
irgendein späteres Werk ans der dritten „ bewußten " Schaffens -
Periode des Bayreuther Meisters . Und Direktor Leopold Sachse ist
ein zu umsichtiger Regisseur , um nicht selbst mit bescheideneren ,
mindestens doch unzureichenden bühnentechnischen Behelfen
etwas Rechtes zustande zu bringen . Die Inszenierung des
„ Tannhäuser " bot Bilder , die annehmbare poetische Wirkung
gewährleisteten . Das Orchester , etwa 60 Musiker , stand unter Kapell -
meister Qskar Braun , den wir ja vom vorigen Jahre als einen
tüchtigen , erfahrenen Dirigenten kennen . Die Chöre allerdings ,
zumal die weiblichen , schienen nicht sehr leistungsfähig — wie denn
unter den „ Edeln " und „Edelsten " , so da zum Sängerfest auf der
Wartburg zusammengekommen , manche komische Gestalt zu sehen
war . Von Hauptrollenträgenr , die uns vom vorjährigen Gastspiel
in Erinnerung geblieben , sind zwei wiedergekommen : Otto Fange r,
der im ganzen hochachtbare Vertreter des Tannhäuser , und
Adolf P e r m a n n , der als Wolfram von Eschenbach gesang -
lich wie darstellerisch die nobelste Leistung vollbrachte .
Ferner repräsentierte sich Dina M a h l e n d o r f in der
Rolle der Elisabeth als vorzügliche Sängerin . Margarete Elb
ist wohl eine berückend schöne ,

'
jedoch allzu kühle Venus . Beim

zweiten Auftreten im Schlußakt sang sie übrigens besser als das

erstemal . Eine hübsche Tenorstimme ließ Fritz K r a u ß ( Walter von
der Vogelweide ) hören . Der Landgraf des Herrn Max I o s l e w i tz
entsprach den gesanglichen Anforderungen weniger gut . Das HauS
war ziemlich ausverkauft . Die Hitze und eine 3 % stündige Vor -

stellungsdauer taten der Beifallsfreudigkeit keinen Abbruch . ok .

Notizen .
— K int st ch t o n 1 1. Die van Gogh - AuS st ellung bei

Paul Cassirer wird am Sonntag , den 5. Juli , nachmittags 2 Uhr ,
geschlossen .

— Wagners Kompositionen zu Goethe ? „ Faust " .
Bisher unbekannt waren sieben Lieder aus dem „ Faust " , die Wagner
1832 in Leipzig als opus 5 niederschrieb . Unter ihnen befinden sich
Branders Lied „ Es war eine Ratt ' im Kellcrnest " ; die beiden Lieder
des Mephistopheles „ ES war einmal ein König " und „ Was machst
Du hier vor Liebchens Tür " : ferner „ Meine Ruh ' ist hin " und ein
Melodram „ Ach neige , du Scknnerzenreiche " . Allerdings sollen die

Kompositionen recht skizzenhaft sein . Sie erscheinen soeben im
15. Bande der Gesamtausgabe von Breitkops u. Härtel . Preis bloß
30 Mark .

— Ein plattdeutscheSMärchenint Phonographen .
Einer der besten plattdeutschen Märchenerzähler , der 80jährige ehe -
malige Gutsknecht Karl Muhs , hat das umfangreiche Märchen
„ Blomendal " in den phonographischen Apparat hineingesprochcn .
Die Platte , durch die die Erzählung des alten Muhs in voller

Klangschärfe und mit allen Nuancen der Aussprache wiedergegeben
wird , bietet eine auch wissenschaftlich wertvolle Erinnerung an die

allntählich aussterbenden Märchenerzähler .
— Der amerikanische O z e an s lu g, der mit dem Wasser -

flugzeug „ Amerika " unternommen werden soll , scheint in diesem Jahr «
nicht zustande zu kommen . Probeflüge erwiesen die Unzulänglichkeit
des Apparats .



feit unserer Gegner genießt . Genosse Heinis F. Dunean , der sozia�
listische Bürgermeister der Minenstadt , wurde ' im vorigen Herbst
bereits zum zweitenmal wiedergewählt , trotz eines fanatischen
bürgerlichen Ansturmes und der Opposition im eigenen Lager , die

sich gegen Dunean wandte , weil er sich persönlich auf die Seite der

Western Federation gestellt hatte . Dieser Verband hat es anschei -
nend nun nicht verstanden , den syndikalistischen Treibereien den
Boden zu entziehen und an seinem Teile für Einigkeit zu sorgen .
Jedenfalls griff die Unzufriedenheit mit der W. F. of M. weiter
um sich, und angebliche „Unstimmigkeitest " bei einer kürzlich inner -
halb des Ortsverbandes Butte vorgenommenen Beamtenneuwahl
führten schließlich dazu , daß 2000 von den 9000 Mitgliedern der

Western Federation zu den I . W. W. überliefen . Nach bürgerlichen
Berichten waren die jüngsten Auseinandersetzungen zwischen den
beiden gewerkschaftlichen Richtungen in Butte mit allerhand Ge -
Walttätigkeiten verbunden , und es wird sogar von einem Dynamit -
anschlag auf das Lokal der W. F. of M. , von Sprengung ihres Geld -

schranks , Entwendung eines Teiles der Verbandsgelder und Ver -
nichtung der Bücher und Akten gemeldet . Nach den letzten Berichten
aus Montana hat eine Versammlung der W. F. of M. die Auf -
Hebung des Systems der „geschlossenen Werkstätte " ( das in den
Gruben , für die Tarifvereinbarungen bestehen , nur Mitglieder der
Federation duldet ) beschlossen . Das würde darauf hindeuten , daß
die I . W. W. und das Streikbrecherelement einen Sieg errungen
haben , dessen Benefizianten auf die Dauer , wie befürchtet werden
muß , nur die Grubenmagnaten sein werden . Die „ gelernten " Erz -
gröber erhielten auf Grund jenes im Jahre 1903 abgeschlossenen
Tarifvertrages in den Gruben des Butter Reviers 4 Dollar den
Tag , andere Arbeiter 3 ) 4 Dollar , und die Politik der „geschlossenen
Werkstätte " hat im Falle der W. F. of M. nichts Exklusiv - Zünstle -
rifches an sich, insofern , als dieser Verband einen jeden Bewerber
ohne übermäßig hohe Aufnahmegebühren und ohne den sonstigen
amerikanischen Prüfungshumbug zur Mitgliedschaft zuläßt . Die
Gegner der offenen Werkstätte werden sich übrigens , wie es scheint ,
bei dem erwähnten Versammlungsbeschluß nicht beruhigen , da dessen
statutarische Rechtmäßigkeit zweifelhaft ist .

Der große öeuthener
Mäöchenhänölerprozeß .

Telegraphischer Bericht .

Beuthen , den 2. Juli 1914 .

In dem großen Beuthener Mädchenhändlerprozeß gegen den
Agenten Samuel Lubelski aus Myslowitz ist heute nach Stägiger
Dauer die Beweisaufnahme geschlossen worden .

lieber den

Mädchenhandel
selbst gab Kriminalkommissar Dr . Kopp - Berlin , der im Berliner
Polizeipräsidium als Dezernent für den Mädchenhandel tätig ist ,
an : Im Publikum ist die Meinung verbreitet , daß anständige
Mädchen durch List oder Gewalt in öffentliche Häuser verschleppt
und dort gegen ihren Willen festgehalten werden . In Wahrheit
hat sich ein derartiger Fall noch niemals ereignet . Es ist kein
einziges Moment in der Verhandlung hervorgetreten , das zu der
Annahme berechtigen könnte , daß der Angeklagte in diesem schweren
Sinn des Wortes Mädchenhandel getrieben habe . Wenn Mädchen
in öffentliche Häuser gelangen , so handelt es sich ausnahmslos
um Frauen , die schon vorher , wenn auch außerhalb eines Bordells
Unzucht getrieben haben . Es gibt Individuen , die sich gewerbs -
mäßig mit einer solchen „ Stellenvermittelung " befassen . In vielen
Fällen begleiten diese Personen die betreffenden Mädchen auf der
Reise , und eine solche Beförderung von Prostituierten findet auch
von Rußland nach Argentinien , dem Dorado der Dirnen , statt . Eine
solche Beförderung durch dritte Personen ist aber nicht so häufig ,
wie man gewöhnlich annimmt . Im allgemeinen sind die Prostl -
tuierten weltgewandt genug , um die Reise allein zu unternehmen .
Wo Schlepper tätig sind , sind es auch keine „ eleganten Herren " ,
wie oft gefabelt ivird , sondern es sind Menschen von niedriger
Lebenshaltung , die mit einer verhältnismäßig geringen Vermitte -
lungsgebühr , die sie von den Bordellinhabern bekommen , zufrieden
sind . Befindet sich ein Mädchen in Begleitung eines „ Kavaliers " ,
so ist dieser meist nichts weiter als ein Zuhälter . In diesem Fall
findet aber keine Beförderung in ein Bordell statt , sondern die
Dirne hat vielmehr die Absicht , sich der freien Prostitution zu
widmen . Eine große Rolle in der Rekrutierung der öffentlichen
Häuser spielt die Auswechselung von Bordell zu Bordell . In
diesem Fall ist es üblich , daß der Kuppelwirt die Schulden , die das
Mädchen in dem früheren Haus gemacht hat , übernimmt . Diese
Gepflogenheit hat das Märchen von einem „ Verkauf " der Mädchen
entstehen lassen . Nach Meinung des Sachverständigen sind in der
Verhandlung keine besonderen charakteristischen Momente dafür
zutage getreten , daß Lubelski ein Mädchenhändler wäre .

Der Strafantrag .

Erster Staatsanwalt Tzscheutschler kam nach einem zweistün¬
digen Plaidoyer zu dem Schluß , daß auf Grund des Ergebnisses
der Beweisaufnahme der Vorwurf des eigentlichen Mädchenhandels ,
d. h. einer Verschleppung von Mädchen wider ihren Willen gegen
den Angeklagten Lubelski nicht mehr aufrecht erhalten werden
könne . Dagegen sei durch die Beweisaufimhme im vollen Um -
sang erwiesen , daß der Angeklagte sich gewerbsmäßig lxrmit befaßt
habe , Mädchen , die über den Zweck ihres Aufenthalts in Argen -
tinien durchaus unterrichtet geivesen seien , für Bordelle nach
Buenos Aires zu vermitteln . Er beantrage wegen gewohnheitS -
mäßiger Kuppelei gegen Lubelski die Höchststrafe von S Jahren
vlefängnis und 6000 M. Geldstrafe . Wegen der Bestechungen be -
antrage er gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr 6 Monaten und wegen der Vergehen gegen das Auswande -
rungSgesetz eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten und 6000 M.
Geldstrafe . Diese Strafen bitte er zusammenzuziehen zu einer
Gesamtstrafe von sechs Jahren Gefängnis und 12 000 M. Geld -
strafe .

In später Abendstunde wurde das Urteil , nachdem die Oeffent -
lichkeit wieder hergestellt worden war , gefällt . Der Angeklagte
Lubelski wurde zu 314 Jahren Gefängnis und 12 000 M. Geld -
strafe verurteilt . 6 Monate der erlittenen Untersuchungshaft
wurden in Anrechnung gebracht .

Einiges über öen öaprißhen
Vehrkraftverein .

lieber dieses Thema verbreitet sich Hans Reichenbach in einem
Aufsatz : Tie Jungdeutschland - Bewegung . * ) Am 12. kvlärz 1910
wurde in München der erste Bayrische Wchrkrafwcrein von Offi -
zieren der Münchener Garnison gegründet . Der feierliche Akt fand
rn der Aula der kaufmännischen Fortbildungsschule statt . Noch am
selben Tage begannen die „ Wanderungen " unter Führung von
Offizieren . Eine Reihe von Privatleute » unterstützte die gute
Sache derart , daß die nötigen AuSrüstungSgegenstände für die Wehr¬
kraftjungen beschafft werden konnten . Der damalige Prinzregent
Luitpold übernahm das Protektorat über den Verein .

Im Oktober 1911 schlössen sich die einzelnen , inzwischen noch
entstandenen Vereine zu einem LandrSverein zusammen , dem sofort
einige schon bestehende Pfadfindergruppen beitraten . Im März 1912

*) Studentenschaft und Jugendbewegung . Eine Sammlung
von Aufsätzen . Herausgegeben vom Borort der deutschen freien
Studentenschaft . Siehe » Borwärt » " vom 7. Juni , Literaturbciloge ,

gehörten dem Verein schon 3100 junge Leute an . 322 Führer

standen ihnen zur Verfügung , wovon nur 236 Offiziere waren ,

und die übrigen meistens Lehrer . Doch auch von diesen waren die

meisten noch Offiziere des Bcurlaubtenstandes . Ein reichliches Jahr

später hatte sich die Zahl der Jungen schon auf 9000 vermehrt .

Von Anfang , heißt €?, wurde das Hauptgewicht auf die Gewinnung
der Fortbildungsschüler , d. h. der jungen Arbeiter , gerichtet . Trotz

aller so heißen Bemühungen war nach eigenem Geständnis hier der

Fischzug nicht besonders ergiebig , und die meisten jungen Leute

wurden aus den Kreisen der Mittelschüler gewonnen . So wird

z. B. aus Fürth berichtet , daß von 200 Fortbildungsschülern , die

sich zum Eintritt in den Verein gemeldet hatten , bald nur 60 der -

selben Mitglieder waren , die sich erst ganz allmählich wieder auf
75 vermehrten . Von ebenso vielen Mittelschülern , die eingetreten
waren , blieben etwa 160 , wohl ein Beweis dafür , daß man sich die

Gewinnung der jungen Arbeiter in den Wehrkraftkrcisen doch

leichter gedacht hat , als sie wirklich ist . So waren denn auch von
3100 Mitgliedern des Vereins 1700 Fortbildungsschüler und 1400

Mittelschüler . Dabei ist zu bedenken , daß natürlich die Zahl der

Fortbildungsschüler überhaupt um ein Vielfaches größer ist als die

der Mittelschüler .
Heber die Ziele des Vereins meint Hans Reichenbach , daß eine

derartige Betonung des nationalistischen Gedankens von nachHaiti -

gem Einfluß auf die jugendlichen Gemüter sein müsse . Ganz mit

Recht hebt er hervor , daß diese nachteilige Wirkung eine um so

schlimmere sein müsse , als ja das junge Gehirn durch den Geschichts -
Unterricht in der Schule schon vorbereitet werde . Solche jungen
Leute müssen naturnotwendig zu einer ganz einseitigen Auffassung
politischer Fragen und sozialen Geschehens gelangen . Reichenbach

erzählt da ein geradezu typisches Erlebnis , das wie ein Blitzlicht die

Wirkungen solcher Erziehungsmethoden beleuchtet . Eines Tages

traf er eine Schar Jungen , die ein Stück Sumpfland umgruben ,
und bei dieser Gelegenheit erzählte ihm einer der künftigen Helden :
„ Bei jedem Erdkloß , den wir mit dem Spaten zerstießen , dachten

wir , es wäre ein Franzis , dem wir den Kopf zerschlügen . " Das

sind die Früchte der ErziehungSmaximen z B. des Grafen Bothmer ,
der da lehrt , daß den Jungen „ nationales " Empfinden in unauf -

fälliger Weise beigebracht werden müsse . Und daß man an der

Forderung festhalten solle , daß der erste Gedanke eines Jungen
dem Vaterlande , „ sein erster Zorn dem Feinde gehört , der es so
oft bedroht und verwüstet hat " .

Man ist da wohl berechtigt , die Frage immer wieder aufzu -

werfen , wer denn nun eigentlich unsere Jugend verhetzt und , man

darf wohl hinzufügen , verroht ? Seine ( des Herrn Bothmer ) For -

derung läuft weiter darauf hinaus , dem Kriege fest in die Augen

zu schauen , der kommen wird und muß , » und der furchtbarer sein
wird als alle seine Borgänger " .

Wie die Wanderfahrten dieses Vereins aussehen , dafür nur
ein Beispiel . Von einer viertägigen Wanderfahrt heißt eS :

„ Um 5 Uhr am andern Morgen , nachdem wir unfern Kaffee
getrunken hatten , machten wir uns wieder auf den Weg , und in
strammem Marsch gelangten wir teils singend , teils pfeifend über

Kaisersbronn , Scnkenbach , Aleranderschanze , Zuflucht nach Bad
Allerheiligen . Bei Alexanderschanze überschritten wir die Grenze
zwischen Baden und Württemberg , und mit einem donnernden
Hoch begrüßten w i r den Großherzog von Baden beim Betreten
seines Landes , nachdem wir vorher dem König von Württemberg
als Scheidegruß ein kräftiges Hipp - Hipp - Hurra ! zugerufen hatten .
Eine kurze Strecke ncwst dem Hotel Zuflucht wurde in einer Hütte
gerastet , um an einem Feuer unsere Kleider zu trocknen und uns
durch einen heißen Tee zu erwärmen . Da es stark regnete , wurde
von unserem Führer ein zwcisründigcr Aufenthalt beschlossen ,
der bei guten und schlechten Witzen , einigen Liedern usw . nur zu
rasch verflossen war . Um 3 Uhr sagten wir Lebewohl und wan -
derten über den Kniebis und Schlifskopf , wo wir mit etwa 1036
Metern unsere höchste Höhe erreichten ; da wir in Allerheiligen
keine Unterkunft finden konnten , zogen wir weiter nach dem
15 Minuten entfernten Wasserfallhotel . Bei diesem Marsche
hatten wir Gelegenheit , die großartigen Wasserfälle , die sich neben
dem Wege dahinzogen , zu bewundern . In obengenanntem Hjstel
wurden wir freudig aufgenommen und der Heuspeicher uns als
Lagerstätte angewiesen . Um 7 Uhr aßen wir zur Nacht im
Speisesaal des Hotels . Eine große Ueberraschung wurde unS
zuteil , als ein Offizier aus Straßburg jedem Wehr -
kräftlcr ein Schinkenbrot stiftete , das mit großem Appetit ver -
zehrt wurde . Es sei ihm auch an dieser «telle nochmals der gc -
bührcnde Donk ausgesprochen ! Uni 9 Uhr wurde wiederum zur
Ruhe ermahnt , und eS dauerte auch nicht lange , so lag alles in
tiefem Schlaf , da man eine Tagesleistung von 45 ( ! ) Kilometern
zurückgelegt hatte . "

Dem echt militärischen Geiste , der die ganze Bewegung durch »
weht , entspricht auch da » Verhältnis der Führer zu den Jungen .
Es ist das der Vorgesetzten zu ihren Untergebenen . Aber nicht nur
die erwachsenen Führer sind Vorgesetzte , sondern auch schon die
älteren Jungen , die irgendeine Charge erreicht haben . Schon so ein

Gruppenführer fühlt sich den ganz gewöhnlichen Kameraden gegen -
über unbedingt als Vorgesetzter . Die älteren Jünglinge nennen
einen Neueintretenden den „ Star " , so etwa , wie der zweite Jahr »

gang beim Militär den ersten die „ Hammel " nennt .
Von dem Wandern des Bahrischen WchrkraftvereinS erzählt

unS Hans Reichenbach noch einiges . Jugend und Wander » , meint
er ( und wer sollte ihm da nicht zustimmen ? ) , sind zwei Tinge ,
die zusammengehören . Ter Trieb , durch Berg und Tal und Heide

zu streifen , steckt der Jugend tief im Blut . Und er hat auch wohl
nicht ganz so unrecht , wenn er weiter sagt , daß nur die Jugend die

eigentliche Romantik deL Wandern ? ganz auskosten könne . „ Aber
die Wehrkräftler wissen nichts davon . " „ Wohlgeordnet ziehen die

Abteilungen ihre ? Weges . Durch einsamen Wald marschiert man ,
an steigenden Hängen vorbei mit herrlichen Ausblicken auf weite

Täler . « Gut durchdecken ! " kommandiert scharfen Tones der Unter -

führer , ein Junge mit einem schön gestickten Abzeichen auf dem Arm .
Leise unterhalten sich die Jungen , damit der Feind sie nicht hört .
Eben tritt die Sonne hinter eine dünne Wolkenschicht , und ihre
Strahlen werfen einen magischen Schein auf die waldigen Hänge
und dat glitzernde Flußband im Tale . Aber keiner von den Jungen
ist einmal stehen geblieben und hat hinauSgeschaut ; sie sind alle in

ihrer Abteilung dahingrtrottet , in wohlgeordneten Gliedern . Denn

Gehorsam ist die »berste Pflicht drS Wahrkraftjungcn .
Wie die Zupfgeige das Symbol der Wandervögel geworden ist ,

so die Trommel und die Pfeife das der nationalen Jugendbewegung .
„ Die erzieherische Wirkung einer solchen politischen Bewegung läßt
sich voraussehen . Eine Jugend , die die Welt immer nur unter dem

gleichen Gesichtspunkte einer mittelalterlichen StandeSmoral er .

schauen lernt , der alle » Kulturgeschehen immer nur auf die Idee
eines waffenstcotzenden Vaterlandes bezogen wird , muß eine ganz
falsche innerlich unwahre Auffassung der kulturellen Zusammen -

hänge in sich entwickeln . Sie hat ja gar keine Gelegenheit , » u »r -
fahren , daß «s noch einen anderen Vinn de » Leben » gibt als den ,
dem Militarismus zu dienen . "

Nichts erfährt diese irregeleitete und darum beklagenswerte
Jugend davon , daß die Voraussetzung , von der man in den Kreisen
der nationalen Jugendbewegung ausgeht , als hätten alle Bolkchkreise
die gleichen einheitlichen Interessen , einfach nicht wahr ist . Daß
auch der in jenen Kreisen gepflegte Begriff „ Vaterland " ein total

verlogener , und zwar mit voller Absicht verlogener ist . Nichts

erfährt diese Jngezst ) davon , so sagt Hans . Reichenbach sehr richtig ,

baß dieses Volk in Wahrheit von den schärfsten wirtschaftlichen

Gegensätzen zerrissen ist , daß der Kamps der Klassen wenig dem

freundschaftlichen Wettstreit geistesverwandter Brüder ähnelt , son -
der » mit einer Erbitterung geführt wird , die nur aus der Gcfähr -

dung der Existenzbedingungen ganzer Volksschichten erklärt werden

kann . All das wird verschwiegen und mit der Berufung auf die

allen gemeinsamen „ vaterländischen " Interessen beiseite geschoben .

„ Wissen denn die Herren nicht , daß sie diesen Begriff Baterland

ganz mit ihren einseitigen Klassenintercsscn angefüllt haben , daß

es in Wahrheit ein Kampf für die Standesvortcilc einer besonderen

Kaste ist , den sie mit ihrer Verherrlichung des Militarismus

führen . "
Wir können uns den Schlußfolgerungen des wirklich freien

Studenten Reichcnbach nur anschließen , so wenn er fordert , daß oll

diesen doch nun einmal unumstößlichen Tatsachen gegenüber nur die

rücksichtsloseste Offenheit am Platze ist . Daß nur über diese offene
Kritik gesellschaftlicher Tatsachen hinweg der Weg führt zu wahrer

Vaterlandsliebe und zu wahrer Kultur . Der Jugend muß die Mög ,

lichkeit einer kritischen Betrachtung dieser Dinge gegeben werden .

„ Denn sie soll ja die Trägerin sein der neuen edleren Kultur , die

mit jeder neuen Generation entsteht ; sie soll ja hinausführen aus

dem Alten und Gewordenen und die Wege finden , die ein Hinauf -

steigen , ein Befferwerden der Menschheit bedeuten . "

/tos öer Partei .
Sozialdemokratische Wahlerfolgc in Holland .

In einzelnen Landesteilen Hollands haben in den letzten
Wochen Nachwahlen für verschiedene öffentliche Körperschaften statt -

gefunden , die der Partei gute Resultate lieferten . So hat sich bei
der Provinzialwahl im Kreise Asse n unsere Stimmenzahl von
739 auf 1748 gesteigert . In Harlem eroberten wir bei einer

Gemeindewahl einen neuen Kreis in glänzender Weise . Im vor -

nehmen Badeort Zandvoort drangen wir in die Gemeinde -

Verwaltung ein . Und bei der am Mittwoch im 5. Amsterdamer

Kreis stattgeiundenen Provinzialwahl wurde die Schlappe , die

unsere Genossen dort im Oktober ebenfalls bei einer Provinzial -
wähl erlitten , wieder vollkommen wettgemacht . Unsere Stimmen -

zahl steigerte sich von 2181 auf 2774 , während die klerikalen
Stimmen von 2432 auf 2362 , die lrberalen sogar von 3829 aus 3021

sanken . _

polizeiliches , Gerichtliches ufto .

Das beleidigte Richterkolleginm .

Unser Weimarer Parteiblatt , die „ Volkszeitung " , hatte in einer
Kritik des Frankfurter Urteils gegen Genossin Luxemburg dieses
Urteil als „ Schandurteil " bezeichnet . Der verantwortliche Rc -
dakteur , Genosse Kurt Kretschmar , war deshalb vom Schöffen »
gericht in Jena wegen Beleidigung der Frankfurter Landrichter zu
2 0 M. Geldstrafe verurteilt worden . Der ? lmtsanwalt hatte
25 M. Geldstrafe beantragt . Er legte deshalb gegen das Urteil Be -

rufung ein , mit der sich am Mittwoch das Landgericht in Weimar

zu beschäftigen hatte . Dieses erkannte auf 3 00 M. Geldstrafe .

Ms Industrie und Handel .
Der Arbeitsmarkt in der Metall - und Mafchincnindustrie präsentiert

sich im laufenden Jahre äußerst ungünstig . Di « Zahl der offenen
Stellen an den Arbeitsnachweisen nimmt ab , während die Arbeit -

suchenden sich immer stärker vermehren . An einer bestimmten Zahl
von Arbeitsnachweisen ergibt sich in den letzten Jahren für den
Monat Mai folgende Bewegung von Angebot und Nachfrage :

Offene Stellen Arbeitsuchende Andrang
1910 . . . 26 738 66157 246,96
1911 . . . 44 041 77 378 175,69
1912 . . . 43 371 94 479 193,32
1913 . . . 37 607 85 749 228,01
1914 . . . 37 703 105 660 280,24

Da « Jahr 1914 zeigt den ungünstigsten Stand seit 1910 .
Die Nachfrage nach Arbeitskräften war bis 1912 steigend , ist dann
1913 stark zurückgegangen und hat im laufenden Jahre so gut wie
keine Belebung gebracht . Ganz anders verhält es sich dagegen mit
der Entwickelung des Angebots . Mit Ausnahme des Jahres 1913

ist e » von Jahr zu Jahr größer geworden , so daß eine arge Uebcr «

lastung des Arbeitsmarktes eingetreten ist .

Die StaatSbahnen der Welt . Di « Läng « der im Betriebe be «
findlichen Eisenbahnen betrug Ende 1912 über eine Million , genau
1 031 488 Kilometer . Davon entfielen auf Staatsbahncn 342 713 Kilo -
meter oder 31 . 59 Prozent deS Gesamtnetzes . Am stärksten ist das
System der StaalSbahnen in Deutschland ausgebildet , wo von
62 738 Kilometer 58 293 Kilometer Staatsbahnen sind . In Oester -
reich - Ungarn ist das Verhältnis schon ungünstiger : von 45 823 Kilo -
meter sind 37 083 StaatSbalst - en , in der Schweiz von 4318 Kilometer
2788 . Italien hat bei e�ern Gesamtnetz von 17 420 Kilometer
13 369 Kilometer StaatSbahnen . In Frankreich ist der Anteil des
Staate « an der Verwaltung der Bahnen sehr gering . Nur 8941
Kilometer entfallen von 50 232 Kilometer auf StaatSbahnen .
Rumänien hat fast nur Staatsbahnen , nämlich von 8607 Kilometer
sind 3490 StaatSbahnen . Aehnlich verhält eS sich mit Bulgarien .
Gar kein « StaatSbahnen haben in Europa Großbritannien ,
Spanien , Griechenland nnd di « europäische Türkei . Im europäischen
Nußland ist über die Hälfte der Bahnen im Staatsbesitz . Das größie
Bahnnetz der Welt haben die Bereinigten Staaten , nämlich 393 536 ,
ohne daß aber auch nur 1 Kilometer verstaatlicht wäre . Von
amerikanischen Ländern haben in nennenswertem Umfange Mexiko .
Peru , Brasilien . Chile und Argentinien Staatsbahnen . In Asien ist
es zunächst Rußland , in dessen Gebteten staatliche Eisenbahnen über -

wiegen . Die ostindischen Bahnen sind größtenteils staatlich , ebenso
sind von 10 986 Kilometer japanischen Bahnen 7837 Kilometer staat -
lich . In Afrika überwiegen die StaatSbahnen , da hier der Bahnbau
besondere Opfer erheischt und die Kräfte deS Privatkapitals in der

Regel übersteigt . Bon 42 707 Kilometer sind 25 522 StaatSbahnen .

Sehr hoch entwickelt ist endlich noch der staatliche Betrieb in Australien ,
wo von 64 803 Kilometer 80 518 Kilometer Staatsbahnen sind .

Jugendbewegung .
Drei Wochen Kriegsspiel mit Andachtsübungc ».

Die unter Leitung eines Stadtmissionars stehende Knaben «

abteilung des Evangelischen JünglingSvereinS in Eilenburg hat
per Zirkular an die Mitglieder für die bevorstehende Ferienzeit einen
wahren Bauern - und AuSflüglerschreck in der Umgebung des „ feinen
und sauberen " Städtchen « Schmiedeberg angekündigt . Aus dem

Zirkular geht hervor , daß angeblich auf Wunsch mancher Elrsrn eine
etwa 20 vi « 26 „ Mann " stark « Knabenkompagnie eine dreiwöchige
Ferienkur in dem Moorbade Schmiedeberg unternimmt . Welcher Art
diese „ Kur " sein soll , geht au » dem Schreiben hervor , in dem es
u. a. beißt :

„ Am äußersten Ende beS Städtchen » Schiniedeberg in Sachsen
steht ein große » Gebäude , dem man seine ehrwürdige Vergangenheit
von weitem ansieht . Neben dem breiten SingangStore stehen zwei
Schilderhäuser und vor dem Gebäude ist ein sehr großer Hos .
Ein Freund aller deutschen Juiigen , Herr Bürgermeister Over -
leutnant a. D. am Ende hat uns diese Räumlichkeiten für 21 Tage
zur freien Benutzung überlassen . Dorthin wollen wir ziehen . Dort
wollen wir uns 21 Tage lange so recht freuen , spielen . Krieg
sühren , Geschichten hören , Feldgottesdienst halten .
Darum ihr lieben guten Eltern , laßt eure Jungen mitgehen nach
dem schönen Eisenmoorbad Schmiedeberg . " — Der Ferienaufenthalt



Im Hinblick auf das uns zugeiragene Gerücht , das an die Blut -

spuren sich geknüpft hat , bedauern wir , daß der Bescheid sich nicht
auch über sie äuhert . Wir wären gern bereit gewesen , durch Be -

kanntgabe des Untersuchungsergcbnisses zur Aufklärung der Sache
beizutragen . - ' i .

Die Anfälle eines Epileptikers grober Unfug ?

Ein als notorischer Epileptiker auch der Polizei bekannter Buch -
drucker H. erlitt vor einigen Tagen in den Nachmittagsstunden einen

Anfall auf der Strohe . Ein Schutzmann brachte ihn zur Polizei -
wache . Dort will H. seinen Krankheitszustand geschildert haben .
Nach einigen Tagen erhielt er ein Strafmandat , „ weil er sich aus
die Strahe gelegt und dadurch groben Unfug verübt habe " . H. hat
gerichtliche Entscheidung beantragt . Er ist im Besitz von ärztlichen
Zeugnissen . Der Gerichtsarzt SanitätSarzt Dr . Korn bescheinigt
ihm in zwei Attesten , daß er an epileptischen Anfällen leidet
und empfiehlt ihn dringend dem . Schutze der Behörden " .
Daß dieser Schutz so, wie oben angegeben , aussieht , wird
der Herr Gerichtsarzt wohl kaum vermutet haben . H. schildert uns

noch sonstige Erlebnisse auf der Polizei , deren Wiedergabe wir uns
mangels Beweises ersparen müssen . H. hat uns noch Bescheinigungen
des Berliner Rettungswesens , des Krankenhauses Moabit und der
Deputation für städtische Jrrenpflege , außerdem eine Bescheinigung
über den Bezug von Invalidenrente vorgelegt . Aus diesen Schrift «
stücken ergibt sich unzweifelhaft , daß H. an schwerer Epilepsie leidet .

Sollten bei den maßgebenden Behörden nicht auch Bedenken
auftauchen , ob die militärische . Erziehung " allein ausreicht , um
Schutzleute heranzubilden ?

Eine Revolvcrschicßerci erregte in der Nacht zum Donnerstag
in dem Hause Schumannstr . lob große Aufregung . Dort wohnt
der 46 Jahre alte Kutscher Paul Röhrig mit seiner Ehefrau und
feiner lg Jahre alten Tochter Ella . Um 3 Uhr fielen in der Be -
hausung plötzlich mehrere Schüsse . Die Bewohner liefen zusammen ,
um zu sehen , was es gebe . Sie fanden Röhrig nur mit dem Hemde
bekleidet und aus vier Brustverletzungen blutend auf der Treppe
fitzen . In der Wohnung lag Frau Röhrig auf dem Fußboden , ihre
Tochter stand neben ihr . Röhrig , der noch bei Besinnung war , be -

hauptete , seine Tochter habe ihn wegen eines Erbschaftsstreites
geschossen . Die Polizei brachte das Ehepaar nach der Charit « und
das Mädchen nach der Revierwache . Frau Röhrig scheint Gift ge -
nommen zu haben . Die Tochter behauptet , daß ihr Vater sich selbst
geschosien habe . Daß in der Familie Erbschaftsstreitigkeiten bestehen ,
war auch im Hause bekannt . � Röhrig hat ein Sparkasienbuch , das
aus einer Erbschaft angelegt worden ist , sperren lassen , und er be -

klagte sich wiederholt darüber , daß Frau und Tochter ihm arg zu -
setzten , weil sie das Geld erheben wollten .

Blumendiebe .

Blumendiebe haben in der vergangenen Nacht im Invaliden -
park eine schändliche Freveltat verübt . Das Denkmal , das im Park
der mit ihrem Schiff untergegangenen Besatzung der . Arcona " er -
richtet worden ist , umgibt ein gärtnerisches Rundstück , auf dem jetzt
die Lilien in voller Pracht blühten . In der vergangenen Nacht
haben nun Diebe diese ganze Blütenpracht zerstört , mdem sie gegen
266 langstielige weiße Lilien abschnitten und mitnahmen .

Groftfeuer in der Hussitcnstrafte .
Gestern morgen , wenige Minuten vor 5 Uhr , kam in dem Eckhaus

Husfitenstr . 2S, Voltastr . 29 , ein großer Dachstuhlbrand zum Aus -
bruch . Als die Feuerwehr mit den Zügen 19 und 21 eintraf , schlügen
schon an beiden Straßenfronten Flammen auS dem Dachgeschoß
hervor . DaS Feuer fand an den trockenen Dachbalken und an dem

Inhalt der Bodenkammern reichliche ? ! ahrung und dehnte sich infolge -
dessen sehr schnell weiter aus . Die Wehr gab sofort aus vier
Schlauchleitungen Wasser , und zwar erfolgte der Löschangriff von
mechanischen Leitern und von den Treppen auS . Die Rohrführer hatten
anfangs infolge starker Raucheinatmung einen schweren Stand . Erst
nach anderthalbstündiger Tätigkeit konnte die Gefahr als beseitigt
gelten . Der Dachstuhl ist fast vollständig ein Raub der Flammen
geworden . Da es gleichzeitig an beiden Straßenftonten gebrannt
haben soll , so vennutet man Brandstiftung . Die Ermittlungen in
dieser Richtung find eingeleitet . Am Vormittag wurden die
erschöpften Mannschaften durch frische abgelöst .

Kleine Rachrichten . Im Hotel erschossen hat sich der Kassierer I .
aus Hamburg , der bei der dortigen Gasanstalt angestellt war .
Ueber das Motiv des Selbstmordes ist nichts bekannt . — Der
20jährige Buchhalter L. hat sich im Treptower Park erschossen .
Ursprünglich wurde ein Verbrechen angenommen , da dem Toten alle
Wertsachen entwendet waren . Später fand man einen Zettel an
seine Braut , aus dem die Abficht des Selbstmordes hervorging .

Ferienspiele des Turnvereins „ Fichte " .

Während der Ferien veranstaltet der Turnverein „Fichte "
an den Vormittagen der Sonntage Ferienspiele für
Kinder . Die Kinder werden sich im Schleudcrball , Tauziehen ,
Reifenspielen und anderen schönen Spielen die Zeit bis zum
Mittag vertreiben .

Die Treffpunkte innerhalb Berlins verteilen sich
wie folgt :

1. Um 8 llhr morgens Ober - Frciarchenbrücke .
Abmarsch Uhr nach der Treptower Spielwiese .

2. I . Um ' /zl » Uhr Elbinger Straße , Ecke Lands -

berger Allee !
II . Um Uhr Landsberger Platz ( Kriegerdenkmal ) .

Abmarsch 9 Uhr nach dem Spielplatz Friedrichshain .
3. Um 8 Uhr Bahnhof Schönhauser Allee ,

Abmarsch ' /z9 Uhr nach dem Alten Exerzierplatz .
4. Um 8 Uhr Bahnhof Beusselstraßc .

Abmarsch ' / - 9 Uhr nach dem Turnplatz des Turnvereins „Fichte " .
Der ' Rückmarsch nach den Sammelstellen erfolgt um

12 Uhr , so daß die Kinder mittags wieder zu Hause sind .

Berkehrssperrungen . Die Möckernstraße von der Hornstraße bis

zur Wortenburgstraße ist wegen Pflasterarbeiten vom 36 . v. Mts .
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Die Möckernstraße von der Wartenburgstraße bis zur Teltower
Straße wird wegen Pflasterarbciten vom 8. Juli d. I . ab bis auf
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Die Garlenstraße zwischen der Jnvalidenstraße und der Tieck -
straße ist wegen Kanalisationsarbeiten vom 1. Juli d. I . ab bis
auf weiteres für die in der Richtung von Norden nach Süden ver -
kehrenden Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Die gemeinnützige Baugenossenschaft Gartenstadt Groß - Berlin .
Kolonie Falkenberg , veranstaltet am Sonntag , den b. Juli , ein
Gartenfest auf dem Akazienhos beim Bahnhof Grünau . Der Anfang
ist auf 2 Uhr nachmittags festgesetzt . Auf dem reichhaltigen Pro -
gramm sind u. a. auch Kinderspiele aller Art vorgesehen . Der Ein -
rriltSpreis beträgt im Vorverkauf 46 und an der Kasse 50 Pf .

Gesperrt . Wegen Reparaturarbeiten wird die Steinbahn der
Kreischaussee Köpenick — Müggelheim , von Station 1,3 bis 2,4 und
b. S bis 6,2 vom 3. bis 11. Juli d. IS . gesperrt .

Fuhrwerke , die den Sommerweg nrcht benutzen können , werden
auf die Ersatzverbindung Köpenick —Grünau — Schmöckwitz — Werns¬
dorf — Reuzittaw —Gosen — Müggelheim verwiesen .

Arbeiter - BildungSschuke . Der letzte Mend des Kursus - „Geschichte
des Mittelalters - findet schon morgen Sonnabend , den 4. Juli , im Schul -
lokal statt . Anfang ' Iß Uhr .

Verloren . Im Vollringzuge der Stadtbahn ist am 2. Juli nach -
mittags 4 Uhr in Treptow eine schwarze Kunstledertasche mit Wid -

mung und Inhalt liegen geblieben . Der ehrliche Finder wird

gebeten , dieselbe im Verbandsbureau der Schuhmacher , Engel -
iifer 14/15 , parterre , abzugeben oder Adresse mitzuteilen .

Abendrennen in Treptow . Die am 1. Juli ausgefahrenen Rennen
erfreuten fich eines guten Besuches , Das Programm bot in bunter Fülle
eine Reihe schöner Kämpfe in Flieger - und Steherrennen . Zwei Dauer -
rennen über 20 und 30 Kilometer sahen S t e I l b r i n k und D i ck c n t -
m a n als Sieger . Im ersten Lause endeten alle Fahrer in der gleichen
Runde , während im zweiten Laus Demke gleich zu Beginn Defekt
hatte , später aber ausholte uod den führenden Dickentman passieren tonnte .
Stellbrink kam in der 37. Runde vom Motor ab und belegte den zweiten
Platz . — Die Fliegerrennen sahen wieder ein Zusammentreffen von Lorenz
und Stabe , denen sich Hoffmann , Sennecke und Kops im Hauptsahren zu -
gesellten . Lorenz siegte überlegen . Auch die anderen Rennen wurden
flott gefahren und unter dem jungen Nachwuchs zeigten sich gute Kräfte .

Vorortnachrichten .
5erienspiele in den Vororten .

Wie alljährlich , so veranstalten auch in diesem Jahre unsere

Parteigenossen der Vororte Ferienspiele für alle diejenigen Kinder ,

welche ihre Ferien nicht auswärts , sondern daheim verbringen müssen .
Da die Kommunen — bis auf einzelne — bisher sehr wenig Sym -
pathie für die Veranstaltungen gezeigt haben , so inüffen schon die

Arbeitereltern selber diese Spiele arrangieren . Schwere finanzielle
Opfer sind dazu nötig , und ein großer Idealismus derjenigen Frauen ,
die sich für die Beaufsichtigung der Spiele zur Verfügung stellen .
Dieser JdealiSmnS ist um so höher zu bewerten , als sich an diesen

Spielen in den meisten Fällen nicht nur Kinder von Parteigenossen ,
sondern alle Kinder beteiligen können , ganz gleich welcher Gesinnung
die Eltern angehören . Auch auf diesem Gebiete hat die Sozial »
demokratie wieder vorbildlich gewirkt und es wird vielleicht nicht
mehr allzulange dauern , bis die Gemeindei « hinterher hinken .

Neukölln . Die Einteilung der Spielplätze für die einzelnen Be -
zirke und für die Treffpunkte ist folgende :

Bezirk 4 —13 Spielplatz Geygerstraße ; Bezirk 14 —21 Lessing¬
straße : Bezirk 1 —3 und 22 —24 im Karlsgarten .

Spielplatz Weigandnfer nur für größere Knaben . Sperbersport -
platz und Hertzbergplatz werden nach der Einteilung der Spielkommission
benutzt . Treffpunkte : Bezirk 1 —3 Reuterplatz : Bezirk 4 —5 Kaiser -
Friedrich - , Ecke Weichselstraße ! Bezirk 6 —7 Weser - , Ecke Elbestraße .
Bezirk 8 Weser - , Ecke Finowstraße . Bezirk 9 Richardstraße , an der
Passage . Bezirk 10 —11 Richardplatz . Bezirk 12 Richardstraße , Ecke
Kanner Straße . Bezirk 13 —14 Kranoldplatz . Bezirk 15 Stubenrauch -
platz . Bezirk 16a Schillerpromenade , Ecke Okerstraße . Bezirk 16b
u. 17 Warthestratze , Ecke Hermannstraße . Bezirk 18 —20 Jäger - , Ecke

Falkstraße . Bezirk 2l Schillerpromenade , Ecke Allerstraße . Bezirk 22

Schillerpromenade , Ecke Selchower Straße . Bezirk 23 Boddinplatz .
Bezirk 24 Karlsgarten .

Gespielt wird an allen Wochentagen . Die Zusammen -
kunft an den Treffpunkten ist um 2 Uhr , desgleichen sind die Kinder
abends 7 Uhr wieder dort .

Zu den Spielen ist den Kindern etwas Mundvorrat und Getränk
in unzerbrechlichen Gegenständen , desgleichen ein unzerbrechlicher
Trinkbecher mitzugeben . Das « pielen geschieht unter sachkundiger
Leitung erfahrener Frauen . Jede Woche findet ein größerer Ausflug
statt , die Bekanntgabe erfolgt auf den Spielplätzen .

Zur Einleitung findet ein Anspielen am Sonntag , den 5. Juli ,
auf dem Sperber - Sp ortplatz an der Köllnischen Allee 123 statt : Der
Abmarsch erfolgt Punkt 1 Uhr von der Neckarstraße . . Die Kinder
und Eltern treffen sich um 12 Uhr an den Treffpunkten der Bezirke ,

Charlottenburg . Am Montag , den 6. Juli , beginnen die Ferien -
spiele . Es sind hierfür nachmittags Va2 Uhr vier Treffpunkte vor -
gesehen und zwar : t . Bahnhof Charlvttenburg ( Stuttgarter Platz ) .
Ziel : Grunewald , Pichelsberge . 2. Bor dem Kaiser - Friedrich -
Denkmal ( Luisenplatz ) . 3. Gustav - Adolf - Platz ( Schule ) . 4. Kaiserin -
Augusta - Allee , Ecke Wiebestraße ( Schule ) . Bei den drei letztgenannten
Treffpunkten ist das Ziel die Jungsernheidc . Der Spielplatz be «

findet sich in der Nähe der Erholungsstätte vom Roten . Kreuz . � Die
Spiele finden täglich , außer Sonnabend , statt . Für die größeren
Kinder von 11 bis 14 Jahren soll des Sonntags unter geschulter
Leitung eine weitere Tagespartie unternommen werden .

Die Eltern iverden gebeten , den Kindern Mundvorrat , eventuell

Fahrgeld , mitzugeben .

Wilmersdorf . Dienstag , den 7. Juli , beginnen die Ferienspiele ,
und zwar Dienstags und Freitags . Treffpunkt am Jugendheim .
Mannheimer Str . 51 ; Abmarsch um 2 Uhr . Die Kinder haben
Mundvorrat und , wenn möglich , kleine Emailletrinkbecher mitzu -
bringen . Kinder unter fünf Jahren können nur in Begleitung der
Mütter daran teilnehmen .

Steglitz . Die Spiele beginnen am Montag , den 6. Juli und
finden regelmäßig jeden Montag , Mittwoch und Freitag statt . Per -

sammlung stets um 2 Uhr am Bahnhof Steglitz . Gelränke müssen
die Kinder mitbringen . ES ist beabsichtigt , mit den größen Kindern
ab und zu Wanderungen durch den Grunewald zu unternehmen .

Tempelhof . Die Kinder , welche an den Ferienspielen teilnehmen
wollen , sind in den Verkaufsläden der Koniumgenossenschaft anzu -
inelden . Der Spielbetrieb wird am Donnerstag , den 9. Juli , mit
einem HalbtagSauSflng nach Treptow eröffnet . Der Spielplatz be -

findet fich auf dem eingezäunten Grundstück der Konsumgenossenschaft
Berlins und Umgegend , zwischen Germania - und Teilestrabe . Ge -
spielt wird wochentags nachmittags von 2 bis 7 Uhr . Die Kinder
sämtlicher Einwohner können an dem Spiel teilnehmen .

Mariendorf . Kinderspiele werden veranstaltet jeden Montag und

Freitag . Mittwochs findet ein Ausflug statt . Erster Spieltag Mon -

tag , den 6. Juli . Treffpunkt 2>/a Uhr am Rathaus , dann gemein -
schaftlicher Marsch nach den Schätzelbergen .

Nirder - Schönhausen . Die Spiele finden während der Ferien
täglich nachmittags von 3 Uhr ab auf der Spielwiese am Ende der
Uhlandstraße statt . — Am Sonntag , den 5. Juli , nachmittags
V- 2 Uhr : Abmarsch nach Wilhelmsruh zum Spielen und Baden .
10 Pf . und Badezeug sind mitzubringen . Nachzügler treffen fich im
Seebad Wilhelmsruh . Genossinnen , welche geneigt sind , als
Helferinnen mitzuwirken , werden gebeten , ihre Adresse baldmöglichst
an Genossen Sauerbrei , Uhlandstr . 43 . abzugeben .

WaidmannSlust . Die Spiele finden dieses Jahr wieder Montags
und Donnerstags statt . Erster Spieltag Montag , 6. Juli . Treff -
punkl für WaidmannSlust um 4 Uhr am Schweizerhaus , für Herms -
dorf um 3lii Uhr am Kaiserplatz .

Neukölln .

Was die Lehrerin sagt !
Daß Lbhrer oder Lehreaiunen vor Schulkindern über die

Sozialdemokratie und gegen sie sprecken , erlebt man immer wieder .
Aus der 14. Mädchen - Gemeindeschule an der Kopft ' traße brachte
dieser Tage eine Schülerin der Klasse III C » ! die Mitteilung heim ,
eine Lehrerin habe das Attentat gegen den Thronfolger
von Oesterreich den — Sozialdemokraten aufs Konto
gesetzt . Das wäre allerdings so ziemlich das stärkste , was uns
von kühnen Acußerungen über die Sozialdemokratie bisher aus
Pädagogernnund bekannt geworden ist . In der Geographiestunde
wurde Oesterreich - Ungarn behandelt , und hier war eine Erwähnung
des Kaisers Franz Joseph der Anlaß , daß eine Schülerin eine
Bemerkung über den Anschlag auf den Thronfolger hineinwarf .
Da M dann d « : Lehrerin von den Tätern gesagt haben : „ Das

Ivaren Sozialdemokraten ! " und hinterher habe sie ihr Urteil dahin
geändert : „ Anarchisten waren es ! " Eine Schülerin , dercn�Vatcr
selber Sozialdemokrat ist , stutzte bei dem Hinweis auf die « ozial -
demotraten . Zu Hause vernahmen die Eltern mir Entrüstung , was
das Kmd ihnen berichtete . Ach nein , zu entrüsten braucht man sich
diesmal wohl nicht . Es ist ja üblich , der Sozialdemokratie alles
mögliche nachzusagen . Dock? ein Versuch , jie auch für das Attentat
von Sarajewo verantwortlich zu machen , könnte nur einen Heiter -
keitserfolg haben . Die Lehrerin wird vielleicht erklären , sie habe
sich so nicht ausgedrückt , von dem Kinde sei sie mißverstanden
worden . Das ist an sich möglich ; bei Kindern muß man ja immer
mit der Gefahr eines Mißverständnisses rechnen , wenn man sich aus
solche ihrem Gedmikenkreis fern liegenden Gebiete begibt . Aber
eben deshalb sollten vorsichtige Pädagogen es weit von fich weisen ,
vor Schulkindern ihre �Meinung über die Sozialdemokratie aus¬

zukramen . Wenn Lehrer und Lehrerinnen etwas gegen die Sozial -
demokratie aus dem Herzen haben , dann mögen sie in Arbeiter -
Versammlungen kommen . Nicht vor Schulkindern , sondern vor
Erwachsenen , vor den Vätern und Müttern aus der Arbeiterklasse ,
sollen sie mal über die Sozialdemokratie reden . Schulkinder haben
zu schweigen , wenn dxr Lehrer oder die Lehrerin zu ihnen spricht .
In Versammlungen würde man die Antwort nicht schuldig bleiben .

Zum Besten der Bereinigung Jugendheim findet am Sonnabend .
den 4. Juli , abends 8 llbr , das Sommerfest ( Italienische Nacht ) in
der Kindl - Brauerei , Hermannstraße 218 , und bei Bartsch , Hermann -
straße 48/49 , statt . Eintritt 20 Pf . für Erwachsene , für Jugendliche
10 Pf . .

Schöneberg .
Ein Konflikt in der Ortskrankeukasse . Anläßlich der Wahl eines

Borsitzenden ist es auch in der hiesigen Ortskrankenkasse zu einem

Konflikt gekommen . Zwei Sitzungen verliefen resultatlos . Die

Unternehmer forderten , lvie gewöhnlich , den Borsitzenden aus ihren

Reihen für die ganze Amtsperiode und wollten sich anfänglich zu
keinem Entgegenkommen verstehen . Hiergegen protestierten natürlich
die Arbeiter . Als die Unternehmer sahen , daß sie mit ihrer Forde -

rung nicht durchkommen würden , bequemten sie sich dazu , den Vorsitz
auf IVz Jahr , und zwar vom 1. Juli 1916 ab . den Arbeitern zu
überlassen . Dieser Borschlag wurde angenommen . Trotzdem kam

es in der Mittwochssitzung zu keinem Resultat , da die Unternehmer
als Kandidaten einen Fabrikbesitzer B e r t h e i m präsentierten , der

das Vertrauen der Arbeiter nicht besitzt . Dagegen wollten sie einem

der anderen beiden Beisitzer ihre Stimme geben . Da die Uitter -

nehmer aber auf ihrem Standpunkt beharrten , konnte eine Wahl
nicht zustande kommen . Es hat nunmehr das Versicherungsamt
das Wort .

Tempelhof .

Ein Deuunziantenstück nannten wir die letzte Heldentat des
Herrn Wegner . Das gefällt ihm nicht , und nun betlagt er sich
bei seinen paar Lesern über „persönliche Ausfälle " des „ Vorwäris "
ihm gegenüber . Er habe , so sagt er . die Nummern , die sich mit der
Tivoli - Angelegenheit befaßten , gar nicht verantwortlich gezeichnet ,
und trotzdent seien so schwere Angriffe gegen ihn erfolgt . Als wir
das lasen , glaubten wir tatsächlich , uns geirrt zu haben und be -
dauerten schon , dem „ Unschuldslamm " Wcgner in einigen Punkten
Unrecht getan

'
zu haben . Aber nach Einsicht der betreffenden

Nummern seiner Zeitung mutzten wir (feststellen , daß Herr Wcgner
seinen Lesern etwas vorfluntert , denn auf beiden Nummern prangt
am Kops sein Name als verantwortlicher Redakteur . Der Herr
sucht es dann weiter so darzustellen , als wenn der Kommandeur der
t�arde - Train - Abteisung schon lange bevor die . . Tcmpclhofcr Zei »
tung " die Schau er mär von den „ verruchten " Taten der Sozial »
demotraten im Lokal Tivoli berichtete ! davon wußte , und als Bc -
weis führt er den von ihm veröffentlichten Brief dcS Kommandeur »
an . Aber gevade dyrch .diesen Brief wird bewiesen , daß der Konu
mandeur erst durch die „ Tenipclhoser Zeitung " davon iinterrichtet
wurde , daß unsere Parteigenossen im Tivoli ihre Versammlungen
abhalten . In dem erwähnten Brief wird ausdrücklich gesagt :
„ Hoffmann , hat es lediglich dem Polizeiamt Tcmpclhof zu der -
danken , daß das Verbot seines Lokals für hiesige Militärpersoncn
nicht schon friiher erfolgt ist . " Deutlicher kann doch wohl nicht aus »
gesprochen iverden : das ; der Kommandeur durch die Denunziation
der „ Tempclhofer Zeitung " den Militärboykott verhängt hat .
Wunderlich mutz es in dem Kopfe des Herrn Wegner aussehen ,
wenn er zu seiner Entschuldigung es unternimmt , sein Denun -
ziantenstückchen in Parallele zu stellen nrit unserer Notiz über das
Austragen der Extrablätter des „ Berliner Lokalanzeigers " durch
schulpflichtige Kinder . Ueber derartige Fragen können wir mit
Herrn Wcgner nickst streiten . Für ihn ist die Erörterung einer
sozialen Frage eine Denunziation , während eine Ivirkliche Denun -
ziation einfach hinwegge — redet wird . Unsere Festste llumg , daß
es gerade nicht sehr fair ist , die Aufnahme eines Artikels von einer
Rücksprache mit dem zu Kritisierenden «bhengig zu machen , versucht
Herr Weg » er mit bisheriger Freundschaft mit dem Inhaber des
Tivoli zu entschuldigen . Aber der Herr scheint gar nicht zu merken ,
daß diese Erklärung seines Verhaltens die ganze Sache noch
schlimmer erscheinen läßt , als sie anfänglich aussah . Seinen edlen
Eharakter zeigt aber Herr Wegner , wenn er jetzt voller Wut Aus »
spräche wiedergibt , die der Inhaber des Tivoli über die Sozial »
demokratie getan haben soll . Wir merken die Absicht , fallen aber
nicht daraus Hinein .

Am Schlüsse seines Artikels stellt sich dann Herr Wegner seinen
Lesern als guter Nationalist vor . Wir wollen ihm das auch
glauben , Ivcnn aber alle Nationalisten , so aussehen , dann schade
um die Nation ,

Lichtenberg .
Bon einem Flaschenzuge erschlage «.

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich bei dem Neubau der Lichten «
berger Gasanstalt ereignet . Dort war der 32 jährige Gasanstalts -
arbeiter Conrad mit mehreren anderen Arbeitern damit beschäftigt
einen GaSrohrschieber in einen zwei Meter tiefen Graben einzuführen .

Zu diesem Zweck war über dem Graben ein hölzerner Windebock

aufgestellt , an dem ein zwei Zentner schwerer Flaschenzug an -

gebracht war , mit dem der GaSrohrschieber bewegt wurde . Als das

Eisenteil bereits einen Meter tief in den Kanal hinabgelassen worden
war . gab der Krahn plötzlich aus bisher noch nicht aufgeklärte Weise

nach und stürzte um . Der neben dem Graben stehende Conrad
wurde von dem schweren Flaschenzuge getroffen und erlitt klaffende
Kopfwunden und eine schwere Verletzung der Wirbelsäule . Der Ver¬

unglückte fand im Auguste - Viktoria « Krankenhause in RummelSburg
Aufnahme . Hier ist er gestern an den Folgen der Verletzungen ge -
storben ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben .

Ober - Schöneweide .

Gchülerwandeningen . . Der „ Turnverein Oberspree " veranstaltet
während der Sommerferien Wanderungen für Schüler und Schüle -
rinnen im Alter zwischen 12 und 14 Jahren . Die erste Wanderung
findet statt am 19. Juli . Gewandert wird von Hirschgarten über
Ravmsteinmühle nach Dahlwitz —Vogslsdorf —Tasdorf —Rüdersdorf
—Woltersdorf —Erkner .

Die zweite Wanderung ist eine v/z Tagestour und beginnt am
Sonnabend , den 1. August , mittags 2 ' Uhr. Gewandert wird von
Strausberg durchs Annatal nach Stadt Strausberg . Dortselbst
Nachtquartier . Von Strausberg geht die Wanderung durch den
Blumenrhal , am Jhland , großen und kleinen Lattsee entlang über

Forsthaus Blumenthal und Borwerk Biesow nach Leuenberg . Von

hier durch den Gamengrllnd am Langen , Mittel - und Gamensee
entlang nach Bahnhof Tiefensee . AlleS Nähere über diese Ver «

anstaltungen wird noch bekanntgegeben .
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s . <e. W. unö <k. G.
Die Beratungen des Magistrats über die fernere Gestaltung

der B . E . W, sind nach nicht zu Ende gc kämmen ; über den Inbalt
der Verhandlungen ist bisher noch nichts an die Oesfentlichkeit
gelangt . Dagegen sind die Interessenten der B. E. W. nicht un -

tätig ; sie strecken übcrallbin ihre Fühlhörner aus und suchen zu
beeinflussen ; natürlich in dem Sinne , daß die Stadt auf die Dauer

sich in die Umklammerung der allmächtigen A. Cr. G. begibt , die

überall bestimmend ist . Um die Oefsentlichkcit irre zu machen ,
verbreiten die B . E . W, nähere Angaben über die Verhandlungen
mit der Stadt und tun so, wunder welch gutes Werk die Stadt
tun würde , wenn sie auf den Boden einer gemischt - wirtschaftlichcn
Unternehmung tritt , wie es das „ Berliner Tageblatt " nach den

Wünschen Rathcnaus schon empfohlen hat .
Gestern wurde in Sitzungen der Aufsichtsräte der B. E. W.

und der A. E . G. eine Denkschrift über die Verhandlungen mit
dem Magistrat vorgelegt , die folgendcrmahcn frisiert und auf -
zcoutzt der Oesfentlichkeit unterbreitet wird .

„ Nach cingchcndcki kommissarischen Verhandlungen von Mit -
gliedern des Magistrats mit denen der Gesellschaften und nach -
dem von beiden Seiten Vertragsentwürfe ausgestellt worden
waren , wurden dem Plenum des Magistrats von den Vertretern
beider Parteien formulierte Vorschläge unterbreitet , die die

Neugestaltung der Berliner Elektrizitätsversorgung auf der
Grundlage einer gemischten wirtschaftlichen
Unternehmung zum Fiel hatteii und im wesentlichen die
folgenden Einzelbestimmungcn enthielten . Die Stadt erhält un -
entgeltlich 20 Millionen Mark auf den Namen ausgestellte Vor -
zugsaktion der B. E. W. mit mehrfachem Stimmrecht für jede
Aktie . Das im bisherigen Vertrage auf 30 Kilometer um Berlin
begrenzte Interessengebiet soll durch Anglicderung der Berliner
Vororts - Elcktrizitäts - Werkc und de- Z Märkischen Elektrizitäts¬
werks auf die Vcrsorgungsgebietc dieser Gesellschaften ausge -
dehnt und auf diese Weise gewissermaßen die elektrische Ein -
gemeindung eines weiteren Gebietes von über 15 000 Quadrat¬
kilometer angebahnt werden . Die Tarife sollen mit den Vertrags -
beginn erheblich herabgesetzt werden . Die Vcrtragsdauer soll
sich vom 1. Oktober 1315 bis zum 31. Dezember 1939 erstrecken .
Beim Ablauf des Vertrages sollen die beim Vertragsbcginn vor -
handenen Anlagen , die ausschließlich Gebäude und Grund -
stücke einen Betrag von ca . 199 Millionen Mark repräsentieren ,
unentgeltlich auf die Stadtgemcinde übergehen . Während der
Vertragsdauer wäre die Stadtgemcinde berechtigt , die Anlagen
der B. C. W. zu gewissen Terminen für einen nach der Ren -
tabilität bemessenen Wert zu iibcrnchmcn , für den Mindest - und
»öchstkursc vorgesehen sind . Der Stadtgemeindc soll eine Be -
teiligung an den Erträgnissen der B . E . W, durch Brutloabgabe
und ein Anteil am Gewinn in Höhe von 59 Proz . eingeräumt
werden ; mit einer Dividende voll 19 Proz . erhöht sich der
Gewinnanteil auf 69 Proz . , mit einer Dividende von 12 Proz .
auf 75 Proz . des jeweiligen Ileberschusses . Ferner erhält die
ötcdt eine jährliche Vorauszahlung von 599 990 M.

Das Verhältnis zwischen den B. E. W. und der A. E. G.
wird durch einen neuen Vertrag geregelt , wonach das Liefc -
rungsvorrecht auf die von der A. E. G. hergestellten elektrischen
Erzeugnisse beschränkt und auf die Hälfte herabgesetzt wird , die
A. E. G. zugunsten der Stadt auf die Hälfte des ihr statutarisch
zustehenden Bezugsrechtes auf neue Aktien der B . E . W, vcr -
zichtet und sich verpflichtet , innerhalb des erweiterten Interessen -
gevietcs der B. E. W. weder mittelbar noch unmittelbar in Weit -

' bewerb hinsichtlich der Elektrizitäts - Lieferung zu treten . Das
geplante Kernkraftwerk , an dem dcü B. E. W. eine Beteiligung ein¬
geräumt wird , soll die Stromlieferung au die B. E. W. zu
Preisen übernehmen , die unter den bisherigen Produktionsver -
Hältnissen unerreichbar sind . Sowohl für den Fall der Annahme
des Vertrages als auch seiner Ablehnung seitens der städtischen
Körperschaften ist für die Aktionäre der B. E. W. in umfassender
Weise Vorsorge getroffen . "

Es wäre geradezu ungeheuerlich , wenn sich im Magistrat eine

Mehrheit fände , welche die Stadt Berlin auch ferner der allmäch¬

tigen privaten Erwcrbsgescllschaft auslieferte , während viele Hun -
dertc deutscher Städte die Elcktrizitätscrzcugung längst in eigene
Regie genommen haben .

Die Oberstufe See Hrbeiter -
bilöungssthule ,

die mit der Ucbcrnahme der Schule durch " - den Bezirks¬

bildungsausschuß im Herbst 1914 ins Leben gerufen werden wird ,
bat die Aufgabe , eine verlsiiltnismäßig kleine Schar von Genossen ,
die durch den Besuch von Kursen oder durch Selbststudium genügend
vorbereitet sind , tiefer in die für uns wichtigsten Wissensgebiete
einzuführen . Wir hoffen , daß diese Neueinrichtung der Partei
mit der Zeit einen Kreis von durchgebildeten Funktionären und

Agitatoren geben wird , die das dort erworbene Wissen in den

Dienst der Bewegung stellen . Es werden zunächst drei Kurse ein -

gerichtet , die folgende Stoffgebiete behandeln sollen :

1. Geschichte und Theorie des modernen wissenschaftlichen

Sozialismus .
2. Volkswirtschaft lTheoretische Nationalökonomie ) .
3. Volkswirtschaft ( Praktische Nationalökonomie ) mit besonderer

Berücksichtigung des Gewerkschaftswesens .

An jedem Kursus sollen 39 Genossen teilnehmen . Die Mel -

düngen für die Teilnahme an den Kursen müssen demnächst er -

folgen . Wir ersuchen die Genossen , sich daran zu beteiligen und

geben nachstehend die für die Meldungen geltenden Bestimmungen

noch einmal bekannt :
Die Organisationen sind berechtigt , befähigt erscheinende Mit -

gliedcr in die Kurse zu entsenden . Die Mitglieder der Organi -
sationen sind berechtigt , sich um die Zulassung zu den Kursen zu
bewerben . Sie richten ihre Bewerbung an den Bildungsausschuß
ihrer Organisation , in Tcltow - Beeskow und Niedcrbarnim direkt

an den Kreisbildungsausschuß . In dem Schreiben ist die Vor -

bildung des Bewerbers darzustellen . Die genannten Ausschüsse prüfen
die Bewerbungen und geben die Namen der für geeignet

befundenen Reflektanten an den Bezirksbildungsaus -

schuß weiter . Dieser nimmt eine weitere Auslese vor , wenn die

Zahl der Meldungen die ' Zahl der verfügbaren Plätze übersteigt .
Ter Bezirksbildungsausschuß ist verpflichtet , hierbei die Einzel -

organisationen möglichst gleichmäßig zu berücksichtigen . Zur Auf -

nähme berechtigt sind auch Schüler der Unterstufe , wenn sie vom

Lehrerkollegium empfohlen werden . Der Schüler kann in

der Regel nur an einem Kursus teilnehmen , den
« r selb st wählt .

Die Organisationen Groß - Berlins machen wir auch an dieser
Stelle noch einmal auf ihr Telegationsrecht besonders aufmerksam

verweisen auf die diesbezüglichen Ausführungen sin Leitfaden

1914 aus Seite 39 . Tie Bewerbungen beim Vczirksbaldungsaus -

schuß müssen bis spätestens den 1. September 1914 vorliegen , wes¬

halb wir dringend um möglichste Beschleuiiigiing aller Vorarbcitcu

dazu ersuchen .
Ter BczirkSbildungsausschuß Groß - Berlm .

Parteiangelegenheiten .
Fünfter Kreis , 7. Abteilung . Sonntag , den 5. Juli , Familien -

ausflug nach Schulzendorf , Restaurant Hubertus . Abfahrt früh >/z9 Uhr
vom Oranienburger Tor Tresipunkt bis 19 Uhr in Tegel , Restau -
rant Drewitz vis - a - vis Straßenbahnhof .

Jugendsektion des 1. und ö. Kreises . Am Sonntag , den 5. Juli ,
findet eine Partie nach Cladow — Sakrowscc statt . Äm Sakrowsce
gemütliche Badcrast . Tresipunkt ' / .27 Uhr Berolina , Aleranderplatz .
Abfahrt 6. 41. Proviant , Kocher , Decken und Badezeug nicht
vergessen .

Sechster Wahlkreis . Am Sonntag , den 5. Juli , veranstalten die
jugendlichen G c n o s s s c n der Schönhauser Vor -
st a d t eine Badepartie nach dem Gorinsee . Treffpunkt mor -
gcns 614 Uhr am Bahnhof Schönhauser Allee . Gäste sind will -
kommen . Die Jugcndabtcilung .

Tempclhof - Martendorf . Die Jugendsektion veranstaltet am
Sonntag , den 5. Jnli , eine Wanderung nach Ferch , Kloster Lehnin ,
Groß - Kreutz , Treffpunkt Sonnabendabend 19 Uhr Kanalbrücke .
Fahrgeld 1,35 M. Proviant mitbringen . �

Soniiabeiid findet von den bekannten Stellen aus eine Flugblatt -
Verbreitung für die am Sonntag unter freiem Himmel stattfindende
Veisainmlung statt .

Die Wahlvereins - Bibliothek wird während des Monats Juli
zwecks Inventur geschlossen . Alle noch nicht zurückgegebenen Bücher
sind am Sonnabend , den 4. Juli , in der Bibliothek abzuliefern .

Rüdersdorf . Unsere Bibliothek befindet sich von jetzt ab beim
Genossen Paul Zion , Barbier , Kalkberge , Friedrichstr . 7*. Dort ist
auch die Ausgabe der Jugendschriften . Bücher werden jederzeit aus -
gegeben .

Bernau . Am Sonntag , den 5. Juli , veranstaltet der hiesige
Wahlverein einen Familienausflug nach dem Liepnitzsee . Abmarsch
vom Genossen « alzmann , Basdorfer Straße , pünktlich um
g Uhr früh .

öerliner Nachrichten .
/Illeinreisenöe Kinüer .

Mit dem Fcrienbcginn ziehen Tausendc von Kindern aus
der dunstigen Grotzsiadt aufs Land zu ihren Verwandten .

Nicht immer sind diese Kinder während der Eisenbahnfahrt
der Obhut ' ihrer nächsten Angehörigen anvertraut . Letztere
können sich aus Berufsinteressen oder aus Geldmangel eine

Sommerreisc nicht leisten , wollen aber wenigstens ihren Kindern
die Erholung gönnen . So entsteht denn die große Frage :
Wollen wir es wagen , unsere Lieblinge ohne Begleitung reisen
zu lassen V Und nach langen Beratungen , bei denen die be >

sorgte Mutter hundert Bedenken erhebt , wird „ der erste
Schritt ins selbständige Leben " riskiert . Vater hat den

Ausschlag gegeben . „ Was ? Mein Junge , der mit vier -
zehn Jahren schon einen Teil seines Broteö verdienen muß ,
soll mit elf Jahren nicht ein paar Meilen allein in der Eisen -
bahn fahren können ? Na , und mein Mädel ist auch so
erzogen , daß es sich unbegleitet in den kurzen Reisestundcn
nicht fürchtet ! " Mit «sack und Pack wird das glückliche Kind

zum Bahnhof gebracht , in die beste Ecke des Abteils bugsiert .
Ermahnungen . . . Küsse . . . Tränen . . . Abschied . „ Laß
man , Mutter , mir passiert nichts . Ich bin ja Vaterns Junge ,
weiß ganz genau noch vom vorigen Jahr her , wo ich aus -

steigen muß . Na , und wenn ich es nicht mehr genau weiß ,
dann frage ich eben . "

Selbstbewußt reckt sich der kleine Mann , schwenkt lustig
den Strohhut , als die Dampfpfcife schrillt und die

fauchende flNaschine anzieht . Aber Vorsicht ist immer gut .
Die praktische Mntter hat ihrem Liebling , von dem sie sich
für mehrere Wochen trennen soll , um den Hals ein Papp -
schild gehängt mit der Aufschrift : „ Ich fahre nach Martin -
roda in Thüringen und bitte um den Schutz der Mitfahrenden ! "

Sofort ist solches Ferienkind das Ziel allgemeiner Aufmerk -
samkeit . Man verhätschelt den kleinen Ferienreisenden , zeigt
ihm ans sausender Fahrt alles Schenstverte , liefert ihn
prompt und sicher am Ziclort ab , wo die Tante aus Martin -
roda den Jungen oder das Mädel umhalst und heimholt . Im
Fluge ist die Fahrt unter Lachen und Scherzen verstrichen ,
und wenn es nicht schnell für das empfängliche Kinder -

gemüt neue Eindrücke gäbe , hätte die famose Reise
getrost noch länger danern können . Aber auch der freund¬
liche Schaffner war gefällig . Häufiger als sonst läßt er
sich im Abteil blicken , wie es ihm die Mutter auf die Seele

gebunden hat , betreut den Schutzbefohlenen so wacker , als
wär ' S sein eigen Kind . Auch er hat ja Kinder daheim und
weiß nur zu gut . wie wohl ihnen eine Ferienreise täte .

Das ist ein trauliches Bild aus dem Reiselebcn , wie man
es jetzt häufiger auf der Eisenbahn beobachten kann . Selbst
notwendiges Umsteigen macht kaum Schwierigkeiten . Ter

Schaffner gibt die Anvertrauten seinem Kollegen vom ge¬
flügelten Rade ab , und srenndliche Mitreisende wetteifern zum
Schutze des alleinrcisenden� Kindes . So etivas stärkt aber
im jungen Mcnschenkinde auch die Selbständigkeit , die ja
der Proletariersprößling früher alS andere Kinder zu bc -

tätigen hat . __

Stcllcnschacher .
'

Den smarten Geschäftsleuten , die in dem gangbaren
Artikel „ Amt und Würden " machen , wird es oft recht leicht
gemacht . Ihre Opfer fallen ihnen vor die Füße . Die ge -
mauserte Tante Loß annonciert :

„ M. 1999 —3990 bar demjenigen , d. leitender Persönlichkeit
aus der Privatindustrie pensionsberechtigte Stellg . bei Staat od.
Kommune als Bürgermstr . , Stadt - od. Gemeindebaumstr . , Ren -
dant usw . vermittelt . Strengste Diskretion zuges . u. Verl . Offert .
u. Seh . 2 C 8329 , beförd . Rudolf Messe , Berlin IV 39. Martin -
Luther - Slr . 9. "

Wird das ein Wettrennen um die braunen Lappen
werden ! Dr . juris Alexander alias Schreiber Thormann , der

jetzt den „ wilden Mann " mimt und zur Beobachtung im

Jrrenhause ist , hat ' s besser verstanden . Der zog anderen
Leuten die goldenen Würmer aus der Nase.

„ Für Reisende mit Hunger " .

Einmal , zweimal , dreimal sah ich hin . In der Tat , da

stand es mit fetten Buchstaben am Abtcilfenstcr des Südring¬
zuges dcuttich zu lesen : „ Für Reisende mit Hunger " . Hat
der sparsame Verkehrsminister etwa auch schon auf der Stadt
und Ringbahn Speiscivagen eingeführt V Ach nein , soweit sind
wir noch lange nickst. Nur die Hundstagshitze hat einen neuen

Witz ausgebrütet . Ein Spaßvogel hat das „ mit Hunden " fein

säuberlich korrigiert . Am nächsten Tage sah ich es zur selbigen
Stunde abermals , das „ mit Hunger " , . . . vielleicht haben die

Eisenbahnbcamtcn den Hundstagskalauer nach heute nicht
bemerkt .

_

Zukünftige Baroninnen werden gesucht .
Der „ Berliner Lokal - Anzei�r " von Regierungsgnaden preist

auf derselben Jnseratenseite gleiD zwei verkrachte Baronseristenzcn
an . Der eine dieser „ Edelsten der Nation " ist anscheinend schon sehr

billig zu haben und offeriert nur :

„ Baron , arm , wünscht Heirat . "
Der andere macht offenbar schon mehr Ansprüche :

„ Suche anständiges Fräulein , 18 —24 Jähre alt , welches durch
Heirat Baronin werden möchte . "

Wieviele Dumme sich da wohl wieder melden werden ! Wasch -

korbweise gehen die Meldungen derer ein , die sich für einen hohlen
Titel verschachern wollen . Das beste Geschäft dabei machen die In «

seratenplantagcn und die Reichspost .

Käte wird Kurt — eine Geschlechtsberichtiguug .
Der verhältnismäßig seltene Fall der Acnderung der Geschlechts «

matrikel im Standesregistcr hat sich auf einem Standesamt im

Norden Berlins ereignet . Dort hatte im März dieses Jahres ein

junges Ehepaar sein erstes Kind angemeldet , daS nach Aussage der

Hebamme ein Mädchen sein sollte . Der Mutter waren zwar ,
nachdem sie vom Wochenbett aufgestanden war , hinsichtlich der

GcschlechtSzugehörigkeit ihres Kindes gewisse Bedenken gc -
kommen , sie beruhigte sich aber vollkommen , als ihr ein

Arzt , den sie aufsuchte , sagte , es läge nur eine harmlose An -

schwellung vor , die durch fleißige Ilmschläge mit essigsaurer
Tonerde allmählich wieder verschwinden würde . Einige Wochen

später ging die Muiter mit dem Kinde nach der Säuglingsfürsorge ,
um dort wegen der Ernährung und Pflege Rücksprache zu nehmen .

Hier meinte nun der leitende Arzt , es scheine ihm doch sehr zweifcl -

hast , ob Käte wirklich ein Mädchen sei . Er empfahl den Elter »,

die über diese Erosinung sehr bestürzt waren , sich zu eingehender

GeschlechtSfestsrellung an den Sachverständigen auf diesem Gebiete ,
Dr . Magnus Hirschfeld , zu begeben . Dieser legte nun in einein

ausführlichen Gutachten dar , daß es sich wirklich um einen Knaben

handele , worauf dann jetzt durch richterliche Anordnung auf dein

Standesamt die Umschreibung des weiblichen Kindes in ein

männliches und die Umänderung seines Vornamens Käte in Kurt

erfolgte . _

Die pcstilenzialischen Gerüche am Friedrichshain .
Aus dem Rathause wird geschrieben : Bekanntlich hat die Ber -

breitung starker uud gesundheitsschädlicher Gerüche durch eine von
der Brauerei Friedrichshain auf ihrem Gelände errichteten Hefe «
verwerlungs - Gesellichafr . durch die nicht nur das erholungsuchende
Publikum des Friedrichshains , sondern auch der Nordosten in weitem

Ilmfange erheblich belastigt , insbesondere auch die im Krankenhause

Friedrichshain untergebrachten Patienten in der Wiederherstellung
ihrer Gesundheit beeinträchtigt oder sogar gefährdet wurden , zu zahl «
reichen Beschwerden seitens des Pnbliluins geführt . Die Angelegen «
heit wurde auch Ende vorigen Monats iii der Stadtverordneten¬
versammlung zur Sprache gebracht . Oberbürgermeister Mermuth
konnte die Erklärung abgeben , daß seitens des Magistrats alles ge¬
schehen sei , um dem Uebelstande abzuhelfen und daß man bereits
an den Polizeipräsidenten mit der Bitte herangetreten sei , den Be¬
trieb bis zur Schaffung von Sicherungsinaßregeln gegen den Geruch

zu verbieten . Hieraus ist nunmehr vom Polizeipräsidenten der Bc -
scheid eingegangen , daß der Hefeverwertungs - Gesellschaft der Weiter -
betrieb der Anlage , welche die üblen Gerüche verbreitete , vom
1. Juli ab bis auf weiteres untersagt worden ist .

Ter geheimnisvolle Todesfall im Gefängnis Tegel ,
aus den wir iu Nr . 176 erneut hinwiesen , ist für die Staatsanwalt -

schast erledigt . Inzwischen hat die Mutter des Verstorbenen , wie

wir jetzt erfahren , aus ihre Anzeige endlich einen Bescheid erhalten ,
nachdem sie fast volle drei Monate daraus hatte warten müssen .
Die Antwort des Ersten Staatsanwalts beim

Landgericht Berlin III war , als die Mntter uns ihr Er -

staunen über die Verzögerung aussprach , zufällig „ schon " unterwegs .
Das Schreiben wuüde ihr just an dem Tage zugestellt , an dem wir

unsere mahnende Notiz schrieben und in Druck gaben . Wir hätten
uns die Mühe sparen können , wenn wir unsere Ungeduld , nachdem
wir sie ein Vierteljahr hindurch hatten bezähmen müssen , noch
24 Stunden länger zu bezähmen vermocht hätten . Mit derselben

Ungeduld werden diejenigen unserer Leser , die seit Monaten die

Angelegenheit kennen , jetzt von uns die Veröffentlichung des Be¬

scheides der Staatsanwaltschaft erwarten . Er ist datiert vom
25. Juni 1914 — Absendung und Zustellung haben sich , wie das bei

Behörden oft vorkommt , noch um mthrere Tage verzögert — und

lautet so :
'

„ Auf Ihre Anzeige vom 6. April 19l I gegen Unbekannt wegen
Körperverletzung mit Todcserfolg oder Totschlages , begangen an

Ihrem Sohn Otto Sch . . . . eröffne ich Ihnen , daß ich das Vcr -

fahren eingestellt habe . Ihr Sohn hat sich ani 26 . Januar 1911
an Möbelpoliturspiritus betrunken und ist in der Nacht zum
27. Januar 1914 infolge Erstickung gestorben , da ihm beim Er¬

brechen Speisereste in die Luftröhre geraten waren . Für ein

strafbares Verschulden eines Gefängnisbeaniten beim Tode Ihres
Sohnes haben die Ermittelungen keinerlei Anhalt ergeben . "
( Unterschrift unleserlich . )

Die Antwort geht leider mit keiner SAbc auf die von der

Mutter in ihrer Anzeige wiodergegebcnc Vermutung ein , daß die

am Tage nach Sch . s Tode in der Tovzclle gefundenen Blutspnrcn ,
die von Bauarbeitern bei der Ausführung von Reparaturarbeiten
bemerkt wurden , mit ihrem Sohn in Verbindung zu bringen feien .
Man mutz danach annehmen , daß für diese Blutspuren — mehrere

bliztige Handabdrücke an den Wänden , einige Blutspritzcr an der

Decke , große Flecke geronnenen Blutes auf dem Fußboden — ein

anderer Gefangener in Frage kommt . Die Staatsanwaltschaft
wird gewiß auch hierüber Ermittelungen angestellt haben ; aber sie

hat offenbar geglaubt , daß sie der Frau Sch . , wenn die Blutspuren
nicht von ihrem Sohn herrühren , auch keine Auskunft über deren

Entstehung zu geben braucht . Rätselhaft bleibt dann immer noch ,

warum der von Frau ' Sch. in ibrer Anzeige genau benannte Bau¬

arbeiter , der am Morgen des 28 . Januar die Zelle sah , zu der ganzen

Angelegenheit gar nicht vernommen worden ist . Und warum bat

die Staatsanwaltschaft nahezu drei Monate dazu gebraucht , ihre

Srmsttelungen auszuführen und dann diesen Bescheid zu geben ?



soll da ? Ziel haben , den deutschen Jungen Erholung an Leib und
Seele zu gewähren , alle Veranstaltungen sollen von diesem Gesichts -
Punkte arrangiert werden . Es scheint , da ? man mehr Wert auf da «
Seelenheil der Jungen legt , denn außn Hemden . Hosen Schmirgel -
Papier und anderen luitzlichcn Sachen sollen die seltsamen Ferien »
kolonisten ein T e st a in e n t mitbringen . Die dreiwöchige Ferientour
soll folgendermaßen verlaufen :

K Uhr Großes Wecken , Morgentoilette .
? Uhr Frühstück , Appell . Morgenali dacht .
81/2 Uhr Freizeit .
9 Uhr Antreten zur Geländeübung und Empfang des zweiten

Frühstücks .
12 Uhr Rückkehr ins Quartier .
V Uhr Mittagessen und Postausgabe .
1�3 Uhr Mittagspause und Freizeit .
3 Uhr Antreten zur Paroleausgabe .
3Vz Uhr Kaffee . „ _ . ,i Uhr Abteilungsweise Licht - , Luft - und Wasserbader , spiele ,

Spaziergänge .
6' / , Uhr Rückkehr aller Abteilungen ins Quartier .
6' / « Uhr Abendessen .
8 Uhr Abendandacht .
S' /s —9 Uhr Stille Andacht .
9 Uhr Zur Ruhe begeben .
ö' /e Uhr Augen und Mund zu .

Einundzwanzig Tage will man «Krieg führen� und FeldgotteS -
dienst abhalten ! Welchen vernünftigen Zweck diese groteske Soldaten -
spielerei mit ihrem Drumherum hat , vermag niemand einzuiehen .
Das Naturempfinden der Jungen wird dadurch sicherlich nicht ge -
slärtr . Deshalb kvnnen nur gedankenlose Eltern oder solche . o«l
denen der militärische Fanatismus über die elterlichen Pflichten
merkwürdige Vorstellungen geweckt hat . ihre Kinder einem derartigen
Treiben überantworten . Von der Arbeiterschaft nimmt man al -
selbstverständlich und ohne zu wiffen . daß für die eigenartige �enen -
suhrt 25 M. zu zahlen sind , an , daß sie nicht einen Zungen zu
diesem Äriegspiel stellt . Wenn die Arbeiterjugend bliiauswanderl .
dann tut ste es nur in der vollen Erkennliiis der engen Beziehungen
des Menschen zur schönen Natur und labt und erquickt sich geistig
und körperlich , erfrischt und kräftigt sich für ihren Lebenskampf .

Genossensihastiiches .
Eine Arbeitergenossenschaft als Staatsschuldneriu .

Der Hamburger Staat beabsichtigte , eiiren größeren Platz am
Hochbahnhof Mundsberg zu verkaufen. Die Finanzdeputatton hatte
bereits den Verkaufstermin angesetzt , ein Käufer hatte ,ich gesunden .
mit dem im Vorwege ein Abkommen getroffen war , da ? er den
Platz für Spekulationsbauten haben solle , falls bei der Vcrflcigerung
niemand mehr biete . Da griff die Bürgerschaft ein und er , Uchte den
Senat um Verhinderung des Verkaufs , damit �eine Bebauung mit
Etagenhäusern vermieden werde . Der Senat erklärte sich außerstande ,
dem Verlangen der Bürgerschaft nachzukommen . Der Verkauf fand
daher statt . Aber Käufer des Platze « wurde nicht der vorgemerkte
Spekulant , sondern die Arbeitergenossenschaft Produktion , die emen
höheren Preis bot . Sie wird auf dem Platz , besten naturliche
Schönheit nach Möglichkeit gewahrt bleiben soll , ein großes genosten -
fchaftliches Warenhaus errichten . Da der Kaufpre, «. zirka iOOlXXZ
Mark , vorläufig nur zum Teil zahlbar ist , wird die Produktion gleich -
zeitig Schiildnerin de « Hamburger Staat » , dem sie ungefähr eine
halbe Million zu verzinsen haben wird .

Von der österreichischen Gcnossenschaftöbcwcgung .
Der Warenabsatz der österreichischen Arbeiterkonsumvercine ist

1913 von 329 auf 324 Kronen pro Kopf gefallen . Der Zentral -
verbmid umfaßt My Genosscnsck�ften mit 300 934 Mitgliedern
( + 5000 ) , die Barlosung stieg auf 97,8 Millionen Kronen (»ff 42 000
Kronen ) , das Bruttoerträgnis war 14,34 Proz . dcS Unisatzes . Die
Geschäftsanteile stiegen von 4. 3 auf 5,2 Millionen Kronen , die
angelegten Spargelder der Mitglieder von 9,4 auf 12,3 Millionen

und das in schlimmer Krisenzcit . Die Entwicklung in Wien blieb
etwas hinter der in döb Provinz zurück , gber natürlich steht Wien
an erster Stelle .

Soziales .
Stillgeld in der Schweiz .

Der schweizer Bundesrat hat ain Dienstag eine Vorlage
über die Unterstützung der Wöchnerinnen durch
Verabfolgung eines sogenannten Stillgeldes durchbcraten .
Nach Artikel 14 des Bundesgesetzes über die Kranken -

Versicherung kann einer Wöchnerin , die über die Dauer der

Unterstützung hinaus während vier Wochen das Kind stillt ,
eine Entschädigung von 20 Fr . zuerkannt werden . Es
erhob sich nun die Frage , ob das Stillgeld allen Wöchnerinnen ,
die einer anerkannten Kasse angehören , oder nur solchen , die
bereits während neun Monaten die Mitgliedschaft besitzen ,
ausgerichtet werden solle . Der Bundesrat hat beschlossen , das
Geld ohne Einschränkung an alle Wöchnerinnen der -
«bfolgen zu lassen , die die erwähnten Bestimmungen des
Gesetzes erfüllen .

_

Gerichtszeitung .
Den Stiefbruder in der Notwehr erwürgt .

� " Ten Abschluß einer häßliehen Familienszene bildete eiste

Anklage wegen Körperverletzung mit to d 1 1 ch e m

Ausgange , welche gestern das Schwurgericht des

Landgerichts II beschäftigte . Angeklagt war der aus da

Untersuchungshaft vorgeführte Installateur Hermann

Jungfer .
Der Angeklagte hatte im Februar d. Js . seine m Zossen

lebenden Eltern besucht und >oar hier mit seinem LSiahngen stief -
bruder , dem Arbeiter Paul Roßdeutscher zufammengetrofsen .
-f-iefer , ein trunksüchtiger und gewalttätiger Mensch hatte sich am
Übend des 22 . Februar wieder einmal betrunken und war , nach
ec' Vrf'

UCa ��aar wieocr einmal Bliiuintü ! um , . uu. , nachdem

SW- v " ?ns �90 vorher feine Mutter gcohrfcigt hatte , seinem

krä . . », � gegangen . Als dies der viel schwächlichere und stets

unh' ij , Angeklagte sah , stürzte er sich aus den Angetrunkenen

JonKr . . �n am Halse . Die Empörung über die brutale Be -

g»i ? ng seines alten Vaters verlieh dem schivächlichcn Menschen

bier «! 1?�2 nnd als er seinen Stiefbruder endlich losließ , sank

w 1 äu Vab" " " - Er war erwürgt worden .

daß ? 5wtsanwalt Max Chodzicsner machte vor Gericht geltend ,

lebior ' ' 1 ■C' u �chulfall von Ztolwehr vorliege , da der Angeklagte

tiimn eincn - - gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff auf sich oder

bet
'

;
anderen " abgewehrt habe . Nach ganz kurzer Beratung

ilg . , "sten auch die Geschworenen die Schuldfrage und der Ange -
- e wurde demgemäß freigesprochen .

Jagd aus ein Maifeierplakat .

1-ji . �ie Nadclstichpolitik gegen die Arbeiter treibt in Deutsch -

hgs �wmer wunderlichere Blüten . Arn Mittwoch hatte sich

chöffengericht z u Hannover »rit der von der

fei �ckwrbe Q1,fnCtoorfeitcn Frage zu befassen , ob Mai -

sie e ™i > n >nluiigspiakaie mit Beschlag zu belegen seien , weil

�
illustriert sind .

d. I . waren in Hannover in Restaurants usw . zahl -

fern - - �oifeier - Platate von der Polizei beschlagnahmt und ent -

est , j�aorden . Hinterher flatterte jedem Aushangstellcninhaber
> ch aus 8 9 des Gesetzes vom 12. Mai 1851 stützendes Straf -

s mandat in Höhe von fünf Mark ins Haus . Von den Restaura -
icureii Krull ilnd Klönhammcr wurde gegen das Strafmandat ge -
richtliche Entscheidung beantragt . In der Hauptverhandlung vor
dem Schöffengericht betonte der AmtSanwalt , die Staatsanwalt -
schaft teile mit der Polizei den Standpunkt , daß das beschlagnahmte
Maifcicr - Plakat zur Kategorie der verbotenen Plakate gehöre und
nicht den nach Z 9 des herangezogenen Prenß . Pressegesetzes zugc -
lassenen Ailshang - Plakaten zugezählt werden könne . Auf die
Frage des Vorsitzenden nach den Gründen des staatsanwaltlichen
Standpunktes gab der Amtsanwalt die prächtige Antwort , daß er
nicht in der Lage sei , über diese Gründe näheres mitteilen zu
können . Die Bekundungen eines als Zeuge anwesenden Kriminal -
schutzmannes brachten etwaS Licht in die Sache und ließen er -
kennen , daß Polizei und Staatsanwaltschaft aus der Illustration
des Plakates seines sog . Vordruck - Plakates , das im Kopfe u. a. eine
kleine rote Fahne trug ) den „ Schluß " gezogen hatten , daß diese
das Plakat aus dem Rahmen eines gewöhnlichen Bersammlungs -
Plakates hebe und daraufhin das beschlagnahmte Plakat als per -
botenes taxiert werden müsse . Dieser Ausfassung trug der Amts -
anmalt Rechnung , indem , er die erneute Bestrafung der Ange -
klagten in der Höhe des polizeilichen Mandates beantragte . TaS
Schöffengericht kam zu der Auffassung , daß die Illustration , auch
die rote Fahne , lediglich zur Ausstattung des Plakates gehöre und
diesem keinen anderen Inhalt als einen Hinweis auf die Maifeier -
Versammlungen gäbe . Es sprach beide Angeklagten kostenlos frei .

Gründe eines Terrorurtcils .

Das Oberlandesgericht Breslau verhandelte am DienS -

tag über die Revision des Genossen F re n k e l - Görlitz ,
Gauleiter des Deutschen Stcinsetzerverbandes . Tie Bc -

gründung der Verwerfung der Revision spricht Bände .

Frenke ! war wegen angeblicher Anstiftung zum Gewerbevcr -
gehen sK 153 der R. - G. - O. ) vom Schöffengericht Strehlen freige -
sprachen , dagegen von der Strafkammer Brieg zu sechs Woche »
Gefängnis verurteilt .

Der Verband hat mit den Unternehmern einen festen Tarifver -
trag , in dem sich die Ueternehmer u. o. auch verpflichten , nach Mög -
lichkcit nur organisierte Arbeiter zu beschäftigen . Der dem Unter -
nehmcrperbande ebenfalls angehörende Stcinsetzmeister Herzberg in
Strehlen stellte im Frühjahr 1913 zwei Arbeiter Binder , Vater
und Sohn ein , in der irrtümlichen Annabme , daß beide organisiert
sind . Frenke ! wandte sich nach etwa 4 Wochen an Herzberg und
ersuchte diesen , die beiden Unorganisierten zum Beitritt zu bewe -
gen . H. kam dem nach . Nach 14 Tagen verließen beide frei -
willig die Arbeit , ohne daß ihnen im Arbeitsverhältnis Schwierig -
ketten entstanden wären . Beide traten bei einem anderen Arbeit -
geber in Stellung . Hier soll der Steinsetzer Burisch dem einen
der beiden — der andere war inzwischen in die Organisation ein -
getreten — «terrorisiert " haben , und zwar auf Grund eines von
Frenke ! an ihn gerichteten Briefes . Frenke ! bestritt ganz ent -
schieden , einen solchen Brief geschrieben zu haben . Das Schöffen -
gericht Strehlen konnte auch nicht feststellen , daß der Brief tat -
sächlich geschrieben sei . Burisch ferner bekundete , ganz aus freien
Stücken gehandelt zu haben , als er den Unorganisierten zum Bei -
tritt in den Verband aufforderte . Dennoch nahm die Strafkammer
an , Frenke ! habe den Brief an B. geschrieben und verurteilte ihn .

DaS auf Grund solchen „ Beweismaterials " ergangene Urteil
focht der Verurteilte im Revisionsverfahren an . Sein Verteidiger
führte den Nachweis von der rechtlichen UnHaltbarkeit des Straf -
kammer - Urteils . Der Staatsanwalt erkannte auch an , daß seine
Einwendungen nur „ theoretisch zutreffen " . Und doch wurde die Revi -
sion nach dem Antrage des Anklägers verworfen , der betont hatte ,
: s sei nötig , den Mißbrauch per Macht des Verbandes gegen Einzel -
stehende zu brechen .

Tljeoretisch freigesprochen , praktisch verurteilt . Genau
wie mit dem Koalitionsrecht — theoretisch besteht es , praktisch
läuft der Anlvender des Koalitionsrechtes Gefahr .

Vorwurf der Rechtsbeugung .
Beim Beginn der vierten Sitzungsperiode des Leipziger

Schwurgerichts richtete am Mittwoch der Vorsitzende , Landgerichts -
direktor Dr . Mahn , eine Ansprache an die Geschworenen , in der
er auf einen Fehlspruch des vorgöngigen Schwurgericht » gegen
den Bäcker Schindler hinwies und bemerkte , daß Blätter aller
Partcirichtungen mit Recht den Spruch al » Fehlspruch bezeichnet
hätten . Die Zurechnungsfähigkeit de » Angeklagten sei außer
Zweifel gewesen und er habe auch eingestanden , daß er seine Frau
töten wollte . Zu seinem eigenen und zum Erstaunen seines Per -
teidigerS sei trotzdem der Angeklagte freigesprochen worden . DaS
sei keine Rechtsprechung , sondern eine Rechtsbeugung gewesen .
Die Geschworenen hätten ihre Pflicht verletzt und einen uner -
hörten Fehlspruch gefällt . Die Geschworenen seien an das Gesetz
gebunden , sie dürften sich nicht über das Gesetz hinwegsetzen . Und
wenn ein Angeklagter noch so sehr zu bedauern ist , so sind dazu
die mildernden Umstände da , von denen Gebrauch gemacht werden
kann . Es sei zu hoffen , daß ein so unerhörter Fehlspruch in diesem
Saale nicht wieder vorkomme .

ES mag sein , daß der Freispruch de » Bäckers Schindler ein

Fehlspruch war . Unser Leipziger Bruderorgan bezeichnete ihn
als solchen . Liegt aber eine Rechtsbeugung vor ? Ein Beamter ,
der vorsätzlich zugunsten oder zum Nachteile einer Person einer

Beugung des Rechts sich schuldig macht , wird mit Zuchthaus bis

zu 5 Jahren bedroht . Wie bald würde der Kadi angerufen werden ,
wenn ein Laie einen Berufsrichtcr , der zu Unrecht freigesprochen
oder verurteilt hat , der Rechtsbeugung zeihtl Ist doch der Staats «
anwalt so oft mit Beleidigungsklagen schon bei der Hand , wenn
ungerechte Urteile al » Klassenurteile bezeichnet werde » . Wird

wegen des Borwurfs der Rechtsbeugung gegen den sächsischen
Schwurgerichtsvorsitzenden eingeschritten werden ? .

Landratsobstruktion .

In der Generalversammlung de » Kriege » v « rtinS in Hehdekrug
( Ostpr . ) wurde der Landrat Tr . Peters zum Vorsitzenden nicht
wicdergerwählt . Er gab jetzt seinem Untergebenen , einem Kreis -
affistenten die Anweisung , bei den weiteren Wahlen Obstruktion
zu treiben . So sagte er zu ihm : „ Lassen Sie sich selbst immer

feste wählen . Dann lehnen Sie ab , und wenn es bis morgen
mittag dauert . Sie können dann meinetwegen drei Tage feiern . "
Die Obstruktion setzte auch ein ; hauptsächlich waren es Beamte des
LandratSamtes , die sie betrieben . ES wurde deshalb bi » drei Uhr
morgen » gewählt . Der Kommandeur des Kriegervercin » , Amt ? -
richtcr Pleik , hielt schließlich dem einen Beamten de » LandratS -
amtc » vor , er hätte eine Opposition getrieben , wie sie im Paria -
ment von derjenigen Partei getrieben werde , die sie als aus -

gediente Soldaten nicht wählen könnten . Sein Verhalten lasse
einen eventuellen Ausschluß gerechtfertigt erscheinen . Der Bc -
amte fühlte sich beleidigt und verklagte den Amtsrichter wegen
Beleidigung . Dieser wurde jrdvch freigesprochen . Da » Gericht
stellte fest , daß Obstruktion getrieben worden wäre .

I der in dem amtlichen Entwurf des neuen Strafgesetzbuches unter
! Androhung der furchtbarsten Strafen ausgesprochene direkte Raub

des Koalitionsrcchts Gesetz werde . In seiner neuesten Schrift über
den politischen Massenstreik hebt Kauisky mit gewohnter Klarheit
hervor , daß ein Massenstreik niemals gemacht oder von Führern
anbefohlen werden könne , sondern daß er von selbst aus den

Massen entsteht , wenn Verhältnisse eintreten , die die ganze Masse ,
auch solche , die bisher als Indifferente , Gelbe , Christliche uns

gegenüber gestanden haben , auf das Tiefste erregen . Einer solchen
Situation sind wir vielleicht sehr viel näher , als bisher geglaubt
ivurde . Wird der Entwurf des Strafgesetzbuches vorgelegt in der

Form , in der ihn der 2. Vorsitzende dieser Kommission in kurzen
Auszügen mitgeteilt hat und schickt sich die Majorität des Reichs -
tags an , ihn zu akzeptiere », dann ist sicherlich mit einem Schlage
die Stimmung da , die Kautsky am Schlüsse seiner Schrift als Vor -

bedingung des politischen Massenstreiks betrachtet , denn dann steht
das Koalitionsrecht selbst aus dem Spiel . Dann wird jedem Ge -

werkschaftler zum Bewußtsein gebracht , daß nüt ge werkschaft -
l i ch e n Mitteln allein der Kampf für die Befreiung des Prole -
tariats nicht geführt werden kann . Das , was die Geivcrkschaften
mit größter Anstrengung in jahrzehntelanger Arbeit errungen
haben , will die Gesetzgebung ihnen dann mit einem Schlage
rauben und ihnen den Ast absägen , auf dem sie sitzen . Diese Tat -
fache und die daraus sich ergebenden politischen Zusammen -
hänge an der Hand der neuen strafrechtlichen Gesetze bis in alle
Einzelheiten immer und immer wieder klarzulegen , ist die nächste
und dringendste Aufgabe der Zukunft .

/lus aller Welt .
Die besorgten Kolonialfthwärmer .

6000 M. hat Herr Wörmann dem Professorcnrat in Hamburg zur
Verfügung gestellt als Preis für die beste Bearbeitung der Frage :
Durch welche praktischen Maßnahmen ist in unseren Kolonien eine

Steigerung der Geburtenhäufigkeit und Herab -
sctzung der Kindersterblichkeit bei der eingeborenen
farbigen Bevölkerung — des wirtschaftlich wertvollsten
Aktivums unserer Kolonien — zu erreichen ? Berück -

sichtigt sollen auch werden die religiösen , ethnographischen und Wirt -

schaftlichen Verhältnisse , solveit diese von Einfluß auf Geburten -

zahl und Säuglingssterblichkeit bei den Eingeborenen unserer Kolo -
nie » sind . Außerdem sollen praktische Vorschläge zur Steigerung
der Geburtenhäufigkeit und Verhinderung der Kindersterblichkeit
gemacht werden . Und schließlich braucht die Arbeit nicht die ge -
samten deutschen Kolonien zu umfassen , es genügt auch , wenn
einzelne Schutzgebiete herausgegriffen werden .

ES ist nicht zu zweifeln , daß die PreiSaufgabe , die der Pro -
fessorenvat an das schwarze Brett der Universität anschlagen ließ ,
„gelöst " wird . —. Bielleicht melden sich einige Herren zur Lösung
dieser Aufgabe , die bereits „praktische " Erfahrungen in den Kolo -
nie » erworben haben . So könnte Herr Trotha , der Herero -
bckämpfer , zweifellos nachweisen , wie der Dczimierung der Farbi -
gen entgegengearbeitet werden kann . Vielleicht auch Prosper
von Arcnberg u. a. m. — Ferner dürften auch die Herren
Fusclexporteure sachkundige Leute sein , und schließlich diejenigen ,
die in den Kolonien zur Verbreitung der Syphilis beitragen .

Interessant aber ist «», daß die farbige Bevölteruirg durch den
Professorenrat in Hamburg zum „ w i r t s ch a f t l i ch wertvoll¬
st e n ?l k t i v u m" unserer Kolonien avanziert , während doch aus
der bisherigen Behandlung der Farbigen zu schließen war , daß
man sie auszurotten willens sei . — Hoffentlich bleibt die Lösung
der Preisaufgade der Oeffentlichkcit nicht verschlossen . — -

Brandkatastrophe in Leipzig .
Im Laboratorium der Farbenfabrik von Berger u. Wirth

in Leipzig - Schöncseld kam am Mittwoch ein Brand aus ,
der mit riesiger Geschwindigkeit um sich griff und bald das ganze
Gebäude in ein Flammenmeer hüllte . An den Benzin - und
Spiriiusbehältcrn fand das Feuer reichliche Nahrung . Erst in
später Abendstunde gelang es , den Brand aus seinen Herd zu bc -
schränken . Die Laboratoriumsarbeiter Dörnberg , Krause
und Espcnheim wurden durch Brandwunden schwer per -
letzt ; die beiden letztgenannten Arbeiter dürften kaum mit dem
Leben davonkommen .

Unwetter in Siebenbürgen .
Einem furchtbaren Unwetter ist am Mittwoch eine ganze Ort -

schaft in Siebenbürgen zum Opfer gefallen . Durch einen
ivolkenburchartigen Regen wurde die große Ortschaft Also R a k o s
s a st vollständig vernichtet . Tic meisten Häuser sind von
den gewaltigen Regcnmassen unbewohnbar geworden , so daß die
Bevölkerung ohne Obdach ist . Biel Bich ist umgekommen , da die
ganze Ortschaft unter Wasser steht . Ter angerichtete Schaden
an den Feldfrüchten und Kulturen ist enorm .

Versammlungen .
Ter Kampf um das Koalitionsrecht . Genosse Heinemann

bittet un » , im Anschluß an unseren Bericht in der gestrigen
Nummer de » „ Vorwärts ' über seine Ausführungen in der Ver -
sammlung de » 4. Kreises zu veröffentlichen , daß er am Schluß
folgendes dargelegt hat : Mit vollem Recht habe man auf dem
Gewerkschaftskongreß in München hervorgehoben , daß kein ge -
setzliches Mittel unbenutzt bleiben dürfe « um zu verhindern « daß

Man kennt seine Pappenheimer .
Bei einem Prozeß der amerikanischen Zollbehörde vor dem

Pariser Zivilgericht wies der Anwalt der Beklagten darauf hin ,
daß die anieriranische Zollbehövde bei dem Pariser Generalkonsulat
ein Ueberwachungsbureau unterhalte , welches einen
förmlichen Spionagedienst eingerichtet habe , um die dortigen Ein -
käufe amerikanischer Staatsbürger zu kontra l -
l i e r e n und auf diese Weise festzustellen , ob die von ihnen ein -
geführten Waren auch wirklich nach ihrem richtige »
Werte deklariert wer - den .

- »
Kleine Notizen .

Folgenschwerer Brand . Beim Brande eines Wohnhauses in
Labia » erstickte in der Giebelstube der Steinsetzer Ka blitz .
Seine Schwiegermutter verbrannte .

� Hauseinsturz . Ein in Reparatur befindliches Gebäude in
San i ander , das dem königlichen Gefolge während des Aufent -
Haltes des spanischen Königspaares als Wohnung dienen sollte , ist
eingestürzt . Zwei Personen wurden getötet und
Vier verletzt .

'

_ _ _

Spiel und Sport .
Radfahrer .

A rbettrr - Radfahrer » Vu « d » Soltdaritäts Mitgliedschaft Berlin . .

Donrenplan » um Sonntag , den 3. Juli .
1. Abt . Früh 5 Uhr : Gussow ( Lchust ) . Nachm . 1 Uhr : Schmöckwitz

( Palme ) . All - Starts : Bülowstrasie SS. � c2. Abt . Sonnabend 7 Uhr abends : Trebbin , Luckenwalde , Hoher
Golm , Baruth , Zossen . 5. JuU , nachm . 12' / , Uhr : Neu >Dabcndors , Wald -

und Secschloß . Start : Fontanc - Promenade .
3. Abt. Früh i ' j , Uhr : Diensdorf am Scharmützels «. Früh 7 Uhr :

Seeblick , Aergluch ( Badelour ) . Nachmittag » : Stralau ( Schonert ) , Bezirks -
lest . Billetts am Start . Start 1 Uhr : Lausitzer Platz 12.

4. Abt . Sonnabendabend 10>/ , Uhr : Nacht - und Abkochtour Pätzsce .
L. Juli , srüh 5 und 12 Uhr : Badctour Krossinsce . Start : Ktislrtncr Platz .

S. Abt. Früh 6 Uhr : Badetour Werls « (Sceblitf ) . Nachmittags 1 Udr :
Stralau ( Schonert ) , Bezirktsest . Billetts am Start : Wederwiejc , Mcmeler
Straße .

6. Abt . Sonirabeudabend 12 Uhr : Nachttour Oderberg . b. Juli , sruh
8 ' Uhr und mittags IL Uhr : Badetour Wandtttzs « ( Zum Seekrug ) .
Start : Oderberger Str . 28.

7. Abt . Früh ? Uhr : Lankc , Lievnitzlee , Mittags 12 Uhr : Gormsee
( SportshauS ) . Starts Schulstr . 2V,



Alt . Glienicke .

Tie Ä- twendi « keit der Jugendbewegung . Heber dieses Thema
spricht arn Sonnabend , den 4. Juli d. I . , abends 8 Uhr , Genosse

Farwig in der ' Mitgliederversammlung des Vereins Arbeiter -

Jugendheim im Lokal von Rodenbusch , Rudower Str . 54.

Potsdam .

Todessturz . Auf der Reitbahn des Leibgardehusaren - Regiments
stürzte der Gefreite Schmidt von der 4. Eskadron beim Remonte »
reiten vom Pferd , als er ein Hindernis nehmen wollte ugd geriet
dabei unter das Pferd . Sch . wurde bewusttlos unter dem
Pferde hervorgezogen und nach dem Garnisonlazarett übergeführt .
Nach einigen Stunden verstarb S. , ohne das Bewußtsein wieder -

erlangt zu haben .

_ _ _
Jugendveranstaltunge » .

Pankow - Riederschönhauien . Sonntag , den 5. Juli , findet eine Spiel -
Partie nach Hermsdovf statt . Treffpunkt mittags 1 Uhr Pankow - Nordbahn -
Hof, Wollankiwahe .

Das Jugendheim bleibt , der Ferienzeit wegen , vom Montag , den 6. Juli ,
bis Sonnabend , den 15. August , geschlossen . Stattdessen werden noch einige
Spielabcnde eingelegt . Näheres wird hierüber noch bekannt gegeben .

Die entliehenen Bibliotheksbücher sind diese Woche abzulicscm .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit « ist soeben das 14. Hest vom 2. Band des

S2. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heikes heben wir hervor :
Die Waficn nieder ! — Wilhelm Hasenclevcr . Bon Wilhelm Bios . —

Handelspolitische ' Aussichten . Bon Spcltator . — Bauten und Depositen -
gcld . Bon H. Ullmann . — HanS . Herrgott . Bon Ernst Drahn . — . Nachdent -
liches . zum Fall Rojenow . Von . Karl Wendcmuth . — Wieviel essen die
Menschen ? Von Aler . . Äpschüh i Schlich . ) — Katholische Literalurkritik .
Von Ernst Mehlich . — Literarische Rundschau : Mprra Tunas , Tsunami .
Von G. Eckstein . - Zeitschriftemcha ». Von G. Stietloss . mDie „ Neue Zeit - erscheint wöchciillich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen . Postanstalicii und ziolporieure zum Preise von » . ÄS M . pro
Ouartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . . Das einzelne Hesl lostet 25 Pf .

_

„ Ter Kamvf > Sozialdemokratische Monatsschrift . Wien , 7. Jahrg .
Hest 10. Karl Leuthner : Der sterbende Dreadnoughtwahn . — Qtto Bauer :
Die Teuerung . — Prof . Eugen Ehrlich ( Czernowitz ) : Zur Soziologie des
Rechts . — Richard Woldt ( Berlin ) ; Der gelernte und der ungelernte
Arbeiter in der Industrie . — Karl Kirschleder ( Rainseid ) : BollSvermehrung
und soziales Elend . — Heinrich Grün : streik und Streikbruch im ärzt -
lichen Beruf . — Rudols Fischer ( Graz ) : Die Arbeiterjugend im Klassen -
tampse . — Joses Strasser : Ein Nevolutionsroman .

Landsmannschaft Uectermüude - ttsedoin - Wollin . Sonntag , 5. Juli ,
nachmittags 6 Uhr : Versammlung bei Otto Lohan , Neue Jatobslr . 26.
Parteigenossen und Genossinnen , die aus dem Kreise gebürtig sind , werden
hiermit sreundlichst eingeladen . _

Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

6. Juli , bei Ludwig , Treptow , Köpenicker Weg : Kaffee kochen — Kinderjest .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Martthallen - Direitio » über
den Großhandel in den Zenlral - Marklhallen . ( Ohne Verbindiichleit . )
Donnerslag , den 2. Juli . Fleisch : Rindfleisch per 50 Ir°: M. : Ochsen -
fleisch la 70 —82, do. IIa 66 — 69, do. lila 57 — 66; Bullcnsleisch la 66 — 76,
da. IIa 62 —66 ; Kühe , fett 45 —56 , do. mager 35 — 45, Fresser 60 —65 ,
do, Holl, 50 —60 ; Bullen , dän . 40 —60 . Kalbfleisch ; Doppellender 107 —127 ;
Mastkälber la 86 —98 , do. IIa 72 —82 ; Kälber gcr . gen . 42 —58 . Hammel -
sieisch : Mastlämmer 90 —92 ; Hammel la 77 —89 , do. IIa 69 —76 , do.
austral . — , —; Schafe 76 —80 . Schweinefleisch 50 —54 . — Eier : Landeier
Schock 3. 50 —3,80 ; Trinkeicr 4,00 —4. 20 . — Butter : Molkereibutter per
50 Icg 95 —105 ; Landbutter 80 —90 . — Gemüse , inländisches : Rhabarber ,
hämo . 100 Bund 0,00 —0,00 do. , hirsiger 2,00 —2,25 ; Kartoffeln , niagnurn
bonurn 50 kg 4,00 — 4,25, Wohltmann 3,50 — 3,75 , runde , weiße 3,50 —3,75 ,
Dabersche 3,75 —4,00 , neue weiße 5,00 — 5. 50, do. Rosen 4,00 —5,00 , do. Magde¬
burger 6,00 —6,50 ; Porree , Schock 0,75 — 1,00 ; Spinat 50 kg 5,00 — 7,00 ;
Schoten 3,00 —10,00 ; Mohrrübe » , Schockbund 1,20 —1,60 ; Chainpignoii
50 kg . 30,00 —35 ; Kohlrabi , Schock 0,60 —0,80 ; Wirsingkohl , rhein , 100 Köpfe
00,00 —00,00 ; do, hiesiger Schock 4,00 —7,00 ; Blumenkohl , Erfurter 100 Sick
10,00 —18,00 ; Meerrettich . Schock 3,50 —14,00 ; Petersilienwurzel , neue , Schock -
bund 1,00 —2,00 ; Radieschen 0,50 —0,75 ; Salat , Schock 1,00 —2,00 ; Zwiebeln ,
Schockbund 0,70 — 1,00 ; Tomaten : 50. kg 80,00 — 31,00 ; Pscfferlinge 28 —35 ;
Puffbohnen 50 kg 10,00 — 12,00 . üluSIändisches . Kartoffeln , lanar . 50 kg
12,00 —14,00 , do. Malta - , neue 10,00 —13,00 , do. ital . lange , neue 6—14,00 ,

do, italienische runde , neue 5,00 —10,00 , do, ungarische 4,00 —7,00 ,
Tomaten kanarische , Kiste 0,00 , do. italienische 50 kg 4,00 —12, —, do.

französische 8,00 —12,00 ; Blumenkohl , holländischer la 100 Stück 10,00 bis

20,00 , do. IIa 0,00 —0,00 ; Zwiebeln , ägbptische 50 kg 18,00 , do,
ital . 11,00 - 16,00 ; Gurken . Holl, 100 Stück 4. 00 —9,00 . do. Einlege - , ital ,

Schock 3 —3,50 ; Bohnen , grüne , ilal , 50 kg 6. 00 —14 . 00 , do, französische 14
bis 15,00 , do. ital . Beutel ea. 5 kg 1,40 —2,00 , do, uug . Beutel 0,20 —1,00 .
Wachsbohnen , italienische 50 kg 25,00 — 28,00 . — O b st u » d Sud -

jrüchte . Kirschen 50 kg Thüringer 7. 00 —12,00 , schlesische 7,00 — 14,09 ,
Werdersche 10,00 - 15,00 , holländ, , saure 14,00 —18,00 , miß . Ratten 10,00 —20,00 ,
Aepsel , australische , Kiste 3,00 —18,00 ; ilalienische , 50 kg 12,00 —20,00 ;
Birnen , italienische . 50 kg 22,00 , Erdbeeren , holländische , 50 kg
16,00 —20,00 , Werdersche 10,00 - 20,00 , Beelitzer 15,00 —25,00 , Ha» ,
burger 25,00 - 30,00 , Walderdbeeren 50,00 - 70,00 ; Stachelbeereii . Mlieis ,
hies, 8 —9 , do, holländ . 8,00 ; reise , hics. 12 —18 ; Himbeeren , 50 kg 18 —2. >i
Johannisbeeren , hiesige 50 kg 10,00 — 15,00 ; Blaubeere » 20,00 —25,00 ;
Aprikosen , ital 24,00 —38,00 , fian ». 22,00 —36,00 ; Pfirsiche , ital . 16,00 —30,00 ;
französische 20,00 — 40,00 ; Pflamneu , ilalienische 10,00 —25,00 ; Mispeln ,
italienische 10,00 —14,00 ; Bananen , Jamaika 14,004 - 18,00 , kanarische
15,00 - 20,00 ; Erdnüsse 28,00 —30,00 ; Ananas 75,00 —100,00 ; Zitrone »,
Messina 300 Stück 8,00 —12,00 , Messina 360 glück 7,50 - 11,00 , Messina
150 Stück 6,00 —10,00 . _

"

Wasserstands - Nachrichten

Wasserstand

Memel , TUfit
P r « g e l , Jnsterbnrg
W e i ch s e t . Thorn
Oder , Ratibor

, Ztrossen
Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barbp
. Magdeburg

' ) -s- bedeutet Wuchs . — Fall , — ' ) Unterpeget .

Ö. UJcrthdm
Leipziger Sfrape Königstrape Rosenthaler Strafse Mori�pla�

■ Mewie

JCebtensmiUol
Frisches Fleisch

*

Rindfleisch

Schmorfleisch KnÄ 90 �

SchraorIIeisch0hbeKnÄ 1 «•

Pökel - Brust ühne 80 pi .

Kalbfleisch
Keule u. Röcken lmg� 90 w.

seteilt . . . . . . . . . . . Dkuvck i M.

Kamm u . Brust . * . piund 75 pi .

Spitze ( 3—4 Pfund ) . . . Pfund 90 Pf.

Hammelfleisch ( hies . Schlachtung )

Keule und Rucken im

ganzen Piund 90 Pf. , geteilt Pfund 1 M.

Dicke Rippe . M . . . ptund 85 Pf.

Dünnung . . . . . . p/und 75 Pf.
* Von der Zusendung ausgeschlossen .

Wurstwaren
'

Landschinken im ganzen Pfd . 1,40

Mausschinken 1 . 25

Schinkenspeck m stucken „
von IVg —4 Pfund . . . . . . Pfund *

Rollschinken 6 - 8
PMBCpfwuenri 1 . 40

Zervelat - u. Salaml w. Pfund 1 . 15

* Jagdwurst . . . . . . Pfund 95 pi .

� Pastetenleberwurst Pia 1 . 00
* Landleberwurst . pinnd 80 pi .

� Rotwurst . . . . . Pfand 45 Pf.

* Rotwurst I . . . . . pfnnd 60 pi .

Bauernmettwurst . . vtum 1 . 10

Teewurst . . . . . . . Pfund 1

-
- Butter und Käse

: Koch - , Backbutter PM- 1. 00, 1. 10 !

| TischbufterPfi l . lSOzPfd - PksgPf . |
; TalelbutierPM 1. 25l/ . Pfd . - Pk 63Pf . j
- Schmalz . . - » » . Pfund 59 Pf. ;

: Limburger Käse - » . . Pfund 40 Pf. >

j Tilsiter Käse . . . . . .Pfund 68 Pf. ■

| Schweizer Käse . . . . Ptund so Pf. j"
Harzer Käse Lt- le , 100 stück 1. 05 |

-

-

Brle - Käse
�

.

Camembert ■ . .

. . . Pfund 75 Pf. I

, 2 Stück ZZ Pf.

Geflügel
! Suppenhühner , stuck 2. 00 bis 2. 90 j
- Brathühner • - • stuck 2. 00 bi « 2. 30 |
| Junge Hühner 80 Pf- , 1. 00 bi » 1. 15 t

j Gänse . . . . . . . .Pfund 70, 78 Pf. j

2q j Ausgeschlachtetes Geflügel billig j

Fische

KabdjäU in ganzen Fischen ,
ohne Kopf . . . . . . . . . Pfund 1 4 Pf.

ScdaChS in ganzen Fischen ,
ohne Kopf . . . . . .. . . , . Pfand 1 0 Pf.

Schellfisch
In ganzen Fischen Pfund 1 5 Pf.

Rotzungen . . . . . . . piuna 14 pr.

Heilbutt , . . . . . . . piund 30 pi .

Lebende Aale

piund 70pf . , 1. 00 , 1. 20 , 1 . 35

Lebende Schleie . . Pfund 85 pt .

Räucherwaren

Ahlbecker Flundern pfpnd 30 p-

Engl . Bücklinge . . - stuck lOpr .

Matj . - HeringeslaOst . lOb�Opf .

Obst und Gemüse

Erdbeeren Pfund 45 pt .

Can . Bananen . s stuck 10 pt .

Johannisbeeren . Pfund 15 pr.

Tomaten . � v . . Pfund 10 p».

Schoten . . . . . . z ptuna 15 pr .

Mohrrfiben . . . . 4 Buna 10 pt .

Knupperkirschen > ptuna 25 pt .

Saure Kirschen . - pruna 35 pt .

Stachelbeeren » » . . ptuna 18 Pf.

Zitronen nutzend 25 , 35 n .

Kohlrabi . . . . . . . . Aana - i 10 pr .

Salut s . . , . . . . . « . 6 Köpfe 1 0 Pf.

Gurken . f . . . stuck 5, 10 , 15 pr .
Neue Kartoffeln . » pf „ nd 35 pr.

c
üb

Eine Quaütätsmarke
ersteh Ranges I flllbewährt ,

überall beliebt und unübertroffen I

Man achte ausdrücklich auf den
Namen Henkel und weise

minderwertige Nachahmungen
zurückt >

Soebe » ? erschienen :

jtiifrtmüim

torschuny
Herrmsyrpeben , mm Otto Co. ng

Erscheint monatlich .

Die „Zeitschrift für Wahrheitsforschung
" soll der Aufgabe dienen ,

unabhängig von den herkömmlichen Denkrichtungen und ihrem Zwie -
spalte , teils eine Klärung , teils eine Lösung jener Streitfragen herbei -
zuführen , die gegenwärtig alle menschlichen Beziehungen verwirrend
beeinflussen , und schon das erste Heft zeigt deutlich und kennzeichnet
zugleich mithin , in welcher Weise diese Aufgabe erfüllt werden soll,

Inhalt des ersten HefteS : ( Einleitung : Wahrhestsfoischung statt

Hang von Gefühl > L , . .
farschuna : 1, Das Ineue ) Slttcngesetz , — Wesen der Wahrheits -
forschung : I, Möglichkeit dauernder und gemeingültiger Ergebnisse der
Erkenntnis . — Mitarbeit .

Bezugspreis : vierteljährlich M. 3,40 , Einzelheft M. 1,25 .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom Verlag der Zeitschrift :
Wien , Vl. Köstlergafse�O _ _ _ _ 273/17

Zinfwaichfafler . Zober , Sitz -
wannen , . Badewannen , Waschtöpse .
Spezialsabrik Reichenbergerftraße 47.
Leiern 5, Proz . '■

Kinderwagen ! Teilzahlung , 0,50
I wöchentlich . Klappsportwagen , Kinder .
ibetten , Riesen answahl , Richards ,
l Warschauersttaßc 80, " 274351 '

HoOfolitetliitten
Wanderkarken

Höst stets vorrätig

Buchhandlung Vorwärts

Clnfccnftr . 69 ( Laden )

IN
eleg. Herrenraoden

beste Stoffe , schick . Schnitt
la Vorarboitg, , pa . Zutaten

enorm kllll/x .

E. Sommermeier
Schönhamscr Allee J36

Tel . Norden 2195 .

vr —

(jlMM/mWltäl -a - ( Rilkdhdi /

Kein I . adcn , nnr X Tr . > Prclsliatc franko . > Kein L- aden , nur 1 Tr .

Reellste , „direkte " und billigste Zigarren - Engros - Bezugsquelle!!
— — O . . . . . . . .. . . . .. . . . . . .. . Nebenstehende i

Original - »
Q' /, - Pfennig - -3

Zigarre , z
pikant , fein .

100 Stück 4 . 85 3

- kleine Mexlko - Zlg . , 100 St . M. 3. —! Premiada ( mild ) . 100 St , M. 4. 56 : Planta Nueva . , . 100 St . M. 5. 50 z
| Ciervo ( mild ) . . 100 St . M. 4 . —1 Vorslenland . ( würz . ) 100 St . M. 5, —, Senta /feinbliim . ) . 100 St . M. 6 . — |
b Verkauf nur in Origlnalklsi . ( kein Einzelstäckverkauf ) 400 St . fr . NaChn . ( Tabak allein 9 Pfd . fr . ) =

■l | 3örffn =Raiidjtflbfltj Pfb . 90 w 1,00 m. i . iie M. llü. Oörffii�ljiijtöliiih P�. 1. 5(1 -

i Czollek & Geballe S"81' 11""' 1 Neue Promenade 7 n . ■
1 VAäUilVli UvUHIIV vis - a- vis Haupteing . Sladtbahnhof Börae .

Kein I . aden , nnr 1 Tr . ■ Nonntags gettlTn . ■ Kein l . nden . nnr 1 Tr . WKK0

Spezialarzt
Dr . med . WockenlnB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
( Or Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Knr ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung . *

Spr . vorm . 10 — 8 ab. , Sonnt . 0 —10 .

Das gesundeste alkoholfreie Getränk
sind Oimonaben mitAeichel - Extrakten bereitet . Fabelhaft billig und auf die
einfachste Art herstellbar . 4 Originalst . 7. 5 pf . ergibt 5 pfun d Oimonadesirup in
Himbeer - , Erdbeer - , Kirsch -, Zitronen - , Timetta - , Anagns - u. Fruchtgeschmack .
Der Kinder liebstes Getränk . Etnzigschön , gesund und nahrhaft , ileberall
in den Drogerien erhältlich aber echt nur , wenn mit Marke �ichtherz
Dollständiges Rezeptbuch gratis . Otto Reichel , Derlin 4Z, Eisenahnstr . 4.

Ardeiter . Xsnckwerder , Atsnnjeder praktisch

Jeder 9 jeder arbeitende

der für seine Arbeit , sür seinen Beruf , besonders vorteilhast geeignete Kleidung nötig hat , taust diese bei der bekannten Firma

Arbeitskleidung » Serufskleidung
Alexanderstr . 1«. — Rosenthaler Str . 53 — Landsberger Allee 148 — NenkttUn : Bergstr . 66 .

Reelle billig « Preise , erprobte solide Qualitäten , guter Sitz , richtige Machart , beste Berarbettnng . grötzte Auswahl .

» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » >

Zdinnplerl
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um

' Goldfarb echt zu erhalten !

■
■

Health sfluff fobacco .

fabac ä priser de sankt .
Illbaka do zaiywania dla zdrowht

Tabacco da naso alla salute .



Auf die

Original - Katalog¬
preise sämtlidier

farbigen Leder - , Leinen -
und Lasting - Sdiuhwaren

toi Äussergewöhnlidie

i Zugkraft
zeigt unser bekannt reeller �

daisontfusverkauZ - *
Ein sprechender Beweis für die

von uns gebotenen Kaufvorteüe !

Sie können den Preisnadilass sofort nachprüfen , da jedes
Paar den Original - Preis auf der Sohle aufgeslempelt trägt .

Besichtigen Sie unsere Waren -

Ausstellung / Kein Kaufzwang !

j Diverse

Restsorten
und

Einzelpaare
ermässigt bis

Unerreichte Beweise unserer Leistungsfähigkeit —

Braun DAMEN - u . Herren - Schnürstiefel moderne �« 0 530 I
Chevreau - DAMEN- Derby - Schnürschuhe itt�w�ne « « 440

Unsere Spezialität : „ hne
Condor - Patent

zu schnüren . 10 % ermässigt
Diverse

Restsorten
und

Einzeipaare
ermässigt bis

%
\

144 Verkaufsstellen im Reich ; davon in Berlin und Umgebung :
C, Spittelmarkt 15
C, Rosenthaler Strasse 14
W) Potsdamer Strasso 50
V, Schillstrasse 16
NW, Turmstrassc41
NW, Wilsnackcr Str. 22

NW, Beussclstrasse 29
N, Fricdrichsiraasc 127
N, Müllerstrasse 3
N, Reinickendorfer Str. 23
N, Brunnenstrasse nur 37
N, Danziger Strasse 1

O, Andreasstrasse nur 50
O, Frankfurter Allee 125
SO, Oranienstrassc 2a
SO, Oranienstrassc 32
SO, Wrangelstrassc 49 '
SW, Friedrich stf . 240- 241 j

irg: m
mersdorfer Str . 122- 123

Neukölln :
Bergstrasse 30-�31

Potsdam ;
Brandenburger Str. 54 #

□□□

GDÖ
□□□

Theater und Vergnügungen
Freitag , ben :J. Juli 1914.

Ansang 4' / . Ubr .

jZoigt Theiner . Da4 Milternachts -
mädchc ».

?lnlallg Z Ukr .

Passage - Thrater . Kino - Laricte .
Potsdamer Naturtheater . Alt -

Potsdam .
Anfang 7 Ubr.

Westen . Die Götterdämmerung .
Aniang 7°° Ubr .

tvietropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Ubr .

Urania . Zum Hochsirn der Jung -
fxau .

Deutsches LperuhauS . Der
Zigeunerbnron .

Theater an der Weidendammer
Brücke . Der müde Theodor .

«chiller O. Der Troubadour .
Berliner . Wie einst im Mai .
Köntggratier Ttraste . Mr. W» .
Tbnlin . Wenn der Frühling kommt .

Rose . Der Silberkönig .
Wintergarten . Spezialitäten .
Rcichsbalten . Stetliner Sänger .
Palast - Theater . Variete und Licht -

spiele .
Berliner Prater - Theatcr . Grigri .

Äuiang �1, Ubr .

Kleines . Der Klecks .
Theater am Nollcndorfplast .

Ter Jurbaron .
Luitsvielbans . Die spanische Fliege .
Luiscii . Der wilde gctbc Mohn .
Walhalla . Zapsenilrcich .
Folies Castriee . Die Leibwäscherin .

Die ' Amordragoner . Das Bell
Rapolcons . Ah — da staun ' ich.

Anjang 8' / , Ubr .

Residenz . Die verflixte Liebe .
Zldiniralspalast . Im Tangollub .
CineS Rollendorf - Theater .

Das Mirakel .
» � »

Sternmnrte , Jnoalidenftr . 57 —SL

8sel >ze öper.
Sevitter - Idesterll . Th°mer '

8 Uhr :

Her Troubadour

FoliesCaprice.
Täglich S ' �Uhr :

Die fjclbwäscherln .
Die Amordragoncp .
Das Bett IVapoleons .
Ah — da staun " Ich .

URANIA
TaubenstraBe 48,49 .

8 Uhr :

Zum Hochfirn der

Jungfrau .

ZOOLOG
ischer Garten

Täglich

Gr. Militär-Konzert.
Eintrittspreise :

Zoo 1 M. . von ti Uhr ab 50 Pf .
Aquar . IM. v. d. Str . ,50Pf . vZoo
Kinder - unt . 10 Jahr , die Hälfte .

Xeu ! A' eu !

AQUARIUM
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

MeriDiierKijiijpsrlitzerStriifie
Täglich 8 Uhr :

Mr . Wn .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

mm -
l - ebcnd !

Die letzten
veiblichen

Azteken !
AGA

die schwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertafel .

Alles ohne Extra - Entree !
Eintr . 50 Pf. Kind. u. Sold . 25 Pf

Seebad Reinickendorf .
Sonntag , den 5 . Juli 1914 :

Sommer - Fest
veranstaltet von den Arbeiter - Schwimnivereinen

Kord, Jreiheit , Welle, Siid-Öst.

Konzert , Volksbelustigungen aller Art .

Radfahrer , Sänger , Turner .

Abends ; Ciroftcr Fackelzag .

Die Kafleeküehe ist von 2 Uhr an geöffnet .

Im Saale : TanZ .
Prngramni an der Kasse gratis .

Anfang 3 Ihr . 287,2 Eintritt LS Pf .

StraCcnbahnverbindung mit Linien 32, 35, 41.

♦

I

Hl
♦

i
♦

l
♦

I

►grgö
Berantw . Rcdakt . : Alfred Wielepp , Neukölln , Inseratenteil ' verantw . TZ . Glocke . Berlin . Druch « . Kerlagi ivorwärZ ?uchdr . «. BerIagsanitalt Maul Singer S: Co. , Berlin LW ,

Miw am HolleDilorlplatz S.
S' lt Uhr :

Der Juxbaron .

Täglich 8 Uhr , zum 118. Male :
Sensaliouc ller Lachersolg

Der

miilte IIikGllps.
Vorher : Tanigaslsiiiel Miss Keen .

Reiehshatlen - Theater .
Stettiner Sänger .

Der Dortsehulmeister .
Genrebild non

JleyscI .

Ansang 8 llhr ,
Sonntags
7' / : Uhr .

. LEIPZIG 19M

MAI¬

OKTOBER

Wellausstellung
BUCHGEWERBE

und die

GRAPHISCHEN KÜNSTE

Eigene Gebäude fremder Staaten

SOND ER - AUSSTELLUNGEN

Festliche Veranstaltungen
Grosser Vergnügungspark

Theater öes Westens .
Freitag , Sonnabend :

Götterdämmerung .
Ansang 7 Uhr .

_ _ _

Voigt - Theater
Badstrastc 58 .

Heilte , sowie täglich :

Nas Witternallitsmädliiell .
Er . Ausstattungsstück m. Ges. u. Tanz

von Ären und Lippschitz .
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kasscueröffn 2 Uhr . Ans. 4' / » Uhr .

ivsc - incAir !
Große Frantiurler Str . 132.

ller 8ilderltöiiig .
- Anfang 8 llhr .

— Zluf der Gartenbuhne —
Nund um die Spree . Gr . Revue .
Vo: her Üioiizcrt . Spezialitäten .

HjlSlsWl-Illöglös.
Abends 8 Uhr :

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Neues Programm !

Saharet
die australische Tanzdiva

Perzinatt I Kunfniannii .
P " engeien Veronacycle

Kabarett ' Truppe
und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte !
Entreeplatz wochentags

AI. 0,60 .
— Rauchen sestattet ! —

Admiralspalast .
Eis - Arena .

Ko\ ' ität „ lm Tangoklub "
und das effektvolle Eisballett

„ Die Instige Puppe " .
Bis 6 Uhr und ab lO3/ , Uhr

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bier - Abtellnnsf .
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fim
�rbeiterinnenpflichten .

Die Organisation der Arbeiterinnen macht von Jechr zu Jahr
erfreuliche Forlschritte . Tie Gewerkschaften haben seit langem die

-Dichtigkeit der Heranziehung der Arbeiterinnen erkannt , und endlich
beginnen auch die erwerbstätigen Fronen selbst mehr und mehr
einzusehen , daß sie als einzelne in dem großen Kampf um die Vcr -

bcsscrung der Arbeitsbedingungen nichts ausrichten können , daß sie
beiseite gestoßen oder über den Hansen gerannt werden , ohne daß
sie irgend etwas erreichen , daß jedoch ihr Kampf an Festigkeit und

Jiclbewußtscin gewinnt und dadurch auch mehr Aussicht aus Erfolg
hat , wenn sie sich mit ihren Berufs - und Klassengenossen zu gemein -
samein Porgehen zusammenschließen .

In dem internationalen Bericht der Gewerkschaften erfahren
wir von Teutschland , Oesterreich , der Schweiz , Ungarn , den Nieder -
landen und Bulgarien die Zahl der organisierten Arbeiterinnen so-
wie auch die Pcrglcichszifscr zur Gesamtzahl der Gcwcrkschasts -
Mitglieder . Tanach steht Deutschland mit der absoluten Zahl von
216 sW Arbeiterinnen an der Spitze . Aber während die in Oester -
reich organisierten 50 410 Arbeiterinnen IIB Proz . der Gesamtheit
bilden , machten sie in Teutschland nur 8,6 Proz . der Gewcrkschafts -
Mitglieder aus , und auch die Schweiz übertrifft uns noch mit ihren
8,8 Proz . organisierten Arbeiterinnen . Ucberall steht jedoch die
Zahl der weiblichen Gewerkschaftsmitglieder in gar keinem Per -
hältnis zu dem Umfang der Frauenerwerbsarbcit , und man muß
versuchen , die Gründe für diese ' langsame Entwickelung der Organi -
sation der weiblichen Arbeiter zu erforschen .

In seinem Buche : „ Werben ünS Werden derGcwcrk -
schaffe n " ( Fränkische Verlagsanstalt , Nürnberg 101 4) widmet
Genosse S . N c st r i c p k c ein Kapitel der Untersuchung dieser Frage .
>Kapitel X. Die Werbearbeit unter den Frauen und Jugendlichen . )
Er schiebt einen großen Teil der Schuld daraus , daß die u n v e r -
heirateten Arbeiterinnen sehr häufig die Erwerbsarbeit als ein
Durchgangsstadium ansehen . Fast alle hoffen sie . zu heiraten und
in der Ehe sick, ganz auf die Hausarbeit und die Kindcrerziehung be -
schränken zu können . Da lohnt es ihnen nicht , für die wenigen Jahre
Mitglieder einer Gewerkschaft zu werden und sich lästige Berpflich -
tungen auszuladen . Wie wenig berechtigt ihre Hoffnung ist , beweist
allerdings die Tatsache , daß etwa die Hälfte der erwachsenen Ar -
Leiterinnen verheiratet ist . Aber wer kümmert sich um Statistik ,
solange man jung ist und aus die Zukunft hofft ! — Die erwerbstäti -
gen Ehefrauen wieder , die die Not in die Fabriken öder zur Heim -
arbeit getrieben hat , sind so überlastet mit Arbeit , so gehetzt von
fiüh bis spät , daß sie ihren Gedanken gar keinen Raum geben , sich
um Organisationsangelegenheiten zu kümmern . Wie werde ich
firtig mit der Arbeit , wie komme ich mit dem bißchen Geld aus , das
sind die beiden Fragen , die die verheiratete Arbeiterin fast unaus -
llchetzr beschäftigen , und zwischendurch kommen noch die Sorgen ,
oo auch die Kinder gut bewacht sind , ob ihnen nichts zustoßen kann .
Hat man iljnen aber einmal von außen her die Pflicht zur Organi -
sation nahegelegt , so wagen sie es doch noch nicht , sich anzuschließen .
Tie Verbandszugchörigkeit erfordert regelmäßige Beitragszahlungen ,
Vcrsammlungsbcsuche , ZeitungSlektürc . Das alles erfordert Opfer ,
wie sollen die verheirateten Arbciicrinnen sie möglich machen ?

Il »d doch ist es nötig — um der allgemeinen Ardeiterbewegung
und um ihrer selbst willen . Bleiben sie außerhalb der Arbeiter -

o�ganisationen stehen , so bedeuten sie besonders in dem Ringen um

Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung eine direkte Gefahr . An
ihnen findet der Unternehmer seinen Rückhalt , sie sind dazu berufen ,
Strcikbrcchcrarbeit zu leisten und damit den Erfolg des Kampfes
ihrer Klassengenossen , der auch ihnen zugute kommen würbe , in

Frage zu stellen . In Betrieben , in denen hauptsächlich weibliche
Arbeitskräfte beschäftigt werden , bleiben sie immer auf dem gleichen
niedrige� Lohnniveau , drücken sie die Löhne für den ganzen Berus ,
wenn sie nicht durch die Organisation in die Lage gesetzt werden ,
eure bessere Bezahlung ihrer Arbeit durchzudrücken .

Gerade die Erkenntnis , daß die unorganisierte Frau zur gc -
fährlichen Äonkurr « ntin auf dem Arbeitsmarkt wird , hat die Ar -
beiterverbände veranlaßt , ihren anfänglichen Widerstand gegen die
Aufnahme von Frauen aufzugeben und nach und nach eine immer
intensivere Werbetätigkeit unter den Arbeiterinnen zu entfalten .
Gewiß ist es eme schwere Ausgabe , aber sie muß gelöst werden , und
wenn auf der einen Seite größere Schwierigkeiten durch die schlech -
tcre Entlohnung der Frau entstehen , so muß auf der andern doch
w Betracht gezogen werden , daß die weiblichen Arbeiter weniger
leicht von einem Ort in den andern abwandern und deshalb leichter
im Auge behalten werden können .

In den 90er Jahren trat der Umschwung in der Auffaffung der

�üwerkschaften am deutlichsten in die Erscheinung . Man versuchte
nun . den Frauen den Beitritt zu den Gewerkschaften und die Mit -

flliedschaft nach Möglichkeit zu erleichtern . Besondere Beitrags -
llassen für die schlechter entlohnten weiblichen Mitglieder wurden

Eingerichtet . Bei den Schneidern bestehen sogar zwei Klassen mit

verschiedener Beitragshöhe , die ausschließlich für die Arbeiterinnen

reserhicrt sind . ' Sodann wird in allen Verbänden eine Wöchne -

vinncnunterstützung gewährt , und daneben kommen i - hnen dieselben

Vergünstigungen wie den männlichen Mitgliedern zugute , unter
Lenen vor allem die Arbeitslosenunterstützung hervorzuheben ist .
' «eit dem Jahre 1904 besteht ein besonderes Fraucnkomitee , bald

darauf wurde ein Arbciterinnensekretariat gegründet , das in stäu -
b; 8cc Beziehung mit der General kommission der Gewerkschaften die

Propaganda unter den Arbeiterinnen zu leiten hat .
Aber ganz abgesehen von den einzelnen Vorteilen , die die

Gewerkschaften ihren Mitgliedern gewähren , müssen die Frauen
Wert der Organisation kennen lernen . Sie dürfen nicht nur

kleinen Erleichterungen sehen , sie müssen ihren Blick auf die

Brahe Bedeutung der Gewerkschaften für den Aufstieg der Arbeiter -
Wrisse als ganzes lenken . Nicht nur an sich selbst sollen sie denken ,
Widern an ihre Söhne und Töchter und an die vielen Millionen
Piänner und Frauen , die gezwungen sind , tagtäglich ihr Brot durch
harte Arbeit zu erwerben , und deren Arbeits - und Lebensbedingun -
? rn jn vielen Berufen noch unertäglich sind ; während dort , wo ge -
sihlosseue Organisationen vorhanden sind , etwas bessere Arbeits -

hrdingungcn erzielt werden konnten . Und es genügt auch nicht , daß
W Arbeiterinnen sich bereit erklären , in den Gewerkschaften tätig

iw sein , sie dürfen die politische Organisation nicht vergessen .
- �»r das gemeinsame Wirken von Partei und Gewerkschas -
' C i kann der Arbeiterklasse den allmählichen Ausstieg sichern , und
w beiden großen Organisationen ist die Mitarbeit der Frau eine

tilgende Notwendigkeit geworden .

öer

/ln üie Erzieher .
„ Wüchsen die Kinder in der Art fort , wie sie

sich andeuten , so hätten wir lauter Genies . "

Goethe .

Wer eine Klage über sein Kind ausspricht , hat eine Anklage

gegen sich ausgesprochen . Normale , unverdorbene Kinder sind
reicher und besser wie die Erwachsenen . Ihnen sprudelt noch die

göttliche Quelle der Heiterkeit , die uns versandet und unergiebig
geworden ist . Hundert cntwickelungsfähige Anlagen zeigen sich an

ihnen , die an uns nutzlos verkümmert sind . Tausend Wege stehen
ihnen offen , wo wir uns in graue öde Sackgassen verlaufen haben .
Sie sind bildsam wie Wachs in Händen dessen , der ans Wachs
Schönes zu bilden weiß , während wir knöchern und unbildsam gc -
worden . Darum , wenn wir uns anmaßen , diese , die reicher und

besser sind als wir , erziehen und bilden zu wollen , muß unsere erste
Sorge sein , nichts an ihnen zu verderben .

In der besten Absicht wird heute den Kindern das Beste ge -
nommcn . Die meisten glauben , was ihnen dienlich ist , muß auch
den Kindern gut sein . Und wenn einer seine Gesundheit so schlecht
gepflegt , daß er kein Lüftchen vertragen kann , bindet er den Kin -
dern Tücher um den Hals . Und wen das Leben zum Schwächling
gemacht hat , der sich ducken muß , der lehrt die Kinder stillhalten ,
wenn sie geschlagen werden . Und wen das Leben so arm gemacht ,
daß sich keine natürliche Freudenäußerung seiner Brust entringt ,
der verbietet den Kindern das Jauchzen und Springen . Es ist eine

grundlose Eitelkeit , sich für den Menschen zu halten , der in noch
weiteren Epcmplarcn naturgetreu kopiert werden müsse . Diesen
KopierungsversuK nennen die meisten heute Erziehung . Sie bilden

nicht , sie verbilden . Sie nehmen , wo sie geben sollen . Erziehen
heißt , den vorhandenen Reichtum zur Entfaltung bringen . Nicht

nach der eigenen Armseligkeit messen , sondern nach dem Reichtum
der in dem anderen liegt . Nicht auf die eigenen Glücks - und Eni -

wickelungsmäglichkeiten eingestellt sein , sondern auf die des Kindes .
„ Die Jugend ist um ihretwillen hier . Es wäre töricht zu verlangen ,
komm ältlc du mit mir . " ( Goethe . ) Das Wichtigste in der Er -

zichung ist : die vorhandenen Entwicklungsmöglichkciten nicht unter -
binden . Nichts verderben , was an natürlichen Anlagen und Fähig -
Zeiten vorhanden ist . Aus sich hinausgehen können in der Beurtei -

lung der Dinge . Die Ziele über sich hinaus stecken . „ Nicht fort
sollt ihr euch pflanzen , sondern hinauf ! " Dann werden wir die -

jenigen sein , die von den Kindern gebildet werden . „ Was sogar
die Frauen an uns ungebildet zurücklassen , das bilden die Kinder

aus , wenn wir uns mit ihnen abgeben . " ( Aus Wilh . Meister . )

Mcth .

Uneheliche Nütter .

Die „ Kölnische Zeitung " brachte am 2ö . Juni diese beiden
Meldungen :

Ecllc , 24. Juni . ( Telcgr . ) Die Braut eines jungen Kauf -
manncS , die von ihrem Bräutigam verlassen war , sprang heut :
vormittag aus Verzweiflung mit ihrem drei Monate
alten Kindchen , das sie an sich gebunden hatte , in die
Aller . Der Vorfall wurde von Vorübergehenden beobachtet , je -
doch kam die Hilfe zu spät . Mutter und Kind konnten nur
als Lerchen geborgen werden .

Elberfeld , 24 . Juni . ( Telcgr . ) Eine 22jährigc Kellnerin ,
die in Trier beschäftigt war , erschoß heute hier ihr drei -

jähriges Kind , welches in einer hiesigen Familie in Pflege
war , und dann sich s e l b st.

In diesen wenigen Zeilen offenbart sich eine Welt von Leid
und Verzweiflung , offenbart sich das ganze Elend der unehelichen
Mütter . Die diesen ncilestcir vorausgegangene Niesenzahl ähnlicher
grausiger Tragödien hat nicht vermocht , das Gewissen der Gesell -
schaft z� wecken und die heuchlerische Mindcrbewcrtung der unver -
heirateten Mutter auszugeben , hat immer noch nicht vermocht , die
öffentlichen Gewalten zu zwingen , für die hilflose Mutter und
ihr Kind auskömmlich zu sorgen . Die Gesellschaft beharrt bei
ihrer feigen Heuchelei und in ihrer brutalen Gleichgültigkeit , diese
Gesellschaft , in der die Hunde der Wohlhabenden besser leben als
die große Mehrheit der besitzlosen Klasse .

Jawohl : es ist feige Heuchelei , wenn man die unvcr -
heiratete , verlassene Mutter als Auswurf der Menschheit behandelt
und sie hilflos hinausstößt . In der Schar derer , die vor jenen
unglücklichen Geschöpfen ausspeicn , gibt es nicht einen Mann ,
der nicht mehr als einmal bereit gewesen märe , ein Weib seines
Geschmacks zu verführen und zu betören , gibt es nicht einen ,
der aus sittlichen und ethischen Erwägungen vor dem außerehe -
lichen Sexualverkchr zurückgeschreckt wäre . Rur Furcht vor faini -
liären und anderen Ungelegenheiten , Angst vor blamabler Zurück -
Weisung und Züchtigung , Besorgnis vor etwaiger Ansteckung und
dergl . mehr hat die Moraltrompeter veranlaßt , auf den Pfaden der
Tugend zu bleiben . Wer von euch Herren wagt zu widersprechen ?

lind ihr deutschen Fr » uen , die ihr die „ Gefallene " bc -
schimpft und verdammt , wie war es mit Euch ! Es gilt eine
Statistik der Erstgeborenen , und ans der ergibt sich ,
daß mehr als die Hälfte von euch allen v or der Ehe von der
verbotenen Frucht genascht hat . Denn woher sonst die hohen Pro -
zcntzahlcn der Kinder , die vor Ablauf des neunten , achten , siebenten
usw . Monats nach der Eheschließung zur Welt gekommen sind .
Alle Klassen und Berufe ohne Ausnahme sind daran beteiligt .
lind wer will behaupten , daß in diesen Zahlen der wirkliche Ilm -

fang der vorehelichen Freuden zum Ausdruck kommt ! Nicht aller

Verkehr hat Folgen ; unschätzbar ist die Zahl der Beseitigungen ,
und von der Verhütung sei erst gar nicht geredet .

Also Schluß mit der erbärmlichen Heuchelei , und her mit
einer gründlichen Fürsorge für verlassene , unverheiratete Mütter
und deren Kinder ! __

Das Existenzminimum öer §rau .
In England wurde Anfang Juni ein Gesetzentwurf veröffent -

licht , der die Bemessung von Löhnen nach dem Existenzminimum
und die Registrierung der Unternehmer vorsieht , die weniger als
die festgesetzten Löhne zahlen . Aus der Notiz gebt nicht hervor ,
wer den Entwurf eingebracht hat , ob er von der Regierung oder

einzelnen Abgeordneten ausgeht . Die Stundenlöhne sollen so be -
messen werden , daß sie bei einer Arbeitswoche von nicht über
54 Stunden ohne andere Einnahmequelle ausreichen

s ) der Männerlohn für den Unterhalt eines Mannes der ar -
beitendcn Klasse , sowie seiner Frau und Kinder ;

b) der Fraucnlohn für den Unterhalt einer allein stehen -
den Frau der arbeitenden Klaffe .

Für die größeren Städte soll der Männerlohn nicht unter
i ' A Pcncc ( 38 � Pf . ) , der Fraucnlohn nicht unter 3 Pencc ( 25� Pf . )

pro Stunde betragen . In kleineren Orten 4 Pcncc ( 34 Pf . ) resp .
2! - 4 Pencc ( 22 Pf . ) In den größeren Orten würde danach der volle

Wochcnlohn einer Frau 13,77 M. , in den kleineren 11,88 M. be¬

tragen .
Das ist natürlich viel zu wenig , vor allen Dingen aber er -

fährt man gar nicht , was mit den Frauen geschehen soll , die , ohne
v e r h e i r a t et zu sein , ctiva Familienmitglieder unterstützen
müssen , und wieviel Witwen erhalten sollen , die für ihre Kinder
allein zu sorgen haben . Es scheint doch angebracht zu sein , den
Frauen ein Mitbestimmungsrecht über ihre eigenen Existenzbe -
dingungcn zu geben . Erhalten sie das politische Wahlrecht , so
können sie Vertreter in das Parlament wählen , von denen jiS
eine Vertretung ihrer Interessen erwarten dürfen .

Kinüerleben in New ijorf .
Gut eine Million Kinder beherbergt New Aork , und nach der !

Geburtsstatistit crfähP das Heer der kleinen New Forker eine

jährliche Zunahme von nicht weniger als 40 000 ! Mit der über¬

zeugendsten Anschaulichkeit macht sich diese Produktivität in den

übervölkerten Distrikten der Ost feite bemerkbar , deren Straßenbild
von dem wimmelnden Kindcrleben und den meilenlang die Trottoire

flankierenden Trödlcrkarren gekennzeichnet wird . Aber nicht alle
Kinder des Volks tummeln sich auf den Straßen und in den

spärlichen Parkanlagen — Huiidcrttauscndc von Kindern werden in

dieser herrlichen und reichen Stadt jahraus , jahrein Opfer brutaler

kapitalistischer Gewinnsucht , die selbst de s schulpflichtigen Alters
nicht achtet , der zwingenden Not , deren Fesseln sich den bcjamnicrus -
werten Wesen um Leib und Seele legen , sie vor der Zeit alt

machen und ihnen Jugend und Freude rauben . Verschiedene , im

Laufe der letzten Jahre von wohlmeinender bürgerlicher Seite ins
Werk gesetzte Untersuchungen hoben grauenerregende Nachweise
für den kapitalistischen Massenkindcrmord in New Jork zutage gc -
gefördert , und aus den Berichten der Schulbehörde weiß man , daß
gerade die anämischen ( bleichsüchtigcn ) Kinder , die besonders viel

Luft und Licht , Spiel und Freude brauchten , als Sklaven der Heim -
arbeit in den licht - und luftarmen Miethöhlen hocken , und wenn sie
wegen ihres körperlichen Zustaudes von der Schulpflicht entbunden
werden , so bedeutet das , wie die „ Truant osficiers " , die den

Schulbesuch kontrollierenden Beamten , immer wieder feststellen ,
nur um so ausgedehntere , verschärfte häusliche Abrackcrung der
armen Kleinen . Alle gesetzgeberischen Maßregeln gegen solche Zu -
stände bleiben aus dem Papier stehen .

Wie verhält es sich aber mit den bcgünstigtcren Kindern der

Armut , die wenigstens zeitweise ihrer Kindheit leben , jung sein
dürfen ? Sie sind die Opfer einer unverzeihlichen Unterlassung - -
sündc beim Bau der Stadt geworden , bei dem nämlich auf die

Anlegung von Kinderspielplätzen kein Bedacht genommen wurde .
Die Kleinen sind , wenn sie spielen wollen , der Straße preisgegeben ,
ausi der mehr als ein Feind ihnen auslauert . Der schlimmste
dieser Kinderfeinde ist natürlich der Wagenverkchr , der besonders
auf der Ostseite Kinderopfcr unerhört fordert . Auf mehrere
H u n d er t c beläuft sich alljährlich die Anzahl der von den Fuhr -
werken der verschiedenen Art vom Leben zum Tode beförderten
Kinder , und die allmonatlich durch die Presse gehenden Blut »
statistiken des New Aorkcr Verkehrs machen für diese Kinder -
schlächtcreien auf den Straßen hauptsächlich die in den Massen -
distrikten immer zahlreicher werdenden Lastautos verantwortlich .
Wenn die Kinder aber auf den TrotwirS spielen , so bekommen sie
es mit andern Feinden zu tun : Da sind nicht nur die Janitors
( Hausverwalter ) und die Cranks ( die griesgrämigen Alten beiderlei

Geschlechts ) , die es nicht ertragen , wenn Kinder vor ihren Fenstern
tollen , da sind vor allem die gefiirchteten Blauröckc , die selber
zwar noch ein dümmeres Gesicht als gewöhnlich schneiden , wenn
sie einen solchen drcikäsehohen Schwerverbrecher , der beim Ball -

spiel eine Fensterscheibe gefährdet hat , zur Revierwache abführen ,
der aber , den Befehlen seines Revierkommandanten gehorcht , bei
dem die vereinigten Cranks des Bezirks vorstellig geworden sein
mögen . Der kürzlich aus hoher See vom Tode ereilte Bürgermeister
Gaynor hat eine seiner prächtigsten Philippiken gegen die „ un -
glaublichen Dummheit " und „ verbohrte Roheit " der Polizisten los -

gelassen , die auf Wunsch der Frommen Jungcns , die am Sonntag
Fangball spielen , einzustecken pflegen . „ O selig , ein Kind noch zu
sein ! "

Was man Arbeiterinnen bietet .
Der Inhaber eines Hotels in einem Luftkurort des württem -

bergischen Schwarzwaldes suchte beim Stuttgarter städtischen
Arbeitsamt weibliches Dienstpersonal . Die Tochter eines Stutt -
garter Arbeiters erhielt vom Arbeitsamt eine Äntveisung auf diese
Stelle . Sic wandte sich mit einer schriftlichen Bewerbung an den
Hotelier und erhielt zu ihrem Erstaunen postwendend folgende
Antwort :

„ Fräulein

. . . . .

!
Bestätige daukeud Ihre gütige Zuschrift und diene Ihnen

ergebcnst mit der Nachricht , daß : ch es wirklich sehr , sehr be-
dauere , gerade gestern ein Fräulein engagiert zu haben , da Sie
mir viel besser gefallen würden , bin ganz verliebt
in Ihr Bildchen und mache Ihnen den Vorschlag , mal wenn
Sic freie Zeit haben , ztvei Tage als mein Gast hierber zu
kommen , es kostet Sie keinen Pfennig , zahle Ihnen die Reise hin
und her und noch 10 M. , wenn ich eine 3! acht bei Ihnen
schlafen darf in heißer Liebe . Wenn Sic einver -
standen sind , erbitte umgehend Bescheid , lvann ich Sie erwarten
darf , und um Rctourseuduug Ihres Bildes als Einverständnis .

Achtungsvollst ( Unterschrift ) .
XL . Oder wenn Sie im Servieren tüchtig wären , als Saal -

tochtcr , jedenfalls erbitte sofortige Antwort . "

Dieser saubere Hotelier scheint so eine Art Bordell für seine
Privatbedürfnisse zu unterhalten . Auf die Ausfassung , die bei

manchen Unternehmern über das sklavische Verhältnis de ? weib »

lichen Dienstpersonals ihnen gegenüber besteht , wirft der Brief ein

bezeichnendes Licht . Aber noch eine andere Lehre werden hoffent -
lich die weiblichen Angestellten und nicht minder ihre Angehörigen
aus dem Briefe dieses Schmutzians ziehen . Wollen die Haus -
angestellten nicht länger den Paschagelüsten brünstiger Arbeitgeber
ausgesetzt sein , dann haben sie die Verpflichtung , sich der Organi «

sation ihrer Arbcitsschwestern , dem Verband der Haus -

angestellten , anzuschließen . 3 ' ur die gemeinschaftliche Gegen¬

wehr , nur eine kräftige Berufsorganisation kann solchen Subjekte »

dauernd das Handwerk legen .
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in unserem Hause
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Dauernde Ausstellung kompletter Wohnungs¬

und Zimmer - Einrichtungen und Einzelmöbel

Besichtigung erbeten

Erleichterte Zahlungsbedingungen

A . Wertbeim
Leipziger Sir . � Königsir . � Rosenihaler Sfr . � Moriöplaö

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zuUiilg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengeiucbe und Scblafstellcn - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr alt II Buchstaben zihlen doppelt .
) Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
IBr die n Achate Nummer werden In den Annahme »
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bla

I Ubr , In der Haupt - Expedition , Llndeiutrouc 69,
bis S Uhr angenommen .

Stellenangebote .

Mnurrr und Bauarbeiter stellt
noch sosorl ein Baugeschäst Knödel ,
Lenze » a. Eibe . - iGOlb*

TetfenroHrer . 18 Pfennig , sucht
Holthaus , Halensee , Küstrmerstrabe 11.

Phantasiefedern . 11X1
Flügelfleberinnen für bessere
billige Sachen , außerm Hause ,
langt Breitbarth ,
strage 18/19 .

Alte

geübte
und
uer -

Iakob -
25916 *

Patfertuitcn . tüchtige , zum Ein -
packen und Kontrollieren der Waren
an unseren Kassen losort gesucht . —
Meldungen 1 —2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . — Ä. Iaiidors u. Co. , ,
Spittelmarlt IS/17 . 2750SJ ;

Nlusch-Astrachamötrtr
verlangen sosort Anton u. Alfred
LetimannAkticitgcscllschaft , Berlin '
Nledcrschöneweide . 2593b *

Redakteur - Gesuch .
Für die redatlionelle Leitung unseres Blattes suchen wir baldigst einen

tüchtigen politischen Redafteur . Die Anstellung erfolgt nach den Be -
dmgungen des BereinS Arbeiterpresse . Bewerbungen sind bis 29. üuli zu
richten an den Verlag der „ FranlUncIsen Volkstribline " in j
Itayreath , Karl Hagel , Llumcnstrage 22. 287/1

Zwei tüchtige

!nferaten - - Hkquifiteurc
für sofort gesucht . 286/20 *

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an die Expedition der
. Königsberger Volksztg . " , Königsberg , Vorder - Roßgarten 61/62 .

Tüchtige , erfahrene Fliesenleger
stellt sofort ein Heinrich Hilter & Korn , Gera - Reufi .

A BJenilsjenossei
Beutsenlands .

Achtung! Tarifbezirk Groß - Berlin . Achtung!
Die Firmen Ernat Junge , iVieclerMchOnhannen , Kaiser »

weg 6, und Gebrüder Ahrend , lHarachncr a . Hütt kau in

Oranlenbarg , bichall und bfekara in Birkenwerder sind

geaperrt , weil sich diese Firmen beharrlich weigern , den durch den

Schiedsspruch de « Berliner EinigungSamtS zustande gekommenen Toris »

vertrag anzuerfennen . Die Steinsetzmeister Mchall und ( Sekura ,

Gnracb , Bernau , Hinze , W . Bielefeld arbeiten bei den Firmen
E . Junge , Gehr . Ahrend , Harnchner dfc BUttkau und

versuchen mit dem Bemerken Arbeitskräfte heranzuziehen , dag sie die Arbeit

selbständig ausführen . In Betracht kommen die Baustellen : Kaiser '

weg , Erauzvalaeh - Buehholz und Blankenfelde 1. d. 31. <

Oranienburg : Berliner Str . , Htthlenatr . , Eehnitzatr .

Die Bewegung wird noch weitere » Umfang annehmen , da noch einigt

Firmen den Tarif noch nicht anerkannt haben , obwohl sie nach den Bc»

stimmungen deS Z 12 de « bis zum 81. März 1914 gültigen TarisoertrageS
den Schiedsspruch anerkennen mügten . Wir bitten deshalb alle Arbeit »

suchenden , genannte Firmen bi « aus weitere « streng zu meibeu .

KL . Die Firma Wilhelm Langen , Wllhclmarnh bei Scrii «

hat den Tarifvertrag anerkannt und ist hiermit für Arbeitsuchende frei '

gegeben . Die Bezirksleitung�

LfraitMorll icher Sichglteur : ölfrefe Wirjepp . NeuMg , gür fceg Jnjeratenteil verantw, : Th . Glocke , Lerliti . Druck u,VerIag : BorwärtS Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co , Berlin SW ,



5. Auli ,
2. Abt .

Start :

ß Abt. Nachm . 1' / , Uhr : Stralau ( Schmiert ) , ?czirkssest . Start :
Leactzowitraßc . — Jeden Donnerstag 7 Uhr abends : Spieltour Heerstraße .

9. Abt . Nachm . 1' / , Uhr : Tegel ( TrappS Festsäle ) . Start : Schilling -
stratze 22.

12. Abt . Motorsahrcr . Buckow ( Rosenburg ) . Start : S Uhr Ring .
bahn Frankfurter Allee .

Mitgliedschaft Berlin . Aedcn Freitagabend Spielabend in Treptow
auf der großen Wiese an der Bahn .

Bernau : lschwancnburg , Gorinsee . Start : 1 Uhr nachmittags
Temmler , Wallstr . 2.

Charlottenburg : Bczirksfest in Stralau ( Schoncrt ) . Start :
1 Uhr Rosinenstr . 3.

Pankow - Nieder schön Hausen . Früh 5 Uhr : Cberswalde ,
Besichtigung der Trcppenschleuse . Nachmittags 1 Uhr : Bernau . Start :
Mühlenstr . 3l .

Neukölln : BezirlSfest , 2. Bezirk Stralau ( Schonert ) .
Tegel : Nachm . l ' l , Uhr : Sommersest im Vereinslokal .
Rcinickcndors : Nachm . 2 Uhr : Tegel sWaldkatcr ) . Start : Lünig .
W e i ß c n s c c. Mittags 12 Uhr : Tegel . Start : Pcukert , Berliner Allee .

Lichtenberg : Sonnabendabend 10 Uhr : Wcrbcllinscc . 5. Auli ,
früh 7 Uhr : Lanke ( Schloßpark ) . 1. Abt. Start : Psarrstr . 74. � " "

nachmittags 1 Uhr : Badetour , wird am Start bekanntgegeben .
Start : Türrschmidtstr . 40.

Lichtcrsclde : Tour nach Alt - Stralau zum BezirkSsest .
12' , , Uhr , Vcreinslokal .

W l l m e r s-ckfo r s: Bczirksfekt m Stralau ( Schonerl ) . Start : Am
Denkmal , WilhclmSaue , nachmittags 1 Uhr.

Schmargendorf : Bezirksfest in Stralau tSchonert ) . Start :
Nachmittags 1 Uhr , auch sür Bahnsahrer , Kolberger Platz .

Obers chönc weide : Sonnabendabend 8' / . Uhr : Nachttour nach
Buckow und der märkischen Schweiz .

Köpenick . Bezirksfest in Stralau ( Schonert ) . Abfahrt nachm . 1 Uhr
bei Ricck.

. Arbeiter 6 Radfahrer - Verein „ Gruft - Berlin " . Sonntag , den
S. Juli , früh 4 Uhr , nach dem Unter - Sprecwald ( Groß - Basserburg ) , 68 km.
Anschlußstart Bhs. Neukölln . Früh 8 und nachm. 1 Uhr nach Wcrnsdors
( zum Oder —Spree - Kanal ) . Anschlußstart Bhs. Treptow .

Wanderer .
Deutscher Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde " .

Am Sonnlag , den 5. Juli , werden folgende Touren untcniommen :

Ortsgruppe Berlin :
Trebnitz , Stobber - Fließ . Klobichsee . DahmSdors - Müncheberg ( Rächt -

Wanderung ) . Abs. Sonnabendabend 8. 08 Uhr Bhs. Friedrichstr .
EbcrSwalde . Buckowsec , Werbellinsee ( Nachtwanderung ) . Abs. Sonnabend -

abend 7. 46 Stettiner Fernbhs .
Kränert , Plauer See , DiebeSgrund , Silberquclle , Brandenburg a. H.

Abs. Potsdamer Fernbhs . 5. 33 Uhr vorm .
_ Melchow , Samithscc , Ucdcrsec , CberSwalde ( Nachtloandcrung ) . Abf.
Sonnabendabend 9. 15 Uhr Stcttincr Fernbhs . ,

Birkenwerdcr , Summtsec , Gorinsee , Buch . Abs. Stcttiner Vorortbhs .
6. 45 Uhr vorni .

Erkner , Slöritzsec , Erkner . Abs. Schles . Bhs. 5. 35 Uhr vorm .
Grünau , Krumme Laake , Rahnsdorf . Abs. Görlitzer Bhs. 11. 40 Uhr

Mittags .
Kindertour . Strausberg . Treffpmikt 7 Uhr vorm . Bhs. Friedrich -

straße ( Fernbhs . ) und Schles . Bhs. ( Ecke Madaistraße ) .
Zu der am Sonntag stattfindenden Gcsellschastssahrt nach Chorin und

den Schleusentreppen bei Niederfinow sind noch bis beute abend Teilnehmer -
karten zu haben bei Heyse , Bohenstr . 19, Kruse , Mariannenftr . II , Blanken -
stein , Schillingstr . 17/18 , Harsch, Engeluser 15, Paersch , LIdenburger Str . 10.

Ortsgruppe Neukölln :
I. Strausberg . Gamensec , Tiesensec . Abs. Bhs. Neukölln 4. 38 Uhr ,

Schles . Bbf. 5. 25 Uhr vorm . ( Fernzug ) .
II . Potsdam , Licnewitzsec , Michendors . Abs. Bhs. Neukölln 4. 59 Uhr ,

Potsdamer Fernbhs . 5. 40 Uhr vorm .

Ortsgruppe FriedrichShagc » - Köpenick :
Badetour . Rahnsdorf , Stienitzsee . Abf. Bhs. Köpenick 5. 57 Uhr

vormittags .
Arbeiter - Douristeuverein „ Die Naturfreunde " . Ortsgruppe

Berlin . Sonntag , den 5. Juli , Wandermiaen :
1. Gr. - Köris , Tornow . Abf. nach Gr. - Köris Eörlitzer Bhs. 6. 43. —

2. Birkenwerder . Briese . Summt , Birkenwerdcr . Abs. nach Birkenwcrder
Stettiner Bhs. 6. 13. — 3. Chorinche », Plagescnn , Nicdersinow . Abs. nach
Thorinchcn Stettiner Fernbhs . 5. 59 • ( Sonntagsfahrkarte ) . — 4. Bransec ,
Lindow . Neu - Ruppin . Abs. nach Gransec am sonnabendabend 5. 48 Stett .
Fernbhs . ( Zeltlager . ) — 5. Sternebeck , Blumenthalsee , Pichcsce , Gamensce ,
Tiesensec . Abf. nach Sternebcck Wriezencr Bhs. 5. 33. — 6. Abteilung Moabit .

Erkner , Peetzsee , Störitzsee , Erkner . Abf. nach Erkner Sonnabendabend 5. 37.
( Zeltlager . )

Ardeiter - Wanderverein Berlin . Sonntag , den 5. Juli : Dander -
fahrt nach Groß - Köris , Paddensee , Duberow , Hölzerner See . Frauensce ,
Gräbcndors , Senzig , Königs - Wusterhausen . Wcglängc zirka 25 km. Abs.

6. 45 Görlitzer Bhs.
Sonntag , >2. Juli : Obersprccwaldsahrt . Lübbenau ,

Lchdc , Leipe , mehrstündige Fahrt durch den prächtigen Erlenwald , Kanow -
Mühle , Wotschosska , Lübbenau . ZluSsuhrlicheS Programm und Teilnehmer¬
karten a 5,75 M. sür Bahnfahrt III . Klasse und Kahnfahrt sind in unseren
Zahlstellen F. Wählisch , Skalitzer Str . 22, und ®. Weihnacht , Grünstr . 21,
zu haben . Unsere Sprccwaldsahrtcn sind mit keiner Fußwanderung ver -
Kunden .

Douristeuverein Köpenick „ Die Naturfreunde " . Sonntag , den
5. Juli : RahnSdors , Stienitzsee . Erkner . Abs. Sonnabendabend 7. 46 Uhr ,
Sonntag früh 5. 58 Bhs. Köpenick .

Turner .

Beranftaltungen des Durnvereins „ Fichte " :
4. F r a u e n - A b l « i l g. Sonnabend Nachtpartie nach Buckow ( Märkische

Schweiz ) . Tresspunkt »/,12 Uhr Bhs. Friedrichstr . Abf. 12. 07 Uhr biSMünchc -
berg . Kochgeschirr , Badezeug mitbringen .

15. M ä n n e r - A b t e i I u n g. Trefipnnkt : Sonnabend , den 4. Juli ,
abends 9. 30 Uhr , Schles . Bhs. ( Sprccbahn ) . — Fahrt bis Strausberg .
Marsch nach Annatal , Schlagmühle , RuhlSdorf , BollerSdorferhöben . Mark .
Schweiz , Buckow , Gr. Klobichscc , Dahmsdori . Münchcberg . ( Heimfahrt . )

17. Männer - Abteilung . Sonntag : Dadcpartie nach Gorinsee .
Abfahrt 7. 05 Bhs. Gesundbrunnen .

Durnvercin „ Obcrsprec " sonntag . mittags 12 Uhr Abmarsch vom
Vercinslokal , Schloßpark Wilhclmincnhos nach Köpenick zur Krcis - Jugend -
spielpartic .

1. Kreis 5. Bezirk . Am Freitag , 3. Juli , finden die StabübungS -
proben des Bezirks in Neukölln . VcrcinSturnpIotz . Lichtenberg , Kartell¬
turnplatz . und Oberschönewcide , LcreinSiurnplatz bei Sadowa statt . DaS
Turnen beginnt 8' l4 Uhr. Stäbe sind mitzubringen . — Am Sonntag , den
5. Juli : Jugendwcttkämpsc des Bezirks in Köpenick , Lercinsturnplatz am
Elektrizitätswerk . Ansang 2 Uhr nachmittags .

Freie Durnersckiaft Ruinmelsburg . Männerabteilung :
Sonnabend/Montag , den 4 /5. Juli cr. , Nacht - und Tagpartic nach dem
Nonnenfließ und Kloster Cdorin , verbunden mit Sorncnwcndscier . Trcsf -
Punkt ' / . 10 U b r , Bahnhof S t r a I a u - R u m m e l s b u r g.
Badehose nicht vergessen . — Dienstag , von 7 Uhr ab, sür alle Abteilungen :
Spiel aus dem Gemeindespielsplatz in der Hirschberger Straße . — Heute
abend : Generalprobe zum Bezirts - Spielsest aus dem Kartellturnplatz .

Freie Durnerschaft Neuköll « - Brift . Am Freitag , den 3. Juli ,
abends 7' / , Uhr , sindet aus dem Spielplatz eine Probe der Stabübungen
zum Bezirts - Spielsest statt . Alle Abteilungen ( Altersabteilung nicht ) müssen
anwesend sein .

Fußball .
Fußballspiele finden am Sonntag , den 5. Juli , aus dem Hertha - Sport -

Platz in Reinickcndors - Ost um 2' / , Uhr statt .

Ruderer .

Die diesjährige Regatta des Freien RuderbundcS findet am Sonn¬
tag , den 5. Juli , mittags 12 Uhr statt . BeteUigt sind die Vereine : Collegia ,
Freiheit und Vorwärts . Es kommen 9 Rennen zum Austrag über eine
Strecke von 1600 Meter . Start : Eifenbahnbrückc Treptow . Ziel : Nestau -
rant Schwanenberg in Stralau , Tunnelstr . 20 —24 , woselbst im Anschluß an
die Regatta ein Sommersest stattfindet .

Schwimmer .
Der L. 2 . E. „ Neptun 1894 " fährt Sonnabend , den 4. Juli , nach

Fürslenwaldc . Dorlselbsl Agitalionsversammlung . Sonntag früh Partie
nach dem Scharm üuelscc . Heute Freitag , Vorbesprechung in der Bade -
anstalt , Hauptstr . 6.

'
Vorher Reigcnübcn und UcbungSstunde . Die Agi¬

tationskommission hat vollzählig und pünktlich zu erscheinen .
Tchwimmvcrein „ Vorwärts " Berlin 1897 . Sonntag , den

5. Juli , Partie der Abteilung Odcrbergcr Straße durch die Märkische
chweiz. Treffpunkt am Fernbahnhos Alcxanderplatz um 6. 20 Uhr früh .

bei Schmidt , Neukölln , Rcuterjtr . 23.
Die Arbeiter - Dchwim mvercine

Beginn 9 Uhr.
„ Nord " , „ Freiheit " . „ Welle "

und „ Südost " halte » am kommenden Sonntag im Seebad Reinickendors
gemeinsam ibr diesjähriges Schwiuunfest ab.

Freier Wessersport . Kreis I . Die nächsten Kreiswasserballspicle
finden statt :

8, Juli . 8' / , USr. Neukölln —Berfin TT, Hallenbad Neukölln .
15. Juli , ?' / , Uhr , im Seebad Weißensce , Berliner Allee 224. Weißen -

see —Lichtenberg .
'

23. Juli . 8' / , Uhr , in Lichtenberg , Hauptstraße , bei Drake , Lichtenberg
—Charlottenburg .

30. Juli , 8' / . Uhr . Badeanstalt . Mühlenstr . 50. Neukölln —Berlin ITT.
Arbeiter - Schwimmverein „ Berlin " ( M. d. A. - W. - V. ) , Abt . TIT.

3. Juli Abteilungsausflug nach dem Bogensce . Abfahrt Stettiner Dahnhof
5,10 Uhr nach Bernau .

o

Arbeiter - Samariterbund . Kolonne Groft - Berlin .
Lehrabende finden in der nächsten Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) statt :
Berlin . 1. Abt . Montag , den 6. Juli , Beckers Festsäle ,

Äommandantenstr . 62.
S ch ö n c b e r g. 3. Abl . Donnerstag , den 9. Juli , Borbergstr . 9 bei

Haendel .
Neukölln . 5. Abt . Freitag , den 10. Juli , Wcichselstr . 8 ( Ideal -

Passage ) . __

Sriefkaften dar Redaktion .
Tic lurlftifchc Eprechftuvdc findet Llndenftratze 69, dorn vier Dreppe »

— Fahrstuhl — , wochcntäglich von 4' ) bis 7><> Uhr atends , Sonnabends ,
von 4>.~ bis ti Uhr abends sta ». Jeder für den Brirftaftcn bestimmten Antrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Aicrtzeichen beizufügen . Brtrsltche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsqnitwng dcigefügt ist »
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Salvarsan fiOC . In derartigen streng wissenschastlich - jachmännischen
Fragen ist es uns leider nicht möglich ein entscheidendes Urteil abzugeben .
Ebensowenig sind wir in der Lage , ein Institut angeben zu können .
Vielleicht könlitc Ihnen die Zenlralkommission der Krankenkassen , Alexander -
straße 39/40 , einen Fingerzeig geben . — H. 2t . Schristsührer ist A. Selbach ,
Neulölln , Pslügerstr . tl . Alles Näbere daielbst . — Parteischule III .
Wenden Sie sich an dnS Bureau Ihres Wahlkreises um Auskunft . —
G. Dr . Fragen Sie bei der Nedaklion „Arbetet " in Malmö an. —
„ Gltcrnvercin Berlin " . Das ist Ausgabe des Arztes . — Stulpe . Er -
kundigen Sie sich im Eiscnbahn - Auskunstsbureau am Alcxanderplatz . —
R. F. 150 . Darüber ist uns nichts bekannt . — 18 . h. A. Deutsches
Staats - AgitationZIomitce 243 —247 , 84 th. Street New Jork . — R. B. Ja .
— K. T. 71 . Die sämtlichen Kinder erben zu gleichen Teilen . — R. G.
179 . Legen Sie gegen den Bescheid Berufung ein Auch beantragen Sie
sür die Zeit der jetzt durch Krankheit verursachten Erwerbslosigkeit Steuer -
erlaß . — (45. D. 5. Nein . — E. H. 119 . 1. Nein . 2. Ja , die Stunden
sind aus der Ansforderung zum Antritt der Strafe ersichtlich . — A. F .
314 . Kleben Sie mindestens 20 Beitragsmarken nach , die Znrücksorderung
ist zulässig . — Lattensteiii , Wilmersdorf . Ablcgung einer Prüfung ist
nicht crsorderlich . — A. K. Der Vater hat Anspruch aus die Herausgabe
der Kinder , sobald diese 6 Jabre alt sind. — ( f . 21. 1112 . Wiederholen
Sie die Anfrage und geben Sic noch an, um welche BcschäfligungSart cS
sich in dem fraglichen Fall handelt und wie hoch der Verdienst ist. — K.
B. 50 . Ja . — P . H. 09 . Die Pfändung konnte erfolgen . Ihre
Frau ist jedoch berechtigt , bei der Steuerbehörde zu intervenieren .
— V. 87 . 1. Ja . 2. Ja , soweit entbehrliche Sachen vorhanden sind.

WitterungSüberficht vom S. Juli 1914 .

Stationen Wetter

Swinemde . 764; SO

tamburg
1760OSO

erlin 763! SO
Franks . a . M 759 SO
München 760 NO
Wien ! 763O

wK

s " .
g »
Mi

4 heiler 21
S' wolkenl 22
2 wölken ! 23
1 Dunst 22
3 wolkig | 18
2 wölken ! 18

Stationen

öS

H
ii
» f

Wetter
c - "
» »

Wi

Havaranda ! 76ÄW Scheiter 15
Petersburg 767 W Lwolkenl 19
Scillh 753 ! SSW > Äwolkig ! 14
Abcrdeen
Paris

752 s
7d7i &

! 2bedeckt ! 14
2 wollen ! 22

I I 1
Wetterprognose für Freitag , den 3. Juli 1914 .

Borwiegend heiter und sebr warm bei ziemlich lebhasten südöstliche »
Winden : Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .

Berliner Wetterburea « .

Wetterausfichten für das mittlere Norddeutschland bis
Sounabendmittag : Zunächst noch überwiegend heiter , trocken und sehr
warui . Später vom Westen nach Osten fortschreitende langsame Zunahme
der Bewölkung und strichweise , besonders westlich der Oder . Gewitter .

Nllk
noch

z nse saMiisveM
Ein grosser Posten aus guten , dauerhaften Stoffen gefertigte

Herren - Anzüge , Ulster , Paletots
zu den Serienpreisen M. 25 . - 28 . - 32 -

18- 00
36 . - 39 . - 42 . - 45 . - 48 . - 54 . - 60 . - 68 . - 75 . -

28 . oo 38 . oo 48 . oo
AenderangeD zum Selbstkostenpreis

zum Einheitspreise M.

Zu ebenfalls bedeutend herabgesetzten Preisen

mimmS »

Son der - Angebot
meiner Mass - Abteilung

Tropicals , Kammgarne
und Cheviots

in 102 verschiedenen Mustern
zu dem Einheitspreise

M. 68, ~ Sakko Anzug
GuterSitz GediegeneVerarbeitung
Anfertigung in kürzester Zeit

Lüster - , Leinen - und

lussor - Sakkos

Tennis - , Lüster - und

Wasch - Anzüge

Westen , Hosen

Im I . Stock :

Junglings -
Knaben = Kleidung

Besonders preiswert :
Grosser Posten

Knaben - Wasch - Anzüge
la Kadettstoff

(Sir 3 4 5 6 7 8 Jahre

M. 4- 75 5. 00 525 5 50 575 6 00

jetzt zum O AA
Einheitspreis Mark

Im II . Stock :

Gummi - Mäntel und

Pelerinen

Sport - Hosen u . Hemden

Joppen - Anzüge

Hüte Mützen Gürtel
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rircnerür . i

&
L"ttto
k
(«ti
° k

Iq ,

sie
»dei
«in

j' ne
fit
Ul
» u

f«»

' e

�. WekaiMvrtMer AchglttzW . Wiesqv , Neu. ' ölln . Mx tfeo Inseratenteil verantw . s Th. Blocke , Berlin , Drucku - Verlag : AorwgrtsBuchdruckerei u, PerlagSanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .



e i o x I

»S 1 | H M ;.SS r «
unseres Saison - Ausverkaufs

Haben
naHezu 5000 K - undleiiL

l | | �f: | |

unsere 4 Kaufhäuser besuchf

Ein schlagender Beweis

für die beispiellose

BilligKell unserer Waren

Forfsefzung des diesjährigen

Saiisoii - Aiisverltaufs

Mein befehle die enorm

billigen Angebote in der

morgigen Ankündigung

BAIMOHN
Spezialbaus größf . Maßstabes k.

Herren » und Knaben - Kleidung

Cl \ « u » » eeatroC « 520 - 30
Gr . FranKiUrler Str . ZO

BERLIN
Gegc . lSOl

11 BrUckenslraAe 11
Schöneberg , HouplatrJS »

Sonntags von 6 — 10 geötTnef

| Todes - Anzeigen |
Allcn Freunden und Bekunntcn

dic traurige Nachricht , dajz unser
herzensgutcr
der Tischler

ahn und Bruder ,
- �äiSb

Msonez Zcdöoburg
inr Aller ,uon So fahren plötzlich
am Herzschlag geitarben ist.

Tic Beerdigung jindct am
Sonnabend , den -t. Fuli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Gcmcindesried -
hoss i » Treptow aus statt .

Dies zeigen tiejbctrübt an
die trauernde » «Kltern

und Gejchioistcr .

Deutsctier Hoizarbeitervertiand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Mannes Schönburg
l Treptow , ÄrüllSstr . 4)

im Aller von Si Iahren ge¬
storben ist.

Shre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet morgen

Sonnabend , den 4. Juli , nach -
mittags 2 Uhr , von der Halle
des Treptower Gemeindc - Fried -
hoses , ÄiesholItraße , aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

�sckrkrf .
Ten Mitgliedern ferner zur

Nachricht , dag unser Kollege , der
Tischler

Seorg Flügge
am 26. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

89/26 Die Ortsverwaltung .

Heulader lüelallardejtei ' -Vki' daad
VerKStlungLetolto Leetin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der tRelall »
arbeiter

Hewridi Engler
Friedrichstr . 106, am 30. Juni an
Magenleiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Ireitag , den 3. Juli , nach -
mittags ö Uhr . von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhofeS in
Friedrichsjelde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
121/11 lijo örtirervsitung .

�ziaMemokraliüebtfValilvereli !
Kreis Niederbarnini.

Bezirk Lichtenberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse

Emil Wollenkerg
Neue Bahnhojstr . 28 ( Gruppe 24) ,
im Alter von 32 Jahren plötzlich
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 4. Juli , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Gemeinde - Friedhoscs
Lichtenberg , Lüctslraßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
13/2 Tie Bezirksleitung .

Verband d. Brauerei - d. Mühlen-
arbeiter u. verw . BeruissenosseD .

Zahlstelle Berlin .
Den Kollegen diene zur Nach -

richt , daß unser Mitglied , der
Flaschcnkcllcrarbeiter

Emil Wollenberg
( Schultheiß IV )

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 4. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Lichten -
bcrger Gemeinde - Friedhos in
JricdrichSscldc , Rummelsburger
Straße , statt .

Rege Beteiligung erwartet
43/11 Die Örtsverwaltung .

Beutseber

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Nachruf !
Den Mitgliedern zur Nach -

richt . daß unser Kollege , der
Droschkensührcr

( jnstnv Strebe
am 1. Juli im Alter von 60 Jahren
verstorben ist.

Den Mitgliedern ferner zm
Nachricht , dag unser Kollege , bei
Hausdiener

Kurt Scboegel
im Alter von 22 Jahren ver
starben ist.

Ehre ihrem Andenke » !

66/6 Die Bezirksverwaltung .

Verband der Bausarztvereine .
Am Sonnabend , den 27. Juni ,

ist unser Zentralvorstands -
Mitglied

pr . �at ? el
plötzlich am Hitzschlag verstorben .

Er war ein eifriger Förderer
unserer HauSarztbewcgung und
werden wir ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren .

79/9 Oer kenlralverstand .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes sagen wir allcn Beteiligten
hiermit unseren herzlichsten Dank .

Sitwc �nns 8cksttsckneit ! el '
nebst Kindern . 133A

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Rtanncs und unseres Vaters

WUKelm Tolch
sagen wir allcn Freunden , Bekannten
und dem Bauarbeitcroerbaud unseren
herzlichsten Dank . 126A

Sitwc IV Tolch nebst Kindern .

GanHen- llai

IUI. » IM Str. ii
bequeme szahrveibindung .

II . Cieschiift :
Schönhauser Allee 101

( Nähe Untergrundbahnhos )

empfiehlt
lit feinsten ■uSnl Teulschrnndt .
ivez. BeiI>nS. qesertiiileMa�gaiberobcn .
Sief elf t » sind von Herrschaf! eu.
Kavalieren ic. teilt nur lurje Jett

getragen .
Eo ist

jedem Herrn
tezenhett gegeben, tick mit «
Itter, gntsivender Betletdung

btiiize! Geld
zu beliehen . Z. B.
Jackett - Anzüge 10, 14. IS. 20 ic. I
Herren- UIster 12, IS. 2a 24 ?c. I
Herren- Palelot » 8. 10, 14, 2S :c. j
f»oit -2lniüge 12, 16, 20, 23 ic. I
Gehroit - Anzüg« 20, 25. 28, 33 :c. |
Herren - Hosen 2, 3, 5 k.
Für jede Figur passend am Lager. \

Beste Abonnemente • Garde -
roben und zurückgebliebene
Maat - Anzüge und Palatota

von 20 M. aufwärts .

Extra - Abteilung :

vMIlieldm !
Institut für Verleihung

eleu - Gesellschalts - Anzllge j

Erstklassige Briketts :

1 . 11 . 7 . 40 f . lOOO ! St iick ,
1 Riesentormat 7, Halbsteine I
1 M. 0. 73 f. 1 Zentner , feinst . [

Brennholz billigst .

iMichel-Brikett -Vertriebl
Xoukölln .

Knesebeckstr . 148.
Telephone : 1610 u. 2133 .

Knaben - Waschanzöge
Hosen und Bluurn

Stoff - u Kammgarn Anzüge |
austerordentlirh billig

direkt in der Fabrik
Bcrthit Pröutel

50 Andreasstr . 50 , I . Eiagr . |
Kein Laden .

Ortsvcrsvaltune Beplin .

Ladeneinnchtungs - und Kontormöbclbrancbc .

Montag , den v. Juli 101 1. abends 8' / - Uhr , im Englischen Garten ,
Sllexandcrstraßc 27e :

1�itglieckev » VeH* tammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht vom Verbandstag . 2. Bericht von der Generalversammlung .
3. Branchcnangelegenheitcn .

Achtung ! Bibliothek . Achtung !

Dieselbe bleibt wegen Inventur einige Zeit geschloffen .
Kollegen werden ersucht , die Bibliotheksbücher einzuliefern .

Die

Zwclgvcrein Berlin .

Sonntag , den 5 . Juli , vormittags lO tOjerzrj
bebeSektionsversammlnngdianlnlfsarl

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Sektionsangelegetihett ».

Dienstag , den 7 . Juli 1914 , abends 7 Uhr :

allgemeine IPutzerträger - Ucriammluns
Tagesordnung :

I . Vortrag . 2. Berichte . 3. Gruppen angelegenheit « .

Beide Versammlungen tagen in Anton Bockers Festfälo
Weberstraße 17 .

Vollzähliges Erscheinen erwartet 143/1!
Her Zweigvcreinfivoriitand .

89/18 Die Ortsverwaltung .

nr Ii ar
i

�tmaltungsstetle Kerlin. N 54, finirnftr . 83 — 8<
Telephon : Ami Norden 185, 1239 , 1987 , 9714 .

_

Sonntag , den 5 » Juli 1914

von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittag
findet die

Wahl von ' i Angestellte '
und die

Urabstimmung
über den Vorschlag der Gelieralversammluv
betreffend Einführung der Hauskassierul '

in Berlin statt .
In folgenden Lokalen wird abgestimmt :

Kaezoiwskis Restaurant , Ravene . tr . « .

Waldts Restaurant , pflng8tr . s .

Büttners Festsäle , scMwedter « « r . « a « 5 .

Gliescbes Restaurant , Kopenhagener Str . 74 .

Swinemünder Gesellschaftshaus ,

Yoigt- Theater , Badstr . 58 ( großer Saal ) .

Frankes Festsäle , i » -

Nebels Restaurant , n * * * tr . i3h .

Funkes Festsäie , Trift . tr . « s .

Kronen - Brauerei , AU MoaMt 47 4 « .

Patzenhofer Brauerei , Tnrm . tr .

Wiemers Festsäle , Bnion . tr . s « .

Gewerksehaftshaus , Engemier 15 , » . » 1 1.

Fröhlichs Restaurant , Mustaner str . 1 .

Nitschkes Restaurant , Reichenbergcr » tr . s « .

Burdaeks Restaurant , schomein . tr . « .

Sehünemanns Restaurant , au « jakob . tr . 144 .

Späths Restaurant , « corgcnkirchstr . « s .

Comenius - Säle , Hemeler Str . 67 .

BOeker , wcber . tr . 17 .

ROtt, StraUmannstr . /SO .

Neukölln , Bartsch , Hormann . tr . 49 .

„ KaiSer , WH4emdmclH . tr . SSjSO .

„ Ganter , Haner Str . 88 .

RÜCkheim , Berg . tr . 97 .

„ KrÜger , Benter . tr . 68 .

Sehöneberg , Vereinshaus , H« npt . tr . » .

Baumschulenweg , Boches Restaurant ,

Tempelhof , Grützmacber ,
Charlottenburg , Volkshaus ,

Berliner Str . 166 .

lto . incn . tr . 3 .

Kttpenv
- Straße 89 .

Wllhclminenb '
. traße 18 .

Köpenick - Friedrichshagen , Käilner ,
Kai . erin - Angii . ta - Victoria - Straß «

Stralau - Rummelshurg , Blume , Au - Boxhagen

Lichtenberg , Kurkowsky , pfarp . tr . 74 .

Steglitz , Sehellhases Festsäle , Ahom . tr . 15 . .

Ober - Schöneweide , Warnicke ,
Adlershof , Beste ! , /

Wildau , Kordaneck , wndaner hoi

Weißensee , Peukert ,

Tegel, Müllers Restaurant ,
Reinickendorf , Kohn, An�te- victona - Auec.
SpandaU, Wlike , Kladenllker 17 .

Pankow , Rozycki , Kren - . tr . 34 .

Ohne Mitgliedsbuch
kann niemand abstimmen !

14 .

Berliner Allee 851 .

Berliner Str . 84 .

SchUling . traßc . Krke

Die Stimmzettel werden am Eingang zu den ZLahllok�
verteilt .

Wahlleiter ist
strafte 83 ; » 5 .
121/10

der Kollege Adolf Cohen , Lini

Die Lrtsverwal
Keranlw . Rcdakt . : Alfred Wiclepp , Reukölln . Lnseratenteil verantw . xh . Älocke , Berlin . Druck «. Verlag : « orwärts Buchdr . u. Verlagsanstall WaulSinger�Co . . Bsrltn LW . Hierzu 3 Beilagen u . Unterhgltm » ll
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